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Donnerstag, den 10. März 1927 

Mülſch⸗polniſche Verſtändigungsverſuche. 
Eine Unterredung Streſemanns mit Zaleſki. — Wiederaufnahme der Verhandlungen? 

In der Mittwochſitzung des Völkerbundsrats, die 35 
Minuten dauerte, wurden 6 Tagesordnungspunkte erlodint. 
Verhältnismäßig intereſſant war der Bericht' einer Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion über den Mädchenhandel. Ex handelt 
ſich hier um das Ergebuis einer unparteiiſchen dreijährigen 
Enqueie, die beſonders in Lateinamerika auf Koſten des 
amerikaniſchen Bürvs für Sozialhygiene vornenommen 
wurde. Der Bericht bietet eine ungehenure Fülle von authen⸗ 
tiſchem Tatſachenmaterial über den Mädchenhandel, ohne 
jedoch auf die tieferen ſozialen Urſachen der Proſtitittion 
und des Mädchenhandels einzugehen. 

Der Nachmittag war ſfitzungofrei, weil an ihm die ver⸗ 
ſchiedeuſten Zuſammenkünfte ſtattfanden, Um 5 lihr erſchien 
der polniſche Autzenminiſter zu einer Unterredung mit dem 
Reichaußenminiſter in deſſen Hotel. Anſchliekend erhielt 
Dr. Streſemann den Beſuch ſeines franzöſiſchen Kollegen 
Briand. Die Unterredung Zalefki—Streſemann wurde wie 
bisher alle ähnlichen Beſprechungen für ſtreug vertranlich 
erklärt. Das über den Gang der Verhandlungen veröffent⸗ 
lichte Communtqué läßt jedoch erkennen, daß eine gewiſſe 
Verſtändigung über die ſchwebenden deutſch⸗polniſchen Pro⸗ 
bleme erzielt wurde. Das Kommuniqus lautet: 

„Der Reichsaußeuminiſter empfing am Mittwoch in Geui 
den polniſchen Außenminiſter Zaleſki und hatte mit ihm eine 
Unterredung, in der insbeſondere die wirtſchaftlichen Be⸗ 
Beſpreehn zwiſchen Deutſchland und Polen Gegenſtand der 

ſprechungen waren. Auf Grund dieſer Unterreͤdung wer⸗ 
den die beiden Außenminiſter ihren beiden Kabmetten Vor⸗ 
ſchläge unterbreiten, von denen ſie eine Behebnna der gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten erhofſen.“ 

Der deutſche Geſandte in Polen, Genoſſe Ulrich Rauſther, 
war nur bei einem Teil der Unterredung anweſend. 

Die Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und Zaleſri, 
die kurz nach 5 Uuhr begann, dauerte über eine Stunde und 
wurde, da Zaleſki Dentſch nicht verſteht, in engliſcher Sprache 
geführt. Das Ergebnis iſt, wie aus dem Kommuniqué her⸗ 
vorgeht, ein, der Erwartung entſprechendes und grundſüßlich 
nicht unbefriedigendes. Ergebniſſe im Sinne einer materiel 
len Berſtändigung über die ſchwebenden Fragen ſelbſt ſind 
jedoch mit Rückſicht auf die kurze, zur Verfügung ſtehende 
Zeitſpanne und die Notwendigkeit, noch mehr Fachrefereu⸗ 
ten für eventuelle Verhandlungen zuzuztehen, in Genf ſelbſt 
wohl nicht zu erwarten. Da Baleſki an dem geſtrigen Diner, 
das Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann als Ratspräſident 
ſrinen Kollegen gab, teilnahm, darf angenommen werden, 
daß die erfolate perſönliche Fühlungnahme bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fortgeſetzt wurde. Kurz nach Zaleſki, der übrigens 
vor ſeinem Beſuch bei Dr. Streſemann eine Unterredung 
mit Chamberlain hatte, ſtattete Briand dem Reichsaußen⸗ 
miniſter den bereits angekündigten Beſuch ab. 

Die Blätter laffen aus Geuf übereinſtimmend melden, 
daß der geſtrige Tag eine fühlbare Entſpannung in. den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen gebracht habe, an der Briand 
einen Hauptanteil hat. Briand habe im Laufe des Beſuches, 
den er geſtern in den Abendſtunden Streſemann gemacht hat, 
dieſe Entſpannung feſtſtellen können und habe Streſemann 
ebenſo wir Zaleſki zu dem verſöulichen Geiſt, den ſie in den 
geſtrigen Berhandlungen gezeigt hätten, lebbaft beglück⸗ 
wünſcht. Man ſähe auch hier, meint der „Petit Pariſien“ 
ein neues Zeichen für die glücklichen Wirkungen von Lo⸗ 
carno, denn ohne Loearno hätte nie die Atmoſphäre des Miß⸗ 
trauens zwiſchen Polen und dem Reich in Genf ſo ſchnell 
zerſtört werden können. Ohne Zweifel ſeien noch Schwierig⸗ 
keilen materieller Art zu beſeitigen, aber der Gedanke der 
notwendigen Annäherung habe am geſtrigen Tage außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht. 

Der Sinn des in Uebereinſtimmung mit dem polniſchen 
Außenminiſter in Genf herausgegebenen Kommuniqués 
über die Verhandlungen Streſemann⸗Zalefki läuft darauf 
hinaus, daß die zur Berbandlung über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages beſtimmten Delegationen auf beiden 
Seiten, vorläufig nicht wieder in Tätigkeit treten, ſondern 
die Löſung der als bringend zu behandelnden deutieh⸗polni⸗ 
ſchen Probleme auf direktem Wege erfolgt, d. h. daß zunächſt 
die Verhanbiungen von Regierung zu Regierung durch die 
diplomatiſchen Vertreter in Warſchau bzw. Berlin geführt 
werden. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe diplomatiſchen 
Berhandlungen vor allem zu einer Ausſchaltung des Führers 
der deutſchen Handelsvertragskommiſſion, v. Lewald, führen 
werden. Die Verhandlungen ſollen aufgenommen werden, 
jobald die Völkerbundstagung in Genf beendet iſt und ſo⸗ 
wohl Streſemann wie Zaleſki zurückgekehrt ſind. 

In der Mittwochsſitzung des Sejm hielt der National⸗ 
demokrat Bartoſczewicz, der Mitglied der polniſchen Delega⸗ 
tion für die Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland iſt, 
eine kriegeriſche und nationaliſtiſche Rede gegen Deutſchland. 
Der ſozialdemokratiſche „Robotnik“ verlangt deshalb die 
bn ſeint 2 des Abg. Bartoſczewicz aus der Delegation, 
da ſeine Anſchauungen ein Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland nur ſchädigen könnten. 

* 

Chamberlain für Einkreiſungspolitil gegen Rußland. 
Die Pariſer Blätter ſind allgemein davon überzeugt, daß 

die ganze Genfer Holitik Chamberlains auf eine „Ein⸗ 
kreäung Sowjetrußlands hinqusläuft. So erkläre ſich auch 
die von Italien vorgenommene Ratifizierung des Ver⸗ 
trages, der Rumäniens Souveränität über Beſſarabien an⸗ 
erkennt, wo doch Rußland ſtets gegen dieſen Vertrag und. 
ſeine Anerkennung proteſtiert hat. Aber nicht nur in Rumä⸗ 
nien und Rußland arbeite England, ſondern auch in den 

baltiſchen Staten, die mehr und mehr ſeinem Einfluß unter⸗ 
worfen würden. In Geuf bemühe ſich Chamberlain ebenſo 
eine Annäherung zwiſchen Polen und Deutſchland berbeizu⸗ 

führen, da ohne die Unterſtützung Polens eine Einkreiſung 
Asleuds nicht vollßtänbig wäre. Die Blätter fragen ſich, 

  

iu welcher Weiſe die Sowjetregierung anf dieſe engliſche 
Politik antworten werde. Sie ſind überzeugt, daß die Ant 
wort der Sowjets in Chinaſmoder in Indten erfolgen wird. 

Die Danziger Anleihe genehmigt. 
„In der beutinen Ratsſitzung wurde der Vericht des 

Finanzkomitees iber die Grundlagen der erfolgten Ver⸗ 
ſtändigung für die Empfehlung der Danziger interuationalen 
Anleihe von 40 Millionen Gulden effektiv vom Völker⸗ 
bundsrat geuehmigt. Der Danziger Senatspräfident Sahm 
aab dabei eine Erklärnng ab, in der er dem Finanzkomitee 
des Völkerbundes den wärmſten Dank der Freien Stadt 
Danzig ausſprach.“ 

Hamburg — Preußzen. 
Eine Erklärung des Hamburger Senats zur Groß⸗Hamburg⸗ 

ö Frage. 
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung der Homburger Bürger⸗ 

ſchaft gab der Senat durch ſeinen Präſidenten. Bürgermeiſter 
Dr. Peterſen, eine Erklärung ab, die ſich mit den Erklärungen 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten vom 23. Februar ausein⸗ 

  

Bollsſti 
Aecl für Die Verkfätige Vevölberuum der Freien Stadt Danzig 

18. Jahrgang 

  anderſetzt. Der Senat iſt. ſo heißt es u. a. in der Erklärung, 
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der Ueberzeugung, daß ſich aus dieſen Ausführungen des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten eine der Hamburgiſchen Ein⸗ 
ſtellung völlig entgegengeſetzte, preußiſche Beurteilung des 
Hafenproblems ergibt. Die Miitlerſchaft Hamburgs zwiſchen 
Volks⸗ und Weltwirtſchaft iſt in ſehr hohem Maße auch der 
Wirtſchaft Preußens zugute gekommen Jede Verringerung der 
Leiſtungsſähigteit Hamburgs kommt in erſter Linie jenen aus⸗ 
ländiſchen Häſen zugute, mit denen Hamburg immer in Wett⸗ 
bewerb geſtanden hat und ſtehen wird. Der preußiſche 
Miniſterpräſident befindet ſich weiter in einem ſehr bedeut⸗ 
ſamen Irrtum, wenn er der Auſpaſſung iſt, daß an dem in 
Hamburg erzielten Schiffahrts- und Handelsgewinn das Reich 
Und damit auch Preußen nicht in ſehr erheblichem Maße auch 
direkt beteiligt ſeien. Nicht an das ſteuerliche Aufkommen Ham⸗ 
burgs, ſondern auch an dem ödirekten Gewinn aus Handel und 
Schiffahrt iſt das Reich und die geſamte deutſche Wirtſchaft in 
ſehr hohem Maße beteiligt. Der Senat begrüßt, ſo heißt es 
zum Schluß, dankbar die einſtimmige Entſchließung des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes des Deutſchen Reichstages vom 3. März, die 
der Reichsregierung nahe legt, cinen Weg zuſuchen, um die in 
der Groß⸗Hamburg⸗Frahe hervorgetretenen Gegenſätze Lviſhhan 
Hamburg und Preußen zu beſeitlaen. Er ſicht dieſen Beſchluß 
als Beweis dafür an, daß die MReichsdedeutung des Groß⸗ 
Hamburg⸗Problems im Deutſchen Reichstage voll anerkannt 
wird. Der Senat hat die Hofſuung, de, das Reichsparlament 
und die Reichsregierung, ebenſo wie die Regierungen der deut⸗ 
ſchen Länder, im Gegenſatz zu der in der Rede des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten vertretenen Einſchätzung Hamburgs, die 
Leiſtungsfähigleit und Vedeutung der ſtaatlichen Selbftändig⸗ 
telt Hamburgs ſolange bewahren heljen werden, als es die 
durch die Verfaſſung von Weimar fellgelegte Struktur des 
Deuiſchen Reiches und das Lebensintereſſe der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft erfordern. 
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Danziger Juſtizſkandal. 
Der Bürgerblock gegen die ſozialdemohratiſchen Verbeſſerungsanträge. 

Abbau der Erwerbsloſenfürſorge beſchloſſen. — Kampf um die Ohraer Schule. 

Das ſeinerzeit ſo heiß umkämpfte Ermächtigungsgeſetz ſollte, 
wenigſtens nach den Betundungen ſeiner Erzenger und Ver⸗ 
teidiger, dem Senat dazu dienen, Edee int Finanzen in 
kürzeſter Zeit zu ſanieren. Daß man jedoch mit dem Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz auch reaktionäre Ziele verfolgte, die nichts mit 
einer Sanierung der Staatsfinanzen zu tun hatten, zeigte die 
Ermächtigungsverordnung des Senats über die Aendcrung der 
Rechtspflege in Danzig. Der Abban der Schwurgerichte und 
Schöfſengerichte bringt im ganzen die lächerlich geringe Er⸗ 
ſparnisſumme von 30000 Gulden, dient aber dazu, das Laien⸗ 
Element aus der Juſtiz mehr und mehr auszuſchalten. In 
Deutſchland iſt man längſt zu der Erkenntnis gekommen, daß 
dieſe Art von Juſtizreform das Vertrauen des Volkes zur 
Nechtspflege gewaltig erſchüttert hat und in allen Lagern wird 
deshalb über eine Verbeſſerung dieſer Voſee diskutiert. Die 
Danziger Sozialdemokratie hatte im Volkstage auch deshalb 
eine Reihe von Anträgen eingebracht, durch welche die übelſten 
Mißſtände der Danziger Ermächtigungsjuſtizreform beſeitigt 
werden ſollten. In der vorigen Sitzung des Volkstages hatte 
Gen. Dr. Kamnitzer dieſe Anträge auch ſo ſachlich über⸗ 
zeugend begründet, daß keine der bürgerlichen Parteien es 
wagte, der ſozialdemokratiſchen Kritik irgendwie entgegenzu⸗ 
treten. Anſcheinend war der Bürgerblock ſo ſehr von der 

Unhaltbarteit feiner jämmerlichen Juſtizreform 

überzeugt, daß er es nicht einmal zuließ, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Selbiälhir Oibreüe im Ausſchuß ſachlich beraten 
wurden. Selbſt die Liberalen ſtimmten für die Abwürgung 
der ſozialdemotratiſchen Anträge, die eigentlich dasſelbe Ziel 
hatten, um das die Liberalen in früheren Jahrzehnten in 

Parlamenten und auf den Barrikaden gekämpft haben. Die 

Wagner und Neumann ſind ſolch willenloſe Mammelucken der 
Deuiſchnationalen geworden, daß ſie gern ihr eigenes Pro⸗ 

gramm verraten, nur um von Herrn Ziehm auch weiterhin 
gnädigſt einen Fußtritt erhalten zu dürſen. 

Welche ſtandalöſen Mißſtände heute in der Rechtspflege be⸗ 

ſtehen, Helinchleie Gen Leu, als er udens aß bei der 
Auswahl der Geſchworenen und Schöffen in der Hauptſache nur 

deutſchnationale Beſitzer bevorzuct werden. Gen. Leu kritiſierte 
auch die antiſemitiſchen Methoden bei der Auswahl der Laien⸗ 

richter. Der „liberale“ jüdiſche Abg. Dr. Neumann war trotz⸗ 

dem charakterlos genug, die ſozialdemokratiſchen Verbeſſerungs⸗ 
anträge, die auch ſeine Glaubensgenoſſen von der ſchmachvollen 

Behandlung durch deutſchnational⸗völkiſche Richter zu ſchützen, 
niederzuſtimmen. 

Der Kitt, der den Bürgerblock zuſammeuhält und ſich ſtärter 
als alle politiſchen und religiöſen Meinungsverſchiedenheiten 
erweiſt, iſt der Geldſack. Und ſo fand ſich der Bürgerblock auch 

einträchtig beiſammen, um das Schanpgeſetz über den Ausbau 
der Erwerbsloſenfürſorge in zweiter Leſung zu verabſchieden. 

Eine andere ſoziale Frage ſtand geſtern gleichfalls zur Be⸗ 

ratung. Die Sozialdemokratie hat einen Antrag eingereicht, 

in Danzig die Arbeitsgerichte einzuführen, 

den Genoſſe Arczynſki ſachkundig begründete. Die Unter⸗ 
nehmer ſend bekanntlich gegen dieſe Arbeitsgerichte, da ſie in 

dieſen eine Schmälerung ihrer Machtbefugniſſe ſehen. Sie 

fanden geſtern wieder einmal treffliche Helfershelfer in den 

Kommuniſten, deren Sprecher erklärte, daß die Arbeitsgerichte 

keinen Wert hätten, weil nur die Weltrevolution die Arbeiter 

befreien könne. Bis zum Eintreſfen der Weltrevolution in 

vielleicht 50 Jahren lann die Arbeiterſchaft nach kommuniſtiſcher 

Auffaſſung rechtlos bleiben. 2 

Die Ohraer Schulfrage ſtand geſtern erneut im Volkstag zur 

Verctung. Gen. Klingenberg als Sprecher der Sozial⸗ 

demotratie ging in einer groß angelegten Rede auf den ganzen 

Fragenkomplex ein und beleuchtete die Aiche Schule einlehte. 

arten, wobei er ſich lebhaft für die weltliche Schule einſetzte. 

Dabel wies er an Hand von Ausſprüchen bedeutender Päda⸗ 

gogen nach, daß die weltliche Schulr nicht im geringſten etwa 

religions feindlich iſt. Im übrigen handelt es ſich bei 

trag wurde ſelbſitverſtändlich niedergeſtimmt. 

  

der Ohraer Schule nur um die Frage der Konſefſionsſchule 
oder Simultanſchule. Die Entſcheidung über dieſen Streit 
wird heute im Volklstag ſallen. 

* 

Der Verlauf der Sitzung. 
Geſtern haben ſie es geſchafft. Nachdem die Dentiſch⸗ 

nativnalen ihren „letzten Mann“, den Abg. Seuftleben, 
auf die Beine gebracht hatten, war die Mehrheit für das 
Schandgeſetz zur Verelendung der Arbeitsloſen vorhanden; 
denn auch die übrigen Regierungsparteien waren nahezu 
vollzählig vertreten. Nachträglich erklärte Präſident Sem⸗ 
ran die Abſtimmung über den Artilel 5 des Geſetzes für 
gültig, da bei Nachprüfung des Stimmreſultats ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß 60 gültige Stimmen abgegeben wurden. 

Als letzter ſtand nunmehr der Artikelüö zur Verhandlung. 
Abg. Frau Kreſt (K.) nahm das Wort zur Begründung 
des Antrages, daß der ſo hart uümkämpfte Geſetzentwurf erſt 
dann in Kraft trete, wenn im Freiſtnat lein Arbeitsloſer vor— 
handen ſei. Geplagt vom böſen Gemiſſen wurde dabei auch 
Sozialdemokratie und Gewerkſchaft mit Dreckſpritzern bedacht. 
Ein großer Anfwand an Lungenkraft ward ſchmählich vertan! 
Jedermann im Volkstag hatie das Gefühl, daß die Rednerin 
nach der Methode 

   

„Haltet den Dieb!“ 

arbeitete. Auf ſozialdemokratiſchen Antrag ſaud über die⸗ 
kommuniſtiſche Forderung namentliche Abſtimmung ſtatt. 

6b Stimmen 

wurden abgegeben; die Mehrheit für das Schandgeſetz war 
vorhanden. Auf den Geſichtern der Deutſchuationalen lag 
unverhohlene Freude und Genugtuung, daß endlich eine 
Meyrheit für das Schandgeſetz vorhanden war. Auch bei den 
Beamtenvertreter herrſchte große Freude. Der An⸗ 

In einfacher 
Abſtimmung wurde ſodann der Artikel 6öb angenommen und 
ſomit das Geſetz in zweiter Leſung. In nächſter Woche dürfte 

der Kampf bei der dritten Leſung weitergehen. 

Ueber das Schickſal des kommuniſtiichen Propaganda⸗ 
antrages, die Erwerbsloſenunterſtützung um 50 Prozent zu 
erhöhen, konnte kein Zweifel beſtehen, er wurde abgelehnt. 
Auch für die Bewilligung einer einmaligen Wirtſchafts⸗ 
beihilfe für Erwerbskoſe fand ſich keine Mehrheit; Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten blieben in der Minderheit. 
Und froh des Werkes, daß ſie getan, verließen die bürger⸗ 
lichen Abgeordneten in dichten Scharen den Sitzungsſaal, um 
bei Alkohol, Kaffee und Kuchen den Sieg über die Arbeiter⸗ 
ſchaft zu feiern 

Das Geheimnis der Geſchworenenliſien 
muvde beim nächſten Punkt der Tagesordnung gelüftet. 
Geradezu auffällig iſt, daß zu Schöffen und Geſchworenen 
reichlich ländliche Beſitzer herangezogen werden, oft ſogar im 
ſtärkeren Verhältnis als die ſtädtiſche Bevölkerung, aber 
Landarbeiter werden ſelten mit dieſem Amt betrant⸗ 
Wie dieſe Schiebung zuſtande kommt, zeigte geſtern 

Gen. Leu 

an Hand reichhaltigen, einwandfreien Materials, das ſelbſt 

den Regierungsvertreter zu einem mißbilligenden Kopf⸗ 
ſchütteln veranlaßte. Die Urſache dafür, daß Landarbeiter 
ſo ſelten zu dem Amt eines Laienrichters herangezogen wer⸗ 

den, liegt bei den deutſchnationalen Gemeinde⸗ und Guts⸗ 
vorſtehern. Sie haben jährlich die Urliſte aufzuſtellen, die 
alle Perſonen enthalten muß, die zu Schöffen, und Geſchwo⸗ 
renen berufen werden können. Aber die Gemeinde⸗ und 
Gutsvorſteher ſetzen nur die ihnen genehmen Perſonen auf 
dieſe Lifte. Wie ſchamlos dabei vorgegangen wird. 
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zetote Kebuer au einer Rethe von Beiſpielen aus dem Kreiſe 
Danziger Nieberung. Syſtematiſch werden dadurch 

Arbeiter von der Laiengerichtsbarkeit ſerngehalten. 
Nur Beſitzer kommen auf die Urliſten; Frauen in ſebr 
Alenen Wäken⸗ Wenn ſchon ein paar Arbeiter aufgeführt 
werden, bann aber erſt am Schluß der Liſten, wo eine Wahl 
nicht mehr zu erwarten iſt. Wer nicht in der Urliſte ver⸗ 
zeichnet iſt, kann auch von dem Wahlaußſchuß nicht zum 
Schöffen oder Geſchworenen beſtimmt werden, Bemertens⸗ 
wert iſt., daß der bisherine deutſchnationale Borſitzende 
dieſes Ausſchuſſes 

Junden arundſfähßlich als Veilinler ablehnte. 
Es beburfte erſt eines energiſchen Vorgeheus der ſozial⸗ 
Leiltgen. den Ausſchunmitglieder, um dieſen Unfug zu be⸗ 

ltigen. 
Um dieſe ſyſtematiſchen Ausſchaltungen der arbettenden 

Bevölkerung von dem Amt eines Schöffen oder Ge⸗ 
ſchworenen zu beſeitigen, verlangt die Sozlaldemokratie, daß 
die Gemeinde- und Gutövorſteher alljährlich auf einem vom 
Senat zu liefernden Vordruck ein, alphabetiſches Verzeichnis 
aller in der Gemeinde wohnenden männlichen und weib⸗ 
lichen Perſonen mitteilen. Das Gerichtsverſaſſungsgefetz 
ſoll einen entſprechenden Zuſatz erhalten. ů 

Dem Senat ilt nichts bekaunt! 
Als Vertreter des Senats bat Obergerichtsrat Kettlitz, 

deu ſoztaldemolratiſchen Anlrag adzulehnen, die ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Wunſche könnten dennoch erflllll werden. Die 
Uebelſtände ſeien dem Senat nicht bekannt geweſen, fie 
mwürben jetzt aber abgeſtellt werden. Dieſe Erklärung er⸗ 
ſchien den Abgeordneten der Regierungskvalition, die auf 
das Abſtimmungsſignal hin wieder in den Saal hinein⸗ 
ſtrömten, ſo außreichend, daß ſie unter Proteſt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion nicht einmal eine Auslchuß⸗ 
beratunn für notwendig erachteten. Insbeſondere dle 
Deutſchnationalen wehrten ſich gegen die Ausſchuß⸗ 
beratuns, Das kann man verſtehen, denn ſie ſind die Nutz⸗ 
nießer dieſer Schiebungen der Gemeinde⸗ und Gutsvor⸗ 
iteher. 

Mit keinem Wort verteidiat — aber abgelehnt! 
Die ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfe zur Juſtiz⸗ 

und Zivilprozeßreſorm und der Antrag auf Auf⸗ 
bebung der Berorduung zur Vereinſachung der Berwaltung 
ſollte nach dem Wunſch der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
an den Rechtsausſchuß gehen. Die Deutſchnationalen bean⸗ 
tragten iedoch, die ſozialdemokraliſchen Anträge über 
Wiedereinſetzung der Schwurgerichte, Schöfſengerichte ufw. 
ohne jede fachliche Ausſprache ſofort im Plenum abzu⸗ 
lehnen. Die Genoſſen Arczynſki und Dr. Kamnitzer kritt⸗ 
Rerten auf das ſchärſſte dieſes ſkandalöſe Vorgehen der 
Rechtsvarteien, die es nicht einmal wagten, über die Juſtiz⸗ 
fragen eine ſachliche Ausſprache herbeizuführen. Mit 51 
gegen 41 Stimmen lehnte die Bürgerblockmehrheit die 
Ueberweiſung der ſozialdemokratiſchen Anträge an den 
Ausſchuß ab. 

Aba. Gen. Arcgvuſki 
keurtinbet alabaun den ſozlaldemokratiſchen Antrag auf 

Einführung des Arbeitsgerichts 
in Danzig. In Deutſchland ſei das Arbeitsgerichtsgeſetz, das 
miue bearüßenswerte ſosialpolitiſche Einrichtung darſtelle, im 
Degember vorigen Jahres verabſchiedet worden. Es iſt elne 
beßonbere, Gerichtsbarkeit geſchaffen, der alle Streitiskeiten 
aus Tarifverträgen, wie überhaupt alle Differenzen aus 
dem Lohn- und Arbeitsverhältnis und dem Betriebbräte⸗ 
geſetz unterſtellt ſind. Gewerbe⸗ und Kauſmannsgericht ſind 
aufgeboben worden. Der Vorteil der Neueinrichtung iſt, 
daß Amts- unth Lanögericht nicht mehr Berufungsinſtanz des 
Gewerbegerichts ſind, Dafür ſind neue Fnſtanzen geſchaffen 
worden und zwar das Arbeitsgericht, das Landecsarbeits⸗ 
grricht und das Reichsarbeitsgericht in Leipzia. 

Mit der Schaffung dieſer Arbeitsgerichte iſt eine alte 
derung der Arbeiterſcheft erfüllt worden. Ste ſind für 
geſamten Arbeitnehmer von großem Vorteil. Die Sozial⸗ 

demokratie empflehlt deshalb, die Danziger Rechtspflege 
der deutſchen anzugleichen und beautragt. den Senat zu 
erſuchen, eine derartige Vorlage dem Volkstag alsbald zu⸗ 
gehen zu laſſen. Der Senat möge dann ſchnelle Arbeit 
leiſten. Nachdem der Kommuniſt Schü tz erklärt hatte, daß 
er ſich von den Arbeitsgerichten nicht viel verüpreche, wurde 
der Antrag dem Rechtsausſchuß überwieſen. 

Die Große Anfrage des Gen. Dr. Bing über die Ein⸗ 
ſtellung des Heilverfahrens für Lungenkranke iſt als er⸗ 
    

  

Warnnuig. 
Von Hans Siemſen. 

siemlich gutmütiger Neuſch. Die Folge da⸗ 
viele Feinde habe. Es iſt mir zur Gewohn⸗ 
ihnen gegenüber das zu ziehen, was man 

Och bin ein 
vor iſt, daß ich 
heit geworden, 
„das Kürzere“ nennt. 

Das kommt nun allerdings nicht ſo ſehr von meiner Gut⸗ 
mütigkeit, ala vielmehr daher, daß ich einen Streit oder 
Kampf nur ſehr ſelten ernſt nehmen kann. Lieber Gott, wo ſind die Dinge, um die zu kämpfen ſich lohnt? Nuhm, Ehre, Kanp und Titel? — Ich möchte ja nicht einmal Paypſt ſein! Nicht geſchenkt! Geſchweige denn Miniſter oder Reichs⸗ lanzler! — Geld? Ach, Gott! lim g Pfennig ſich 
zanken? Und ſelbſt wenn dieſe fünfzig Pfennes nun fünfaig 
Mark find, oder fünfhundert vder fünftauſend Mark? Blei⸗ ben ſie nicht im Grunde doch immer fünfzig Pfennig? Es liegt doch nur an mir, ſo großzügig — ach viel, niel groß⸗ zügiger zu ſein als Carnegie. 
ebenbei geſagt: für Carnegie ſind piel, wie für mich — fünftauſend Mark. 

Carnegie geworden. Aber ſoll es etwa mein Ehrgeiz ſein, ein Carwegie zu werden? Lieber Himmel! Er hat ia O⸗Beine! Und Polvpen! 
Na. und worüber kann man ſich ſonſt noch ſtreiten? Um recht zu behalten! —Na, iſt das ein Ziel? Hat das Sinn? Ich bin in dieſem Punkt verwöhnt. Ich bebalte immer recht. 

IJech habe das Glück, immer recht zu behalten. Sie hahen ceicb dieſes Glück? Ich weiß! Ich weiß! Aber macht es Ibnen Freude? Haben Sie was davon? Nein, neir! Es bat keinen Zweck, ſich zu ſtreiten, um recht zu behalten. 
Ich behalte recht,— aber meine Feinde (die nicht recht Eaozere triumphieren. So iſt es! Ich ziehe immer »den r A 
Aber damit wird nun Schluß! 

en aaf 5 ern war ich auf dem Rummel. Und da hat die Bahr⸗ und Hellſeherin. Fräulein Selima Selim, meine rechte Vosrd betrachtet und mir fü- ein Entgelt von 10 Pfennig ein bektograpbiertes Schreiben in dieſe ſoeben betrachtete Hand gedrückt. Dieſes mit „P. T.“ überſchriebene Schreiben wird einen Wendepunkt in meinem Leben bedeuten. 
-Glückliche Ereigniße, jo beginnt es, „ſtehen Ihnen be⸗ vor, Sie werden ihre Feinde, welche Ihnen die erſte Zeit Leid zufügen. gedemütigt ſehen.“ 
Hal Ihr Brüder! Nehmt euch in acht! ů „„Weiterl Kuch werden Sie vhne jede Hilje große Taten vollbringen und von einem ſeltenen Glück begünſtigt ſein“ Das ict mehr, als ich erwartete Große Taten?“ Das bätte ich ſelber nicht geglaubt. Und dann noch: „ohne jede 

  

fünfzig Pfennig ſo 
Sonſt wäre er nicht 

Das wird nun alles 

  

Sonne und Alliag, Frau   

ledtat betrachten, da tnzwiſchen eine Menberung 
Beßeren eingetreten iſt. um 

Simultan- ober Konfeſplonsſchule in Ohrnꝰ 
Dem Volkstaa liegt ein Antrag vor, die ſeit einem halben 

Fahr umkämpfte Vollsſchule in Ohra ſimultan zu geſtalten. 
che dieſem Sinne hat ſich auch die große Mehrheit der Ohraer 
Gemeindevertretung ausgeſprochen, ebenfalls ein großer Teil 
der Erziehungsberechtigten. Das Zeutrum aber will die Schule konfeſſionell geſtalten und bat ſeinen Willen auch be⸗ 
retts im Sengt durchgetetzt. Der Ausſchuß des Volkstages hat ſich füx die konfeſſſonelle Schule entſchieden. Das Zen⸗ 
trum ſoll für ſeine Mitwirkung an der Verſchlechterung der 
Erwerbsloſenfi.rforge eine Gegenleiſtung erhalten. Immer 
wleber der Kus ſich bteſe Erkenntnis bei der geſtrigen Be⸗ 
iprach⸗ der Angelegenheit im Plenum auf. Als erſter Rebner 
ſpr. 

Abg. Gen. Mingenberg, 
der ſich zunächſt mit deren Ereianiſfen im Ausſchuß beſchäf⸗ 
tigte, wo Zentrum und Deutſchnationale für die Konſeſſtons⸗ 
ſchule eintraten. Senator Dr. Strunk und Schulrat 
Thiel hatten ſich zwar theoretiſch für die Simultanſchule 
erklärt, praktiſch ſich jedoch für öie Konfeſſtonsſchule ent⸗ 
ſchleden. Sie ſtanden daburch 

En „ſiberaler“ Schulſenator. 
„In Ohra handelt es ſich nicht um einen Ausban 
W ſondern um Auen Auſbau des Schul⸗ 

äudes.“ 
Senatorx Dr. Strunk im Vollstag. 

—      

bin ein liberaler Mann. 
Grundſätzlich bin ich für „fimultan“, 

Aber der Grundſatz geht mich meiſtens nichts an. 
Nur eine einzige Sorge mich quält: 
Wie werd ich im nächſten Jahr wiedergewählt? 
Und da ſolches ohne das Zentrum nicht geht, 
Wird halt in Ohra ein bißchen gedreht. 

La Sie mich an, ſchaun Sie mich an, 

      

Hilfe!“ Was mag das ſein? Ob ich die Verbindung mit 
dem Mars verſtelle? Oder ſoll ich Schupobeamter am Pois⸗ damer Plaßs in Berlin werden? Alle Achtung, jedenfalls! 
Die höchſte Achtung vor einem Menſchen, der große Taten 
ohne jede Hilfe vollbringen wird. 

Dann mache ich einen Treffer in der Lotterie. Und dann. 
„Sie werden die Perſonen, welche Ihnen 
verſuchen, entlarven und der Gerechtigkeit 

Hört Ihr? Habt ibr es gehört? Laßt ab von mir, v meine Feinde! Laßt ab ihr, die ihr mir „Böſes zufügen“ 
wollt! Laßt ab Unſeligel Ich werde euch zerſchmettern! Ich werde euch (ganz gegen meine Gewohnheit) der Gerechtig⸗ 
keit überliefern. 

Ich bätte es ſelbſt nicht für möglich gehalten. Aber ich 
babe es ſchwarz auf weiß. Meine Geſtirne wollen es ſo. Dagegen kann ich nicht an. 

Zehn Pfennig habe ich für bieſe Weisſaaung bezahlt. Ich habe dafür (aanz abgeſehen von dem Treffer in der Lotderie“ und von der großen Tat“) die Gewißheit er⸗ 
balten, daß ich keinen Feind“ zu ſcheuen habe, daß ich alſo 
ſozuſagen unbeñeglich bin. 

Heil dir, Selima Selim! Für zehn Pfennig iſt das un⸗ 
gebeuer viel. Und auch. o meine Feinde, die ihr mir Böſes zufügen wollt, euch biete ich die Hand zur Berſöhnung. Be⸗ por es ench ſchlecht ergeht, bevor ich euch entlarve und der 
Gerechtigkeit überliefere, — in eurem eigenen Intereſſe, — 
ichlagt ein! 

nuch ein mal: 
Böſes zuzufügen 
überliefern“ 

  

„Fran Puidiene »der Caeſar Flaifclen? In litauiſchen Literaturkreitſen erregt folgender Fall Aufſehen: Die 
literariſche Zeitſchriſt Keturios veiai“ (Vier Winde“) be⸗ 
hauptet. bas kürzlich unter dem Titel „Wenn die Seele 
:ranert“ erſchienene Gedichtbuch der litaniſchen Schriftſtellerin 
Frau Puibiene ſei ein Plagiat von Caeſar Flaiſchlens „Von in „ Puidiene erklärte darauf der 
Vreſſe, daß ſie von der Exiſtenz des Caeſar Flaiſchlenſchen Wertes erit aus dieſer Anſchuldigung erfahren habe. Die 
Angelegenheit wurde nunmehr einem literariſchen Ehren⸗ 
gericht zur Prüfung übergeben, beſtehend aus den be⸗ konnteſten Dichtern Litauens, Mafronis und Kreve und der Lektorin für Siteraturgeſchichte an der UHniverſttät Kow „ Frau Sofia Cinorlioniene. — n 

Die franaößſchen Schaufotieler in Berlin. Die franzöſ⸗ ſchen Schauſpieler, die heute, Sonnerstag abend, im Khealer des Weitens in Berlin ein kurzes Gaſtſpiel beginnen, ſind geſtern verennater di Pannssfſche Buiſche In den WEbren Tagen veranſtaltet die franzö Botſchaft zu ihren Ehren ein Bankett Der heutigen Eröffnungsvorſtellung wird der franssñſche Bolſchafter in Berlin verlonlich Seiwohnen. 

iut Gepenſatz zu bem Daugziger Sæbrerverein. 
der ſich für eine Simultanſchule in Ohra ausgeſprochen babe. 
Die Lehrer in der deutſchnationalen Fraktion würden 
durch die Stellungnabhme ibrer Fraktion in ſchweren Ge⸗ 
wiſſenskonflikt kommen. Auf den Artikel 104der Ver⸗ 
ſaſſung eingehend, ftellt Gen. Klingenberg feſt, daß bieſer 
in ſeinem Haupt⸗ und Kernſatz den Ausban der Schule auf 
kimultaner Grundlage fordert. Wenn jetzt anders entſchieden 
werde, ſei das ein Bruch der Verfafſung. 

In ebenſo intereſſant wie klar durchdachten Ausführungen 
legte Redner alsdann ein 

Bekenntnis aur weltlichen Schule 
ab, wobei er ſich als ausgezeichneter Keuner der Materie 
erwies. Im Gegenſatz zur Konfeſſionsſchule, wo 
der Religionsunterricht den geſamten Lehrſtoff beherrſche, 
ſtehen die Simultanſchulen, die alle offen ſtehen, dabei aber 
Religionsunterricht auf konſeſſioneller Grundlage gelte. 
Nebner unterſuchte alsdann das Recht der Kirche auf die 
Schule und kam zu dem Ergebnis, daß die Schulc Sache 
des Staates iſt, und daß der Kirche ein Recht auf Schule 
und Erzichung nicht zuſteht. In dem Nahrhunderte langen 
Kampf zwiſchen Kirche und Staat um die Schule blieb in 
den Ländern der ernſtlichen Demokratic der Staat Sieger. 
Mit dem mobernen Staatsgedanken iſt die konfeſflonelle 
Schule unvereinbar. Als nach der Umwälzuna in Preußen 
die geiſtliche Schulaufſicht beſeitigt wurde, war der Deutſche 
Lehrerverein durchaus damit einverſtanden, er ſprach ſich 
ſogar im Jahre 1910 für die weltliche Schule aus. Auch auf 
der Danziger Tagung des Deutſchen Lehrervereins im ver⸗ 
gangenen Jahre habe man zu der Frage Stellung genom⸗ 
men und ſich aus ſtaatspolitiſchen Erwägungen für die welt⸗ 
lichen Schulen erklärt. Die in Deutſchland eingerichteten 
weltlichen Schulen haben ſich außerordenilich bewährt. 

Den Fteunden der Konfeſſionsſchule wiet Redner nach, 
daß frommer Kirchenglaube kein Allheilmittel Rach. 
moraliſche Verderbnis iſt. Zahlenmäßig wurde der ich⸗ 
weis erbracht, daß die Kriminalität in dem frommen Bayern 
viel arbßer iſt als in dem gottloſen Sachfen. Die weltliche 
Schule iſt notwendig, um in dem heranwachfenden Geſchlecht 
den Willen zur Gemeinſchaft heranzubilden. Die FJugend 
muß zur religiöſen Dulbdſamkeit erzogen werden; rellgions⸗ 
feindlich iſt die weltliche Schule nicht. Deshalb iſt auch nicht 
Haß oder Kirchenfeindſchaft die Triebfeder für die For⸗ 
berung der weltliche Schule. Sie iſt die Schule der Zukunſt, 
in der alle Unterrichtsfächer von rein wſſſenſchaftlichen Ge⸗ 
lichtspunkten beberrſcht werden. Das iſt auch im Sinne 
Peſtalozzis. Es gehe nicht an, das Gedächtnis Peſtalozzis zu 
ehren und ſeiner Lehre entgegen für die konfeſſionelle Schule 
einzutreten. Unter ſtarkem Beifall ſchloß Redner mit dem 
Hinweis, daß die Sozialdemokratie auf die Verwirklichung 
der allgemein anerkannten Peſtalozziſchen Erziehungs⸗ 
grundſätze dringe und ſich jo wieder einmal als kultur⸗ 
fördernder Faktor erweiſe. 

Der Dreh des Senats. 
Als Vertreter des Senats erklärte Senator Dr. Strunk, 

datz es ſich in Obra nicht um eine neue Schule, ſondern um 
den Ausbau der konfeſſionellen Schule handle. Zuruf: Wo 
bleibt denn da der gefunde Menſchenverſtandd) 

Der kommuniſtiſche Abg. Raſchte war mit dieſer Ant⸗ 
wort ſelbſtverſtändlich nicht zufrkeden und machte auch keinen 

Hebl darüber. Der beutſchnationale Dr. Wendt ſchloß ſi 
540 Dan der Anſicht des Senats an. Um 7 Uhr vertagte 
daß Haus auf beute nachmittag. 

Mehr Beamte — mehr Steuern. Zu der Forderung des 
Finanzminiſters Dr. Köhler, ihm 2000 neue Finanzbeamte 
zu bewilligen, wird der „Voſſiſchen Zeitung“ aus parlamen⸗ 
kariſchen Kreiſen geſchrieben, über die Notwendigkeit ber 
Beamtenvermehrung herrſche volle Einmütigkeit im Reichs⸗ 
tag. Von ſachverſtändiger Seite wird verſichert, daß die 
Steuereinnahmen bei reſtloſer Durchführung der Geſetze um 
weit über 10 Millionen ſteigen werden, während die 2000 
Beamten, ſelbit wenn man ſie, was ein hoher Durchſchnitt 
wäre, mit 500 Mart pro Mann und Jahr einſetßt, nur 10 
Millionen Mehrausgaben verurſachen werden. Eine ge⸗ 
regelte Durchführung der Steuererhebung ſei geradezu eine 
Vorbedingung für eine zukünftige Senkung der Steuerfätze. 

Gegen die bulgariſche Henkerjuſtiz. Der Hungerſtreit der 
politiſchen Gefangenen in Sofia dauert nunmehr den zehnten 
Tag an. — Am Mittwoch wurde der hier beſtehende unab⸗ 
bängige „Informationsdienſt“ verboten. Sämtliche Redakteure 
wurden verhaftet, da ſie das Kabinett cufgefordert hatten, die 
teilweiſe mit ſehr hohem Fieber daniederllegenden Gefangenen 
nicht weiter zu quälen. 

ä—2———.— 

DAlberts „Golem“. 
Danziger Stadttheater. 

Ein echter d'Albert: farbig, breit, knallig in Aug' und Ohr 
fallend. Der Zwetiundſechszigjährige iſt noch lange nicht 
müde. Immer hat er viel gekonnt; auch mit ſeiner acht⸗ 
zehnten Oper zeigt er, daß er trotz und trotz viel kann. Wie 
er als Pianiſt es verſtand, die Maſſen einzufangen, fängt er 
ſie auch als Muſikdramatiker ein. 

Denn er war ſich im Gegenſatz zu den meiſten ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen immer daxüber klar, daß nicht die Muſik, ſondern 
der Tert die „Oper“ macht; in Ferdinand Livn fand er einen 
Librettiſten nach ſeinem Genre. 
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Diesmal werden die Maſſen mit Mufk eingefangen. 

Grauenvoll gebt der Golem um. Meyrink und Wegener, 
Roman und Film waren ihm zweckdienliche Wegbereiter. 

Da iſt. hinreichend bekannt, der Kabbala⸗Rabbi Lvew, der 
dem Golem⸗Stein das Leben einhaucht. Sprache — Seele, 
die er ihm verwrigert, gibt ibem durch ihren Gejana die Zieb 
 



    

Damnsiger NMacfiricfen 

Gegen den Alkoholniißbrauch. 
Die Zahl der Schankſtätten von 107 auf 871 geſt ieaen. 
Der Gemeinde⸗Ausſchuß des Volkstages befaßte ſich geſtern wieberum mit den Eingaben der Landesſtelle zur Bekämpfung des Alkohols und des Arbeiter⸗Abſtinenten⸗ 

bundes, die eine Einſchränkung des Alkoholmißbrauches forderten. Der Eingabe des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes Jaa ein Geſetzentwurf über die Einführung des Gemeinde⸗ beſtimmungsrechtes bei. Abg. Gen, Leu behandelte noch⸗ mals eingehend dieſe Frage und wies auf den ſittlichen Wert 
einer Bekämpfung des Alkoholmißbrauches hin. An Hand 
der Statiſtik über die Zunahme der Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ ſchaften bezeichnete er das Gemeindebeſtimmungsrecht als 
dringend notwendig. 

Im Jabre 1900 beſtanden im Gebiete der jetzigen Freien 
Stabt 10, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften. Dieſe Zahl ver⸗ mebrte ſich bis zum Jahre 1913 um 27/6, was eine Zunahme von 258 v. H. bebeutet. Von 19014 bis 1019, alſo während des 
Krleges, ſtiea die Zabl um weitere 171, in den Jahren 1020 
und 1921 um 172, im Jahre 1022 um 81 und im Jahre 1023 um 64. Am Ende des Jahres 19023 wurden im Gebiet der 
Freien Stadt 871. Schank⸗ und Gaſtwirtſchaften gezählt, ſo 
daß eine Vermehrung ſeit dem Jahre 1000 um 764 ein⸗ 
getreten iſt. Die Zunahme der Gaſtwirtſchaften entſpricht 
in keiner Weiſe der Bevölkerungsziffer. 

Der Regterungsvertreter, Regterungsrat Mundt, 
plädierte für Vertagung der Beratung, bis in Deutſchland 
eine Entſcheibung über die in dieſer Frage geplanten Maß⸗ 
nabmen vorliegt. Mit den Stimmen der Soztaldemokraten, 
der Liberalen und des Zentrums wurden beide Eingaben dem 
Senat zur Berückſichtigung überwieſen. Dagegen ſtimmten 
die ſieben Vertreter der Deutſchnationalen. 

  

  

Vodtsleute um ihren Lohn geprellt. 
Auch ein Weg. um zu Geld zu kommen. 

Der Molkereigebtlfe Kurt O. in Neufahrwaſſer ſuchte 
lich badurch Geld zu verſchaſſen, daß er Bootsleute um ihren 
Lohn bei der Reederei brachte. Wegen Urkundenfälſchung 
und, Betruges in drei Fällen hatte er ſich nun vor dem 
Schöffengerſcht zu verantworten. Die Bootsleute brachten 
Dampfer ein. Nachdem dieſe im Haſen foſtgemacht hatten, 
ing der Angeklagte mit einer gefälſchten Rechnung aufs 

Schiff zum Kapitän und ließ ſich die Nechnung beſcheinigen, 
um mit dleſer, von dem Kapitän beſcheinigten Rechnung, den 
Bootsmannslobn von der Neederei abzuholen. Einem 
ttalteniſchen Kapitän leate er eine Bootsmaunszrechnung 
über 100 Gulden vor, die der Kapitän auch unterichrieb, Die 
Unterſchrift des Bovtsmanns war gefälſcht. Der Angeklagte 
erbielt das Geld von der Reeberet und als der richtige 
Bootsmann ſein Geld holen wollte, mußte er erfahren, daß 
es bereits ausgezahlt war. 

On einem gweiten Falle bezahlte der Kapitän ſofort den 
Betrag von 56 Gulden. Im dritten Falle verweigerte der 
Lapttän die Unterſchrift. Der Angeklagte beſtreitet zwar, 
dieſe Rechnung dann wetter gebracht zu haben, aber talſäch⸗ 
Ilch wurde der Betrag von 75 Gulden auf Grund dleſer ge⸗ 
fälſchten Rechnung von der Reederet ausgezahlt. Der An⸗ 
geklagte entſchuldigte ſich mit ſeiner Notlage. Das Gericht 
perurteilte ihn wegen Urkundenfälſchung mit Betrug im Rückſalle in drei Fällen zu 7 Monaten Gefängnis. 

* 
  

Die Straßenbahnlinie nach Heubube. Der Plan der neuen 
Gleisanlage der Danziger Elektriſchen S„ Wbeneahn a.⸗G. vom 
Fanggarter Lor über Breitenbachbrücke, Breiten achſtraße und 
u e wird auf dem Polizei⸗Präfldium zu Danzig, Karren⸗ 
wall 6, Himmer 68, vom 9. bis 24. März 1927 zu jedermanns Ein⸗ 
licht ausliegen. Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Um⸗ 
ſang ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben. 

Sechſtes philharmoniſches Konzert. Auch das ſechſte philharmo⸗ 
niſche Konzert am wuühhen Dienst ſteht im Meieh)n van 

Beethovens. Das Programm verheißt die Egmont⸗ODuvertüre, 
das Violinkonzert und die Eroica unter Leitung von Henrth Prins, 
als Soliſt iſt der bekannte Geiger Prof. Henri Martean gewonnen. 
Seine überragende Bedeutung als Geiger hatten ihn ſeinerzeit als 
Muf er Idachims an die Berliner königliche Hochſchule für 

Muftk beruſen. Der Krieg mit ſeinen Wirren ließ ihn ſein Domizil 

    

trchter des Rabbi, die ſchöne Lea. Zu ihr erfaßt den Golem 
Liebe und Eiferſucht auf den Nebenbuhler. Als er von dem 
Mädchen gewaltſam Hingabe erzwingen will, fällt es in 
Krampf. Golem erinnert ſich dabei an ſein früheres Schickſal 
und läßt von der Geliebten ab. Aber nun iſt ſie dem Ur⸗ 
rrenſchen verfallen. Der Rabbi will ſein Kind vor dem Uln⸗ 
heil bewahren, nachdem er erfährt, daß ſein Knecht Golem 
durch den Beſit der Sprache ſich von der Knechtſchaft des 
Rabbi befreite. Er bringt das Kind in den Turm des Gott⸗ 
ſuchers Tychio Brahe. Golem ſinnt auf Rache, will das 
Gbetto⸗-Volk vernichten. Ex ſpürt das Verſteck Leas auf, bei 
deren Anblick ihn wieder Milde umfängt und Troſtſchlaf des 
Sehnſüchtia⸗Getrennten. Der Rabbi, die Macht des Ge⸗ 
ſchickes erkennend, verbindet das liebende Paar; doch als ſich 
die Trauſchleier heben, iſt Lea tot. Der Rabbi, der Gott 
gleich ſein wollte, indem er den toten Stein zum lebenden 
Menſchen ſchuf, iſt für ſeine Vermeſſenheit geſtraft. Um die 
Schuld zu ſühnen, ſchickt er auch den Golem wieder in ſeinen 
ſteinernen Tod zurück. 

Das Bech Lions taumelt zwiſchen Dichtung und Blöd⸗ 
ſinn herum. Wirkſam bleibt es trotz mancher Gewaltſamkeit 
des Gpiſodiſchen. Den ſteinernen Golem aber macht Lion 
ebenſowenig zu Geſtalt wie der Tondichter d'Albert. 

Denn was er muſikaliſch aus der Golemfigur macht, iſt 
nur Theater. ſehr gekonntes und konjunkturgerechtes 
Tbeater. Alles iſt dabei wie dieſer Bühnen⸗Golem: am An⸗ 
fang eine Maske und im Verlauf ein maskiert einher⸗ 
ſtampfender Sänger⸗Komödiant. Von der Verlebendigung 
des altlüdiſchen Legendengeſpenſtes iſt keine Spur. Seine 
Vorläufer in Wort und Bild werden nirgend erreicht. 

Die Mufik behilft ſich mit Illuſtration nach natura⸗ 
liſtiſchem Rezept. Daß der „Tiefland“⸗ und „Tote Augen“⸗ 
Albert ſowas brenzlich aut kann, iſt bekannt. Auch dle 
Fyrik blüht ihm zwiſchendurch wirkſam auf im Stile zwiſchen 
Bayreuth und Florenz. Doch gerade wo die Meiſter Wagner 
und des italieniſchen Verismo ſtark ſind: in den Aus⸗ 
gipfelungen des Vorgangs, iſt d'Albert ohne Atem und hüpft 
über Höhen leicht hinweg, ſtatt verweilend das Fanal ſeines 
Könnens aufzupflanzen. ů‚ 

Stark bleibt d'Albert in der Melodie, die vit fort⸗ 
reißenden Schwung hat und an das Beſte früherer Werke 
erinnert. Mit ſicherer Hand wirft er, wie ipieleriſch, Lied⸗ 
baftes hinein, das ſich betörend-ins Ohr einſingt und in 
keiner muſfikaliſchen Erfindung Lurchaus originell iſt. 
Meiſterhaft iſt die motiviſche Steuktur der Over, die auch 
in der Partitur hohge orcheſtrale Glanzentfaltung zeigt. 

Alles in allem: wie geſagt, ein außerordentlich gekonntes, 
raffiniert mit Effekten und Kontraſten hochgepäppeltes 
Muſik⸗Schauſpiel, in dem Herz und Nerven abwechſelnd 
wuſſates eKung ccherer Hand kam ber neue d'Alberk zu 

nter Kuns ſicherer Ha m 5 
auter äußerer Wirkung. Das Orcheſter ſang und klang 

   

  

nach Schweben .,, Da Auam Marteun ſchon vor dem Lriege den beliebteſten Perſönlichleiten im Danshe⸗ Kongertſaal ge⸗ b maßt ber Ehbn, mal nach ſo langer Panſe ſeine Anzlehunns⸗ 

  

Ein roher Patron. 
Gefäbrliche Brummtopfleute. 

Der Arbeiter Fritz Gartmann in Schliddeltan ging mit guel, anderen Perſonen am 31. Dezember mit einem Grummtoyf im Dorfe nmher und kam auch in einen Kauf⸗ mannsladen. Hier wurde auf dieſe muſikaliſche Abendunter⸗ baltung verzichtet und mit einem Schnaps ließ man ſich au⸗h Lenn abfinden. Der Schnaps war aber eigentlich überfluſſig, enn man war boreits betrunken. Eine ſchmangere Ar⸗ beiterfrau kam in den Laden, um Einkäufe zu machen. Sie wurde vom Gartmann beläſtigt, zu Buden geworſen und er⸗ hielt dann noch einen Fußtritt. Der Ehemann kam binzu, um G. zux Rede zu ſtellen, dnch verlief alles noch frieblich. Als das Ebergar nach Hauſe ging, folgte Gartmann nach und gab dem Chemann von hinten elnen Meſſerſtich ins G. batte ſich nun vor dem Einzelrichter zu verant⸗ worten. Er entſchuldigte ſich mit Trunkenheit. Der Nichter verurteilte ihn wegen einfacher und gefährlicher Körperver⸗ letzung au 6 Monaten und einer Woche Gefängnis unter ſofortiger Verhaftung. ů 

Reue Mimer in ber polniſchen birlomaliſchen Vertretung 
In der hieſigen diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen ſind einige ller der Konfulals Aßt por ſich gegangen. Der bisherige, Leiter der Konfulats⸗Abteilung in Dania, Legationsrat Karmenic, iſt zum 1. April in das Außen⸗ miniſteriam nach Warſchau beruſen. Sein Nachfolger iſt der Letter des polniſchen Konſulats in Wten, Konſul Bittner. Der Leiter der Perſonalabteilung, Dr. Marfzalek, iſt bereits eit einem Monat zur Staatsbahndtrektlon als Leiter der no Aür Vertrs⸗ übergetreten. Dem Leiter der Ab⸗ teilung für Bertragsfrogen in der polniſchen Vertretung in Danzig, Miniſterialrat Dr. Calieki, iſt Dr. Bie⸗ „owſki äugctellt. Der Leiter der polniſchen Paßſtelle, Kraiewiki, iit zum Vihekonſul nach Kiew berufen worden. Sein, Rachfolger iſt ein Herr aus dem Außen⸗ miniſterium in Warſchau, Stankowſki. 

  

  

Ruſſiſcher Lieberabend des Freien Volbschots. 
Der Geſangyerein Freier Volkschor Danzia veranſtaltet am Sonnabenb, den 12. März, abends 774 Uhr, in der Aula der Petriſchule am Panfaplaß einen Ruſſiſchen Volkslieder⸗ abend. Es gelangen ruſſiſche iebeslieder, Tanzlieder, Veſper⸗ geſäuge und Arbeiterlieder, unter anderen die Marſchewfanke, 

der Trauermarſch der ruffiſchen Revolutjonäre von 1005 und der Rotgardtſten marſch zum Vortrag. Die Geſangsvorträge werden durch Männer⸗, Frauen, und Kinderchöre beſtritten. 
Die Chorleitung lieat in den Händen Oskar Sa(h. Mit⸗ 
wirkende ſind Konzertmeiſter Max Wolſfsthal (Bioline) 
und Kavellmeiſter Otto Selberg lam Flügel). 

Uuſer Wetterbericht. 
Beroffentlichung des Coſervatariums ber Freien Stabt Danzig, 

Donnerstag, den 10. März 1927. 
Allgemeine Ueberſicht: In der Luftdruckverteklung 

iſt eine weſentliche Veränderung nicht eingetreten. Bei nur ge⸗ 
ringſügigen Druckdifferenzen und gleichſörmiger Temperatur in 
Mittel⸗ und Weſteurppa iſt die tterung daher meiſt ruhig: 
Wnensent r lokale Störungen zu Nebelbildung oder leichten 
Regenfällen Veranlaſſung. Nur der, Adrda entwickelt ſich eine 
Deßreſſion, die anſcheinend nordoſtwärts über Ungarn hrt eht und 
U dem Karpathengebiet Niederſchläge bringen wird. EHrer 
mgebung herrſchen in Italien überall ſtürmiſche Winde vor. 
Vorherſage: Wolkig, ſtellenweiſe Nebel oder leichte Regen⸗ 

fälle, ſchwache umlaufende Winde, allgemein etwas kühler. 
Moximum des geſtrigen Tages ＋ 10.8. — Minimum der lehten 

Nacht ＋ 30. ö 

  

Polizeibericht vom 10. März. Feſtacnommen: 13 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Bannbruchs, 
5 Wüs Trunkenheit, 2 in Polizethaft, 4 Perſonen ob⸗ 
dachlos. 

  

   

vakſattet und die Sänger, ſicher geleitet, lonnten ſich voll 
entfalten. 

Nicht ſo Dr. Volbach als Spielleiter. Er glaubte mit 
der Stelluna von (nicht einmal immer auten) Bühnenbildern 
genug getan zu baben und mit eintger Betonung des völ⸗ 
kiſchen Kolorits. Das aber iſt duch das Geringſte deſſen, 
was zu tun war. Die Hauptſache fehlte völlig: die okkulte 
Luft, die das Ganze durchziehen muß. Von der bei d' Albert 
doch hauptſächlich beabſichtigten Schaurigkeit, Grauenhaftig⸗ 
keit war wenig ſpürbar, und bas meiſte vollzog ſich mit einer 
Behaglichkeit und Gemütlichkeit, daß man ganz des legen⸗ 
oßſegh garelionede Snadel 8 nᷣes vor allem mit Licht⸗ 
effekten ganz anders gea et werden. 
ů Geſanglich bot das Beſte Annie Kley als Lea. Ibr 

ſinnlich⸗weicher Sopran entſaltete wieder alle Wärme und 
allen Glanz; ein Zuviel an Armbewegungen wirkt oft be⸗ 
einträchtigend, Auch Hans Görlich, ſtimmlich gut in 
Form, wird der gütigen Geſtalt des alten Rabbi weniger 
Theatralik zu geben baben; dafür mehr ſchlichte Menſchlich⸗ 
keit. Vom Text iſt bei ihm immer etwa nur die Hälfte zu 
verſteben. Paul Breſſer in wirkfamer Golem⸗Maske 
hat nicht die für dieſe Geſtalt notwendige Stimmfarbe, um 
zu wirken. Sehr ſchön ſang Richard Bitterauf den 
Kaiſer; aber Fredy Buſch als Iünger hatte keinen 
guten Tag. Willibald Omankowſki⸗ 

rtwängler in Waſhinston. Wilhelm Furtwängler er⸗ 
rang in Waſhington als Dirigent des Reuyorker Phil⸗ 
barmoniſchen Orcheſters einen großen Erfolg mit einem 
Konzert, zu der die Elite der Waſhingtoner Geſeilſchaſt er⸗ 
ſchienen war. Unter ben Zuhörern ſah man die Gattin des 
Präſidenten Coolidge, den deutſchen Botſchafter v. Maltzan, 
den britiſchen Botſchafter und den holländiſchen Geſandten. 
Das vollbeſetzte Haus bereitete Furtwängler ſtürmiſche 
Ovationen. Abends fand zu Ehren Furtwänglers ein Diner 
der deutſchen Botſchaft ſtatt. bend 

Ein tſchechiſches Maabalenen⸗Orama. „Die blühende 
Venus“ von Stanislav Lom. Der tſchechiſche Dichter, der 
es liebt, ſeine Kraft an großen Stoffen zu meſſen, ſfucht ſich 
der Maria MagdalenaLegende von einem neuen Stand⸗ 
punkt aus zu nähern. Seine Magdalena iſt nicht die Heilige, 
die zufällig vorher eine Buhlerin war, ſondern wirklich die 
verklärte Buhlerin, der vergeben wird, weil ſie geliebt hat. 
Sie wird nicht zur kalten Hetligen, ſie bleibt das begeiſterte, 
liebeglühende Weib. das ſie war, nur der Gegenſtand ihrer 
Liebe iſt höher und reiner geworden. Und dies adelt auch 
ſie. Gut geſtaltet iſt der Temperaments⸗ und Raſſeunter⸗ 
ſchied zwiſchen ihr, der Orientalin, und dem küblen, ſkepti⸗ 
ichen. klugen Pilatus, und andererfeits auch wieder ihre 
feinere Sinnlichkeit und höhere Intelligenz gegenüber den 

  

den, daß die von der Legende erzählte vierzigſt 

  ſtumpf fanatiſchen Phariſfäern. Der Schluß des Dramas 
weicht von der Legende ab, wohl in dem richtigen Empfin⸗ 

Politifche MNachrichten. 
Reform der Auſwertyugsgeſeßeꝛ 

Dem Rechtsausſchuß des Reichstages liegen gegenwärtia Uber 2/ Dußend Anträge auf Ahänderung der, Auſwer⸗ tungsgeſetze vor. In Kreiſen der Regierungspartelen ſind auch Pon ſeit geraumer Zeit Verſuche im Gange, gegenüber den Anträgen zu einer einheitlichen Stellmnanahme zu kommen. Viel Hoffnung branchen ſith allerdings die In⸗ flationsgeſchädigten nicht zu machen; denn der gegenwärtige Netchsjuſtizminiſter Hergt, der einſt die Wahlen für die Deutſchnationale Partei mit der Auſwertungsparole machte, hat inzwiſchen kategoriſch erklärt, „daß die Grundlage der 
Aufwertungsgeſeögebung nicht verſchoben werden kann.“ Dieſe Erklärung entſpricht durchaus der Demagogte, die ſich die Deutſchnatipnale Partei gegenüber den Geſchädigten er⸗ laubt hat. Es iſt immerhin ſehr intereſſant, wie die übrigen 
Regierungsparteien den Verrat der Deutſchnationalen an 
den Inflationsgeſchädigten mitverantworten wollen. 

Am Mittwothnachmittag traten die Führer der Regte⸗ 
rungsvarteien im Reich zu einer Beſprechung zuſammen, die 
ſich in der Hauptſache damit befaßte, bis zu welcher Grenze die Aufwertungsbeſtimmungen — vor allem für die Altbe⸗ 
ſitzer — günſtiger geſtaltet werden können. Dieſe Verhand⸗ 
lungen befinden ſich zunächſt im allererſten Stadium. Es 
wird zunächſt verſucht, eine Verſtändigung zwiſchen den Re⸗ 
aierungsparteien herbeizuführen, um dann mit der Regie⸗ rung ſelbſt einen Weg E Erfſillung der dringendſten 
Wünſche zu finden. Wahrſcheinlich wird das monatelang 
danern. Vorläufſg wird mit dieſen Verhandlungen nur 
der Zweck vorfolgt, die Anleihebeſitzer zu beruhigen. Wie 
lauge wird das glücken? 

Geplante Wahlfälſchungen in Polen. 
In der geſtrigen Sitzung des Verfaſſunasausſchuſſes des 

polniſchen Landtags brachte der Obmann des Nationaldemo⸗ 
‚rei hech Klubs, Abgeordneter Glombiuſki, im Namen der 
drei Rechtsparteien einen Antrag auf Aenderung der zur 
Zett beſtehenden Wahlordnung ein, die als Verordunng des 
Staatspräſidenten erſcheinen ſoll. Diefer Borſchlag ſiehi eine 
Verminderung der Abgeordneten⸗ und Senatorenſitze auf 
ungefähr zwei Drittel ihrer heutigen Zahl vor. Jedenfalls 
dürfte die Zahl der Abgeordneten 30hnicht überſteigen. — 
In Oſtgaltizten und in den von Weißruſſen und Ukrainern 
bewohnken Oſtmarken Kongreßpolens ſollen nattonale 
Kurien auf geſtellt werden, ſo daß nabhängig von der abge⸗ 
gebenen Stimmenzahl die polniſche Vertretung in dieſen 
Gebieten mindeſtens ein Drittel der gewählten Abgeordhe⸗ 
ten und Senatoren betragen muß. — In Minderheitskreiſen 
empfindet man dieſen Antrag als Verſuch einer außerordent⸗ 
lichen Rechtsbenachtelligung. 

  

  

  

Die Wahlreform in Frankreich. 
Die Wahtrechtsvorlage, die der Miniſter des Fnnern, 

Sarraut, heute dem Parlament unterbreiten wird, wirb dem 
„Solr“ zufolge vorſchlagen, auf Grund der Arrondiffements⸗ 
eintellung von 1914 die Einerwahlen wieder einzuführen. 
Je 100 000 Einwohner wählen einen Abgeordneten. Kein 
Wahlbezirk darf weniger als 40000 Wähler enthalten. Die 
neue Kammer wird alſo 587 Abgeordneke, d. h. drei weniger 
umfaſſen. Ler⸗ den Fall, daßb ein Wahlbezirk meör als 
100 000 Wäbler zäblt, wird für jedetz begonnene Einhunbdert⸗ 
tauſenb ein neuer Abgeordneter zu wählen ſein. Wahlbezirre 
mit weniger als 40000 Wählern werden mitetnander ver⸗ 
bunden. Vie Stichwahlen ſollen in Zukunft nicht erſt 14 Tage 
wab der Hauptwahl ſtattfinden, ſondern bereits 8 Tage 
päter. 

  

   Obra. Dem Abbruch verſallen iſt die ehem 
bergerſche Fabrik, in der neben 5 bis 6 Geſellen zeitwe 
60 Lehrlinhe „ausgebildet“ wurden. Während der Kri—⸗ aſ 

rſchie hier Hochbetrieb, aber in der Nachkriegszeit wollhe 
trieb nicht mehr ſo t florieren. Auch die geſchäftlichen Ver⸗ 

bindungen der früheren lonfervativen Größe mit zwei polniſchen 
konnte den Konkurs nicht aufhalten. Seit Hahr und Tag 

Grabesruhe über dem Fabritgelände, was lcß irgendwie ver⸗ 
werten, ließ, war längſt zu Geld gemachl. Fetzt iſt die Gemeinde 
Ohra Eigentümerin des Geländes geworden. Sie läßt die Fabrik⸗ 
anlagen abtragen, um Baugelände zu ſchafſfen. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops;: fur Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und 5/ rlaa von J. Gehl & Co. Danzig⸗ 

  

  

  

       
        

  

  

rige Buße 
dramatiſch unmöglich iſt. Magdalena tötet ſich mit derſelben 
Lanze bes Louginns, die den Herrn getötet hat. Vielleicht 
etwas gewaltſam, aber dichteriſch ſchön. Die Aufführung 
war vom Maler Wenia ſtimmungsvoll inſzentert und ſpe⸗ 
ziell durch ſchöne Gruppenbilder außgezeichnet. Frau Iblova 
geſtaltet die Heldin in ihrer Wandlung ſtberzeugend. 

Konzerte für mechaniſche Muſik. Im Rahmen des 
„Sommers der Muſik“, der gleichzeitig mit der großen 
Internationalen Ausſtellung „Muſik im Lebeu der Völler“ 
für die Zeit vom 11. IJuni bis Auguſt in Frankfurt a. M. 
vorbereitet wird, finden am 21ʃ., 22. und 23. Iult unter der 
Leitung von Paul Hindemith Konzerte für mechaniſche Muſik 
ſtatt. Dieſe Konzerte werden zum erſtenmal Gelegenheit 
geben, die Bedeutung mechaniſcher Inſtrumente für das zeit⸗ 
genöſſiſche Muſikleben klarzuſtellen. 

Die große Internationale Ausſtellung „Muſik im Leben. 
der Völker“, die vom 11. Junt bis 28. Auguſt in Frankfurt 
am Main ſtattfindet, wird auch eine große ethnographiſche 
Gruppe enthalten. Es iſt gelungen, für die Zuſammen⸗ 
ſtellung und Geſtaltung dieſer Abteilung, die die Muſik aller 
Erdteile berückſichtigen wird, Profeſſor Dr. Curt Sachs in 
Berlin zu gewinnen, der die Arbeiten für die ethno⸗ 
graphiſche Gruppe der Frankfurter Ausſtellung bereits auf⸗ 
genommen hat. 

Der Veteran der Kommunc. Das „Moskauer Theater 
der Gewerkſchaften“ brachte die Uraufführung eines Stückes 
„Pöbel“ von Nikolai Schapowalenko heraus, das manches 
Intereſſante bot. 
und Maſſen geſtellten Handlung ſteht der Zufammenbruch 
der Pariſer Kommune von 18/1. Die Träger der Ereigniſſe 
ſind nicht die bekannten hiſtoriſchen Figuren jener Zeit. ſon⸗ 
dern die graue Durchſchnittsmaſſen der Kommunare, die 

    

von ben Gegnern verächtlich als „Pöbel“ bezeichnet wurden. 
Die eigenartige Aufmachung des Bühnenbildes gemahnt an 
den minutiöfen Stil altfranzöſiſcher Gravüren. Der 
Premiere wohnte ein Teilnehmer der Kommunenkämpfe, der 
ehemalige Hauptmann der Nationalgarde, Guſtave Inard, 
bei, der gegenwärtig in Moskau lebt. 

Die Leuingrader Theaterausſtellung. Die Lenuingrader 
Akademie der Künſte bereitet eine Theateransſtellung (1517 
bis 1927) vor, die am 1. April in den Räumen der Akadenrie 
eröffnet wird und bis zum 1. Juni dauern ſoll. Die Aus⸗ 
ſtellung bietet eint Rückſchau über das geſamte Theater⸗ 
wefen während des erſten Jahrzehnts der Sowjettzerrſchaft. 
Im Zuſammenhang mit dieſer Ausſtellung iſt ein allge⸗ 
meiner Wettbewerb der Theater geplant, ferner eine Reihe 
zinſzenierter Referate“, Diskuffionen über Theaterfragen, 
Vorführungen von Muſterfilmen u. dergl. Die beſten Ar⸗ 
beiten der Theatermaler und ⸗-Architekten und die beſten 
Ausſtattungen und Inſzenierungen ſollen diplomiert werden. 

Im Mittelpunkt der ganz auf Chargen 
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Bansiger Macfiricfifen 

Noch Steigen der Arbeitslofigheit. 
18 492 Erwerbsloſe im Freiſtaatgebiet. 

Im Geſamtgebiet der Freien Stadt Danzig hat der Ar⸗ 
beitsmarkt eine weitere Belaſtung erfahren. Nach den Er⸗ 
fahrungen der Vorjahre dürfte mit Ende Februar der Höchſt⸗ itand der Erwerbsloſenziffer erreicht worden ſein. Mit Aus⸗ 
nahme der Städte Zoppot und Tiegenhof ſind an der Ver⸗ 
ſchlechterung des Arbeitsmarktes ſämtliche Kommunalbezirke beteiligt. Wie in den beiden Vormonaten ſtellen das Haupt⸗ 
kontingent der Zunahme die Landkreiſe, während der Rück⸗ 
gang der Beichäftiaungsloſigkeit für die Slädte erträg⸗ lich war. ů 

Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden im Freiſtaatgebiet 
ſlieg von 17 16) auf 18 Ende Februar waren bei den 
Arbeitsnachweiſen in Zoppot 1218, Reuteich 182, Tiegenhof 
185, Kr. Danziger Höhe 1230, Kr. Danziger Niedcrung 1746, 
Kr. Gr.⸗Werder 2505 Erwerbslofe gemeldet. Beim Arbceits⸗ 
amt der Stadt Danzig waren zu dieſem Zeitpunkte 9359 
Männer und Ass Franuen, zuſammen 11417 Perſonen vor⸗ 
gemerkt. Die Zunahme dem Vormonat gegenüber betrug 
2,9 Prozent. 

Eine Verminderung der Erwerbsloſenziffern wieſen die 
Permittlungsſtellen für männl. Gaſtwirtsangeſtellte, männl. 
kaufm. und Büroangeſtellte, Jugendliche und Hausangeſtellte 
auf. Die übrigen Vermittlungsſtellen hatten eine Erhöhung 
ihbres Beſtandes zu verzeichnen, Wie in den Vorfahren, ſo 
war auch diesmal die Vermittlungstätigkett im Februar 
etwaß rubiger. Im Laufe des Monats wurden 9139 Männer 
unb 570 Hrauen, zuſammen 3700 Erwerbsloſe, untergebracht. 
Der zu Beginn des Berichtsmonats herrſchende Froſt machte 
eine recht erhebliche Einſchränkung der Außenarbeiten er⸗ 
forderlich. Auch die Notſtandsarbeiten wurden zum grohßen 
Teil eingeſchränkt, ſo daß Ende Februar nur 164 Männer 
Notſtandbarbett verrichteten. Die Ansbildungskurſe für 
weibliche Arbeitſuchende und für kaufmänniſche Angeſtellte 
wurden weitergeführt. 

    

  

Dentſchnationale Taſchenſpielereien. 
Wie man die Mißwirtſchaft als Sparſamkeit zu preiſen 

verſteht. 
Die Deutſchnationalen verſuchen durch allerlei Mätzchen 
ramponiertes Anſehen zu — ſanieren. So verſucht ihr 

„Allgemeines“ Organ in einer Betrachtung über die Etats 
der deutſchnattonalen Regierungskunſt einen Lorbeerkranz 
zu flechten. Sie unternimmt es, ihren Leſern folgende Be⸗ 
trachtung aufzutiſchen: „Der Haushaltsplan der Allgemeinen 
Verwaltung pp. erfordert einen Geſamtzuſchuß von 909 780 
Gulden, während er im vergangenen Jahr, unter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Regierung einen Zuſchuß von über 2 Millio⸗ 
nen Gulden erforderte. Es ſind alſo bei der Allgemeinen 
Verwaltung über eine Million Gulden eingeſpart.“ 

Da die Deutſchnationalen ſich für die Erbpächter der In⸗ 
telligenz halten — die Erbpächter der höheren Beamtenſtellen 
ſind ſie zweifellos —, muß man ſich über die Ausführungen 
allerdings wundern. Es tancht die Frage auf, halten die 
Deutſchnationalen ihre Anhänger tatſächlich ſür ſo dumm, 
daß dieſe dieſes Märchen glauben, oder mangelt es den 
deutſchnationalen Geiſteshelden an der Intelligenz, trotzdem 
ſie die höchſten Beamtenſtellen einnehmen, einen Etat zu 
leſen. Denn nichts iſt unwahrer, als zu ſagen, ſeht, wir 
gaben nur 990 780 Gulden aus, während die ＋＋ν Sozis 2 
Millionen Gulden verbrauchten. 

Das ganze iſt ein Taſchenſpielerſtück. Denn der geringere 
Zuſchuß in dieſem Etat iſt in Wirklichteit nur ein anderer Ver⸗ 

ungsmodus. Zunächſt werden jetzt keine Zahlungen mehr 
von Behörde zu Behörde geleiſtet und weiter ſind die Beamten 
und Angeſtellten, die bisher aus dem Etat der Allgemeinen 
Verwaltung bezahlt wurden, auf die Etais übernommen, in 
deren Verwaltungen ſie beſchäftigt werden. Das iſt das Ge⸗ 
heimnis dieſes „Erfolges“. Auf Grund dieſer Neureglung ſind 
an Gehältern bei dem Etat der Allgemeinen Verwaltung für 
die Beamten 1 189 803 Gulden und für die Angeſtellten 124 420 
Gulden weniger eingeſetzt. Dieſe Beträge werden aber nicht 
erſpart, wie Tante „Allgemeine“ glauben machen will, ſondern 
erſcheinen in folgenden Etats neu: Soziales, Kirchenweſen, 
Wiſſenſchaft, Inneres, Handet, Juſttz Oeffentliche Arbeiten, 
Landwirtſchaft uſw. Bei der Nachprüfung der Beamtenſtellen 
dieſes Etats iſt es immerhin intereſſant, feſtzuſtellen daß die 
Deutſchnationalen, trotz des großen Sparſamkeits⸗Tamtams, 
ihrem alten Grundſatze treu bleiben, Poſten für ihre Partei⸗ 
anhänger zu ſichern. Denn, obwohl der Nachfolger für einen 
penſionierten Staatsrat ein Beamter der Gruppe XIII ſein ſoll, 
hat man ſich den wegfallenden Staatsratpoſten im Etat für 
Kunſt und Wiſſenſchaft reſerviert. 

‚ Wenn Tante Allgemeine alſo behauptet, es ſeien 1 Mil⸗ 
lion Gulden eingeſpart, ſo iſt ſie dabei kräftig an der Wahr⸗ 
heit vorbeigegangen, was bei ihrer „treudeutſchen Art“ im⸗ 
merhin gewiſſe Schlüffe zuläßt.     
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Die Erdbebenkataſtrophe in Japan. 
Die Erdbebenkataſtrophe, die wiederum Japan betroffen hat, 
iſt viel furchtbarer, als es nach den erſten Meldungen den 
Anſchein hatte. Nach nunmehr vorliegenden amtlichen Mit⸗ 
teilungen ſind faft 5000 Tote zu verzeichnen. 3529 Häuſer 
ſind durch Einſturz zerſtört, 3425 durch die Feuersbrünſte. 
Unſere Karte zeigt das Erdbebengebiet um die Städte Oiaka, 

Kobe und Kioto. 
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1. Beiblatt der Nanziger Vollsſtinne 

    

Die erſte Sitzung des Völkerbundsrates unter dem Vorfttz ů 
des deutſchen Außenminiſters Streſemann. Die Sitzung be⸗ 

In den Eisſchollen der Weichſel. 
12 Tage feſt. Die Erlebniſſe eines Seeleichters. 

Der Seeletchter „Walter“ mußte in der Zeit vom 
18. Februnar bis 1. März in der unteren Weichſel zubringen. 
Der Kapitän Wettrich legte Verklarung ab. Der See⸗ 
leichter war mit Kohlen in Dirſchau beladen und ſollte am 
18. Februar die Reiſe nach Stockholm antreten. Im Schlepp⸗ 
tau eines Dampfers begann die Fahrt bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtand. Um 10 Uhr vormittags geriet der Schlepper aber auf 
eine Sandbank in der Weichſel. Der Seeſchlepper „Danzig“ 
rief den Dampfer „Weichſel“ au Hilfe, aber nachmittags kam 
der Seeleichter wieder frei und wurde vor Anker gelegt. 
Am 19. Februar, mittags 1 Uhr, traf der Dampfer „Weichſel“ 
ein und ſchleypte den Leichter ſtromabwärts bis Schiewen⸗ 
horſt, wo der Leichter nachmittaas vor Anker ging. Auf dem 
Strom begann leichtes Treibeis abzufließen. 

Am 20. Februar brachte ein Dampfer zwei andere Leichter 
hinaus auf See, während der Leichter „Walter“ liegen blieb. 
Am 2. trat Froſt auf und der Leichter blieb weiter liegen. 
Am 22. Februar, 3 Uhr uachmittags, begann plötzlich großes 
Eistreiben, vor dem Bug des Leichters türmten ſich große 
Eismaſſen auf, und bald gingen die großen Eisſchollen über 
das Deck hinweg. Die Anker konnten den Leichter nicht 
halten. Er wurde gegen eine große Eiswand gedrückt, die 
ſich 8 Meter vom lker befand. Der Leichter zam in eine 
Querlage, indem er hinten 5 Meter und vorne 15 Meter 
vom lfer entfernt lag. Die Eisdecke wurde wiederum durch 
19 Grad Froſt zuſammengehalten. Erſt am 26. Februar, 
mittags, kam das Eis wieder in Bewegung und nun hatte 
der Kapitän die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß der Leichter 
nicht mit in die See gedrängt wurde, weil er dann leicht 
auf eine Sandbank aufgetrieben werden konnte. Deshalb 
wurde der Leichter am Ufer mit einer Stahltroſſe beſeſtiat. 
die aber dem Eisdruck nicht ſtandhielt und brach. Der 
Leichter fing nun an zu treiben und in dieſer Gefahr kam 
der Dampfer „Meta“ zu Hilfe. 

Nun aber konnte man nicht in Sece gehen, weil ſich hinter 
ber Mündung große Eismaſſen aufgeſtaut hatten, die den 
Zugang auf See ſperrten. Am 28. Februar kam das Eis 
wieder in Bewegung und der Leichter mußte am Ufer be⸗ 
feſtigt werden. Von drei Troſſen brachen aber zwei, die 
dann wieder erſetzt werden mußten. Am t. März, mittags 
2 Uhr, ſtieg das Waſſer plötzlich, um 5 Uhr ſtand das Eis, 
und um 6 Uõr fiel der Waſſerſtand. Der Leichter konnte erſt 
am 5. März in den Haſen von Einlage und von dort nach 
Danzig geſchleypt werden. Hier wurden eine Neihe von Be⸗ 
ſchädigungen ſeſtgeſtellt. Der Schaͤden wird auf etwa 30 000 
Gulden angenommen. 

Mellame um Himmel. 
Wenn Wollen vorhanden ſind. 

Vor kurzem berichteten die Blätter über Verſuche bei den Zeiß⸗ 
Werlen in Jena, die darauf hinauslaufen, vermittels eines Projel⸗ 
tionsapparats Bilder an den nächtlichen Himmel zu profizieren, die 
insbeſondere der Reklame dienſtbar gemacht werden ſollen. Wie 

man jetzt dazu von der Direktion der Zeiß⸗Werke erfährt, ſind dieſe 

Verſuche in Jena jetzt abgeſchloſſen worden. Die Experimente wur⸗ 
den ſeinerzeit auf eine Anregung vom Auslande her unternommen. 
Man hat jetzt einen Apparat zur Projizierung von Bildern an den 
nächtlichen Himmel vollendet und ihn zur weiteren Prifung in das 
Ausland jener Organiſation zugeſandt, von der die Anregung zu 
den Verſuchen kam. 

Die Bilder laſſen ſich naturgemäß nur dann mit voller Deut⸗ 
lichkeit am Himmel hervorbringen, wenn Wolten vorhanden find, 
die etwa die Rolle einer Leinwand ſpielen, wie ſie ſonſt bei 
Projektionsapparaten benötigt werden. Dabei dürſen zwiſchen den 
Wolken und dem Projektionsapparat keine Nebel vorhanden ſein, 
da ſonſt die Projektion geſtört wird. Die Witterungsverhältniſſe in 
Jena ünd deshalb bisher den Verſuchen nur höchſt ſelten günſtig 
geweſen. Man hofft, daß die gegenwärtig im Gange befindlichen 
Prüfungen im Auslande die Verſuche unter günſtigeren Witte⸗ 
rungsverhältniſſen ermöglichen werden. Dabei ſei noch bemerkt, 
daß es gänzlich gleichgültig iſt, in welcher Entfernung ſich die 
Wolkenwand von dem Apparat befindet, ob in 200 Metern oder in 
zwei Kilometern Entfernung. Die Frage der praktiſchen Einführung 
läßt ſich erſt nach dem Abſchluß der jetzt im Gange befindlichen 

weiteren Unterſuchungen beantworten. 

Ernennung zum Amtsvorſteher. Der Rentier Gerhard. Faſt zu 
Eichwalde, Kreis Großes Werder, iſt zum Amtsvorſtaher⸗Stellver⸗ 
treter des Amtsgerichts Tralau, Kreis Großes Werder, auf die 
Dauer von 6 Jahren, und zwar vom 21. Februar 1927 bis 20. Fe⸗ 
bruar 1933 einſchließlich ernannt. 

Danziger Standesamt vom 16. März 192. 

Todesfälle: Hausmädchen Frieda Wiegandt, 25 J. 
1 M. — Witwe Anna Loewe geb. Golz, 74 J. 8 M. — 
Geſellſchafterin i. R. Marie Hundrieſer, 86 J. 2 M. — Witwe 
Auguſte Cißan geb. Hanſel, 58 J. 1 M. — Witwe Klara 
Saffran geb. Stangenberg, 60 J. 9 M. — Kaufmann Mar 
Wundermacher, 63 J. 9 M. — Verkäuferin Helene Grönhold, 
28 J. 2 M.   

Di Danziger Verhandlungen aor ben Billerbmbsrt 

Donnerstag, den 10. Mürz 1927      

  

ſchäftigte ſich auch mit Danziger Angelegenhetten. Hinter 
Streſemann () der Danziger Senatspräſident Sahm 

Trimiph der Vielſeitigkeit 
Von Ricardo. 

Mein Freund, der U)r ror. pol, iſt Straßenkehrer in einer 
ſüddeutſchen Stadt. Ich habe vor dem Kert alle Hochachtung; 
ja, ich gebe zu, daßt dieſe Hochachtung eigentlich unverdient 
iſt, denn was iſt ſeibſtverſtändlicher, als daß ein Menſch nach 
Abſolviernng ſetnes Stuͤdinms nun auch wirklich arbeitet? 
Und doch kann ich ihm meine Hochachtung nicht vorenthalten, 
ſettdem er mir in ſeinem letzlen Brief frank und frei be⸗ 
kannte, er billige jetzt erſt meine früheren MUnſchauungen, wo⸗ 
nach es nicht unbedingt notwendig ſei, Volkswirtſchaft zu 
ſtndteren und zu promyvieren, um z. B. ſachgemäß einen 
Bürgerſteig kehren zu lönnen. Er bezeichnet ſeine Studien⸗ 
jahre gläatl als verlorene Zeit. Das geſälltimir an demel 
ben Kerl. Aber daun wird er in ſeinem Brief wieder a 
wegig und ich betam eine Stintwut. Hätte ich den Brieſf⸗ 
Therin vor mir gehabt; alſo, ich will nicht zu viel ſagen, 
aber ein Zahnarzt hätte einen neuen Patienten belkommen 
und mindeſtens vier künſtliche Backzähne liquidiert. Schreibt 
doch dieſes karierte Wüſtenſchiſf, er könne nicht umhin, ler 
könne nicht umhin! Es iſt zum Rerzagen, ſo ſchreibt ein I)r. 
ror. pol. I), mir doch ohne jeden Vorbehalt' und Einſchränkung 
ſagen zu müſſen, unſer hentiges Wirtſchaftsleben ſchreie (5) 
direkt nach Ragtionaliſierung der Vetriebe: „Sieh mal, mein 
Lieber, z. B. Miſter Ford, Fordſon u. Co. ...“, ſchreibt der 
Lümmel., Mir tut es leid, eben von vier Backzähnen geſpro⸗ 
chen zu haben, es müßte 32 heißen. Es iſt nämlich ſo, ſo⸗ 
bald mir ein L)r. rcry. bal, mit dem Beiſpiel Ford kommt, 
werde ich blaß vor Wut. Dieſe Buben meinen gerade, es 
gäbe nur Ford in der Welt und keine anderen Menſchen, 
der ihren grauen Thevrien als Beiſpiel dienen kann. Wenn 
ich in meinem Leben einmal doch noch einen Mord begehen 
ſollte, ſo löunen Sie Zuyankali und Preßkohlen darauf 
ichlucten, daß das Opſer ein Uhr. ror. pol. iſt, der auf ſeinen 
Lippen noch das Wort Ford trägt. Doch das nur nebenbei. 

Ich behaupte zweierlei: erſtentz, Ford exiſtiert gar nicht; 
es iſt unmöglich, das mit ſeiner Fabrik iſt Schwindel, denn 
von dem Mann und ſeinem Werk wird ſopiel geredet, daß 
es beſtimmt nicht wahr ſein kann. Die vielen ſogenannten 
Fordwagen ſtelll meiner Meinung nach Herr Meyer her. 
Ford iſt ein imaginäres Weſen, genan wie das viel zitierte 
Et des Kolumbus oder das Zitat, das angeblich Götz von 
Berlichingen geſprochen haben ſoll. Ich beſitze drei Goethe⸗ 
ausgaben, in allen dreien ſteht dort, wo angeblich das Zitat 
ſtehen ſoll, ein Gedautenſtrich; und ich ſtelle mir vor, der gute 
Hötz hat aus ſeinem Fenſter gerufen: „Veſtellen Sie Ihrem 
Kaiſer, er tann — mir 50 „Salem Cavalier“, z. B., oder 
ſunſt watz, ſchicken!“ Warum gerade muß es eine ſchweiniſche 
Aufforderung geweſen ſein? Iwettens: Die Spezialifierung 
der Betriebe, das Erlernen eines einzigen Handgriffes, die 
Ausübung einer einzigen Tätigkeit bringt die größte Lei⸗ 
ſtungsmöglichteit hervor? Blödſinn! 

Betrachten wir jenen Angeklagten vor Gericht. Er war 
Reiſender, Reiſender ſchlechthin, jedoch worin? Er konimt 
zu einem Kunden: „Guten Tag, ich bin Vertreter einer Lebens⸗ 
verſicherung. Sie ſind verſichert. Schön. Gebrauchen Sie 
Schuhwichſe? Nicht, gut. Jedoch dies iſt beſtimmt für Sie: 
Prima Eichenſärge liefern wir gegen Teilzahlung. Bereits 
verſehen? Schade. Darf ich Ihnen ein Horoſtop ſtellen? 
50 Pfennig iſt teuer? Nein. Dann kaufen Sie bilte dieſen 
Abführtee, das Paͤlet koſtet nur 2 Pfeunige. Auch keinen Be⸗ 
darf. Nanu, dann würde ich Ihnen jedoch empſehlen, auf Ihr 
Haus eine Hypothet cintragen laſſen zu wollen. Gegen 2 Proz. 
Proviſion vermittele ich das Geſchäft. Nicht. dann auf Wieder⸗ 
ſehen.“ Was hätle dieſer Mann angefangen, wenn er nur eine 
einzige Ware anbieten könnte? Man wird jetzt ſagen, er habe 
eben nichts erreicht, weil er zuviel verbreiten wollte. Ja, 
wenn er nur Neiſender wäre, dann wohl. Aber der 
Mann hatte natürlich als letzte Erwerbsquelle, das beſte und 
ficherſte zum Schluß gelaſſen Mißlang jedes Vermittlungs⸗ 
geſchäft, nun ſo griff er an der Wohnungstür ſchnell einmal 
zum Garderobenſtänder hin, hakte einen Ueberzieher ab und 
nahm ihn mit. Sieben Fälle Han, zur Anklage, vier Ueber⸗ 
zieher, zwei Uhren und ein Photoapparat. Sechs Monate Ge⸗ 
Boſahrs bekam er allerdings, aber hat nicht jeder Beruf ſeine 
Geſahren? 

Je vielſeitiger man iſt, je mehr man gelernt hat, um ſo 
größere Leiſtungen kann man im Kampf ums Daſein erzielen. 
Sollte jemand jedoch anderer Meinung ſein, bitte, bitte ſchön. 

    

  

  

Ohra. In den Nuheſtand getreten. Mit dem 
1. April d. J. tritt der Oberlehrer Guſtav Frieböſe nach 
22jähriger Amtstätigkeit von der evangeliſchen Gemeindeſchule 
Ohra in den Ruheſtand. 

Waſſerſtandsnachrichten am 10. März 1927. 
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Eisgang auf der Memel. 
Auf dem Memelſtrom iſt in dieſen Tagen Eisgang zu er⸗ 

warten. Die milde mit Regen verbundene Witterung der 
letzten Tage hat bexeits ſehr Lerhethinn auf die ohnehin nicht 
mn ſtarte Eisdecke dieſes Winters eingewirkt. Schließlich iſt 

bie Jahbreszeit des „Elsrückens“ auch heranhenaht. 
Wenn beſonders m „hohen Nordoſten“ auch zeitweiſe 

ſtarker Froſt, der 20 Grad und darüber erreichte, aufgetreten 
ſt, ſo kann man den verfloſſenen Winter doch im ganzen ge⸗ 
nommen als ungewöhnlich milde auſehen, ſo daß ſich natur⸗ 
Sibetb auch auf der Memel keine allzu ſtarke Eisbecke ge⸗ 
ülbet hat. Das Kernets erreichte eine Stärke von nur 40—45 

Zentimetern unb vereinzelt 50 Zentimeter, gegenüber einer 
(60 und 70 Zentimeter ſtärken Elsdecke in früheren Jahren. 

In den letzten Tagen iſt im deutſchen Memelſtromgebiet 
eln ſtändiges Steigen des Waſſers zu verzeichnen geweſen, 
aß allerdings noch nicht ſo ſtark bemerkbar geweſen iſt, wie 
oberhalb der deutſchen Grenze in Litauen und Nußlanb, da 
in Oſtpreußen Wpoſe Schnee vorhanden, und dieſet Schnee 
verſchwunden iſt, ohne in den Strom gelangt zu ſein. Es 
wird deshalb in dieſem Jahr nicht mit einem ſo ausgedehn⸗ 
ten und geſährlichen Hochwaſſer wie in früheren Jahren zu 
rechnen ſein. Schon bdas weniger ſtarke Eis läßt einen zu 
gefährlichen Stand des Hochwaſſers nicht erwarten. Wie im 
vorigen, Jahre werden an den gefährbeten Stellen rechtzeltig 
Eisbrecher einſetzen, um keine Gefahr anfkommen zu laſſen. 

Beſchimpfung der Neichsfarben. 
Zwel Monate Gefängnis. 

Unter der Auklage, die Reichsſarben beſchimpft und damit 
gegen das Republikſchußzgeſetz verſtoßen zu haben, ſtanden vor 
bem Tilſtter erweiterten Schöfſengericht der 32jährlge Schmiede⸗ 
meiſter Wieſemann aus Untereiſſeln und der Bankangeſtellte 
Vöhnke aus Ragnit. Der Vorfall ereignete ſich bei dem im 
Sommer vorigen Jahres in Untereiſſeln abgehaltenen Kreis⸗ 
jugendfeſt, bet dem auch eine ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne ver⸗ 
treten war. Namentlich Wieſemann, der ſich in ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſtande befand, ließ ſich ſchwere Beſchimpfungen 
der Reichsfarben zuſchulden kommen, während bei Böhnle der 
Zatbeſtand weſentlich milder lag. Die Verhandlung, zu der 
ein größerer Zeugenapparat, barunter auch Lehrer und Schul⸗ 
kinder, aufgeboten war, endete mit der Verurteilung des Wieſe⸗ 
mann zu zwei Monaten Gefängnis (der Staatsanwalt hatte 
vier Monate beantragt) und des B5 nke, gemäß dem Antrage 
des Anklagevertreters, zu 35 Mart Geldſtrafe. 

  

Neuenburg. Zwei erfrorene Leichen im Heu⸗ baufen, In der Nähe der Hirſchſchen Ziegelei in Neuenburg, 
Kreis Löbau, wurden dieſer Tage in elnem Heuhaufen zwei 
Seichen gefunden. Nach Ermittlungen der Polizei handelt es 

um bas Ebepaar Hinkelmann, das ſcit Silveſter nicht mehr 
ihre Wohnung zurückgetehrt war und von da an vermißt 

wird. Hinkelmann iſt 70 Jahre ſeine Ehefrau 55 Jahre alt. 
Darkehmen. Lebendig verbrannt. Eine 79 Jahre 

alte Frau ſtieß eine Petroleumlampe um, deren Inhalt ſich 
üher ſie S80t Noch 8 die Frau um Hilfe ruſen konnte, 
waren ihre Kleider in Flammen aufgegangen und ſie ſelbſt 
mit ſchweren Branpwunden bedeckt. Als am nächſten Morgen 
Nachbarn, durch den Brandgeruch aufmerkſam gemacht, die 
Tür der alten Frau öffneten, fanden ſic dieſe verkohlt auf der 
Erde liegen. Nur dem Umſtand, daß der Fußboden aus 
Ziegeln heſtand, iſt es zu panken, daß der Brand ſich nicht 
weiter ausgedehnt hat. 

Glogan. Typhus⸗-Epidemie. Bis Dienstag mittag 
hat die Zahl der Waelef amtlich gemeldeten und ins 
käbtiſche Krankenhaus eingelieferten Typhuskranken auf 83 er⸗ 
höht. Man rechnet mit einem weiteren Steigen der Kranken⸗ 

  

    

Zuſtande des Bewußtſeins 

iffer. Sollte das ſtädtiſche Krankenhaus für die Aufnahme 
Typhuskranken nicht mehr ausreichen, ſo ſollen dieſe in das 

ehemalige Garniſonlazarett, in dem zur Zeit eine ftädtiſche 
Hilfsſchule untergebracht iſt, eingeliefert werden. Die Stadt⸗ 
vexordnetenverſammlung iſt für nächſten Donerstag zu einer 
außerorbentlichen Sitzung einberufen worben, in der über die 
Bexeitſtellung von ᷣtteln für bie Bekämpfung der Seuche 
beraten wird. 

W 2 u. Folgenſchwere Alkobolvergiftun⸗ 
en, UStea Whelbung aus Warſchau kam es in einem 
orfe in Oſtgaltzten neuerlich zu einer Maſſenvergiftung 

durch den Genuß von ungereinigtem Sotritus. Eine aus 
ungefähr 50 Küpfen beſtehende Hochzeitsgeſellſchaft erkrankte 
an weren Veralftungserſcheinungen. 10 Perſonen ſind in⸗ 
zwiſchen geſtorben. Zwei Kauflente, die den Branntwein 
verkanft hatten, wurden verhaftet. 

  

Der Vruudftifter von Nuhleben. 
ein interefanter Dreiſyrng. 

Mittwoch ſand vor dem Charlottenburg die Ber⸗ 
Nannar ) Wgen en an. gie,er Pall, der im 
K éů tallung ur d. J. den boden einer auf der Trabrennbahn 
Ruhleben in Bre geſett und dann, nachdem er ſich offenbar 
aue. Sa, miit einem Hammer auf den Kopf gegeben hatte, 
blut Katen I½ chen Der, Mpbellagte gui bel ber Leche ſen 

ine Tat ů. lagte r indlung 
Ei, er habe Leßhſinrd veräben wollen, da er ans ſeiner Stellung EESEETT m u ů mn Zuherte in ſeinem Ontachten erhehiiche Zweifel, od die im 

inz ausgeführt worden ſei. Gemäß dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft und des Verteidigers ſprach nach 
kurzer Beratu das Geri den Angeklagten auf Koſten der 
Staalstaſſe fpet, da er Hei der Ausfährung der Tat Geiues⸗ 

e üütteren der Bewußtlofigleit oder krankhaften Störung 

  

Haben ſie Meuſchen geſreßſen? 
Die Mordtaten der Moldauer Zigeuxerpanbe. 

Zu den Meldungen über vie Zigeunerbande, die im Moldau⸗ 
gebiet an der ungariſch⸗tſchechoflowakiſchen Grenze zahlreiche 
Morde verübt und auch dem Kannibalismus gehuldigt hat, 
wird aus Kaſchau gemeldet, daß die an den Ueberreſten der 
aufgefundenen Stelette vorgenommene Analyſe ein durchaus 
negatives Reſultat ergab. Die Ausſagen der Zigeuner, daß ſie 
Menſchenfleiſch gegeſſen hätten, iſt bisher durch nichts beſtätigt. 

Bei der Unterſuchung der angeblichen Mordtaten dieſer 
Zigeunerbande kam man auf die Spur eines neuen Mordes, 
der an einem 1Njährigen Mädchen im 8 ü 1922 begangen 
wurde. Zwei üüen der Moldauer Zigeunerbande ge⸗ 
ſtanden den Mord et 

Entlaſſung der Fran Kolomab. 
Der Haftbeſehl gegen Frau Kolomatk iſt auf A. 

teidigers aufgehoben wo⸗ rau Kolomak, die ſich ſeit dem 
28., Jonuar in Unterſuchungshaſt befand, wurde heute mittag um 
1 Uhr auf ien Fuß gelezt. Ueber den weiteren Gang des 
Luuseden threns im Kolomak⸗Machan iſt noch nichts 

kannt. 

einem in *— Kalelegeehm Jel der vuch einer 

D Diegerg gel ar, ßeßer St Weeger, f Meiehesg ereeichte E ů 
ſchvimmend 3 Hter. Die Flieger ſollen nuͤchſtens am Kap Juby 

ihres Ver⸗ 

    eintreffen, von dort aus werden ſie auf ſpaniſchen Flugzeugen oder 
auf Wi Kanonenboot „Bontfax noach Spanten kommen.   

Den Potsbamer Naubmörbrr auf der Spur? 
Eirt Irigendfreund. 

Als mutmaßlicher Mörder des Potsdamer Kaſſenboten 
ummermeiſter lommt ein 18lähriger Arbeiter Valentius in 

rage, der mit Hammermeiſter im Potsdamer Waiſenhaus er⸗ 
Whater worben und vor zwei Fahren mit Hammermeiſter nach 

nterſchlagung von Erziehungsgeldern aus der Lehre entlaufen 
iſt. Valentius iſt ſeither ſpurlos verſchwunden. 

Kindesmordverſuch einer Mutter. 
Jamilienzwiſtigteiten als Grund. 

Dienstag verſuchte die Frau eines Schloſſermeifters in 
Lupwigsluſt ihr Töchterchen durch einen Schutz zu töten. Das 
Kind wurde am linken Auge Henſie und iſt in Lebensgefahr. 
Die Mutter ſprang aus dem Fenſter des Fremdenzimmers und 
verletzte ſich an Rückgrat. Der Grund zur Tat dürften Famülienzwiſtigkeiten ſein. 

Ein Nut in die Nuhr gefahren. 
Zwei Verſonen ertrunben. 

Aln der Werdener Papiermühle fuhr heute, Donnerstag früh, gegen 4 Uhr, aus noch nicht aufgeklärter Urſathe ein 
von Düſſeldorf kommendes Auto in die Ruhr. Ein Herr und 
eine Dame aus Düſſeldorf ertranken, während ſich die drei 
andern Inſaſſen retten konnten. 

Selbſtmord breier Schlller in Bielefeld. 
Ein 14jähriger Schüler aus Gellershagen bei Bieleſeld hat 

ſich, während ſeine Eltern nicht in der Wohnung waren, er⸗ 
hängt. Es wird angenommen, 95 die Beerdigung eines 
Schulfreundes, ver ſich vor einigen Tagen ebenfalls erhängte, 
ihn zu der Tat beſtimmt hat. Aus einem ähnlichen Grunde 
hat ſch ein 15jähriger Schüler aus Bielefeld erhängt. 

Orgiasmus im Tauzſaal. 
Charleſtonſieber iu Nancu. 

In Nanen artete am Sonntag ein Tanz im einen wilben 
Charleſton aus, der ſtundenlang dauerte und von dem, außer 
den Gäſten des Banſaals ſogar das Perſonal des Holels, in 
dem der Ball ſtattfand, vom Tauzdelirium fortgeriſſen wurde. 
Es war kein geſellſchaftliches Veranügen mehr, ſondern eine 

  

  

  

Produktion tanzender Derwiſche. Einige Tönjerinnen wur⸗ 
den ohnmächtig, andere mußten in Ambulanäwagen fortge⸗ ſchafft werden, weil ſie ſich die Knie gerſtoßen und die Fübe 
blutig geianzt hatten. Die Schilderungen der Zeitungen be⸗ 
richten von Epiſoden, die an die Tanzorgien des Mittelalters 
erinnern. 

Unglücksfäue im Bergban. Bei Ausmauerun, der 
n II, III und IV wurde Mittwoch mittag ein 

mann durch Steinfall getötet. Drei Bergleute wurden „ füüuf 
leicht verleht. msgefahr beſteht bei keinem. 

Das Difziplinarverfahren gegen Kölling und Hoffmann. 
Die Verhandlungen vor dem Diſziplinarſenat des Ober⸗ 
lanbesgerichts gegen Landgerichtgrat Kölling und Landge⸗ 
richtsbirektor Hoffmann aus Magdeburg wurden Dienstag 
nach langer Verhandlung abgebrochen und beute vormittag 
forigeſetzt. Es iſt mit einer Bauer der Verhandlungen über 
den Donnerstag hinaus zu rechnen. 

Leichenfund am Hangenden Stein. Touriſten fanden in ber 
am Han 'enden Stein liegenden Hohenzollernhöhle bei Balingen 
die Leiche eines Hercereaddez Mannes. Die Höhle ißt ſchroer zugänglich eine Bergung des Toten war daher bis zetzt nicht 
möglich. Eßs ſteht noch nicht ſeſt, ob es ſich in einen Unglücks⸗ 
fall oder um ein Verbrechen handelt. * 

  

  

  

AMANIAA MiS SENAS 
ROEAT von 2 EEMUENIA 24 uUun,ETE MEHE 

Anna mußte dem Paſtor recht geben. Zähneknirſchend packte ſie am nächſten Tage die eiligſt herbeigeſchafften Doku⸗ 
mente, denen ſie noch ein halbes Dußend ſchriftlicher Flüche hinzufügte, in ein Kuvert und fandle alles voſteinge⸗ jchrieben ab. 

In der erſten Aufregung hatte ſie in den Sophienkovsg gehen wollen, um den alten Herrn Thordſen mit Schmähun⸗ gen und Vorwürſen zu überhäufen, aber nach einigem Be⸗ finnen ſah ſie davon ab. Am lesten Ende war der alte Herr nicht für die Untat ſeines Stiefſohnes verantwortlich zu machen und dann hatte ſie von jeher eine ſeltfame Schenu vor der geiſtigen Ueberlegenbeit des greiſen Koogbeſiters. Ste deſchränkte ſich deshalb auf den Entſchluß, vorläufig alle Besiehungen zn dem Kvog und allen ſeinen Bewobnern öffentlich abzubrechen. 
Uebrigens batte das Ereignis, das tros der Berſchwiegen⸗ beit beider beteiligten Familien bald die Umgegend in Auf⸗ geaung verſette, im Sophienkooa nicht weniger Beſtürzung herpurgerufen als bei Niſſens, wenn dieſelbe naturgemãs auch dort mit weſentlich anderen Empfindungen durchſetzt Kur. Herr Thordlen war jebr ungeßalten über die Leicht⸗ fertigkeit ſeines Stiefſohnes. mit der dieſer ſcheinbar die gange Sache ins Serk ſeßte und behandelte. Erßt der aus⸗ fübrliche Brief, der die Vorgänge bis in alle Einzelheiten klar beleuchtete, brachte ihm eine andere Auffaßung bei. So mie die Sacben ſtanden, war die gemeinſame Flucht des LiebeSpaares eine mit der Notwendigkeit und Folgerichtig⸗ 

keit eines Naturereigniſſes eingetretene Konfequenz des von Anna Riſſen beobachteten Verhaltens gegen ihre Tochter. 
Niffen ahnte wohl, wie es draußen wogte und gärte. Sucie Blinken. die am Morgen nach Annelinens Flucht Swal und Fall von Niſſens Hof gejaat war, hielt nicht mit der Meinung zurück und erzählte jedem., mit dem ſie zu⸗ ſammentraf, wie grauſam Frau Niſſen Anneline durch Frei⸗ 

beitsberaubung und Hunger geauält und wie ſte ſomit das Unglück ſelber heraufdeſchworen barte. Allgemein gõmute 
man der hochmütigen Fran die Demütigung. 

In dieſer kritiſchen Zeit, wo ihre Freunde und Bekannten 
ich in mehr und minder maskiertem ipöttiſchen Triumph über ihre Niederlage von ihr abwandten, ſuchte Frau Anna Decknug hinter dem Paſtoren. Sie ſuchte den jungen Geift⸗ 
lichen öfter auf und Ind ign in ihr Haus und wußte ihm mit anerkennenswerter Geſchicklichkeit die von ihr arwäünſchte ſung der Sachlage einzuflößen.   

Es war am zweiten Sonntag nach Annelinens Flucht. 
Anna Niſſen und Samuel hatten ſich eben zur vn gleih an⸗ 
gezogen, als Fite Claſſen erſchien. Er war ſchon gle nach 
Sonnenaufgang von Haufe weggegangen, um Niſſens, die 
Sonntags öfter ausfuhren, nur nicht zu verfehlen. 

„Nun, waß willß du denn ſchon ſo früh morgens?“ fuhr 
Anna den Verwandten an. „Du haſt wohl nicht lange Zeit, 
und wir wollen jetzt zur Kirche fahren.“ 

Fite Claſſen — man hatte ihn ins Wohnzimmer treten 
laſſen —ʒ ſtand auf der Matte an der Tür, putzte ſeine Schuhe und drebte verlegen die Mütze zwiſchen den Fingern. 

„Set dich man“, dagte Anna berablaffend und ſchob einen 
St A wonte die Tür. der Zint n- 8ü 

wollte mal wegen der en bören“, ſagte ite 
ſchüchtern: ⸗Ihr habt unſern Brief nicht beantwortet!“ 

„Nein, denn keine Antwort it auch eine Antwort. Natür⸗ 
lich mußt du Zinſen zahlen. Damit punktum.“ 

Samuel Niffen ftand im Brateurock am Fenſter und ent⸗ 
bielt ſich jeder Einmiſchung. In Geldfachen führte Anna 
das Wort und er war gern geneigt, der Darſtellung ſeiner 
Frau, daß man mit ibren Berwandten febr energiſch um⸗ 
ſpringen müſſe. Glauben zn ſchenken. 

„Ich kann aber aum erſten Nyvember die Zinſen nicht gufbringen. Weiß Gott, ich kann es nicht“, murmelte Fite. 
Wenn ihr nur die paar Monate bis zum Frübiahr Geduld 
baben wollt — —1 

Kein. das wollen wir nicht. Das wäre ſchön, wenn man 
mit „Ich kann nicht“ ſeine Schulden bezahlen könnte. Tät 
ich auch, wenn daß ſy ginge. Ihr ſollt eben aufpaſſen, duß 
ihr dablen könnt und die Zinſen hiübſch zuſammen wahren. 
Wir müſfen auch arßeiten und paren ů 

„Aber nicht ſo wie wir, Anna. Du weißt recht wohl von 
früher, däaß in unſeren Haushaltungen kein Pfennig mehr 
als umtmgänglich notwendig ausgegeben wird. Ulnd wir 
krümmen uns von Morgen bis Abend um unſer bißchen 
tägliches Brot. Enc kommt es doch wahrhaftig nicht barauf 
an, ob ihr die fünfundfiebzig Mark jetzt oder ein paar Monate ſpäter babt. Wenn ich ſo reich wäre wie ihr. ließe 
ich mich non meinen armen Verwandten nicht um ſo ein 
bißchen Geduld anbetteln.“ 

„Das ißt eben das Unglück: Iyhr tröſtet euch immer mit 
Samuels Woblhbabenbeit — Samnel Nißten braucht's ja nicht 
jo nötig Das iſt leicht geſagt. Ich leide es aber nicht, daß 
mein Mann von meiner Familie ausgeſogen wird. Und 
am 1. Nopember zahblt ihr und damit baſta.“ 

„Wir hätten das Geld zuſammengaebracht. wenn ich nicht 
Etimn Berluſte gehabt hätte ...“ Fite Claffen erſtickte die 
Stimme⸗ 

„Ach. lieber Gott, was habe ich denn für Verluſte!“ rief Samuel weinerlich. „Davon babt ihr in eurem kleinen Be⸗ 
trieb gar keine Ahnung. Im Winter find mir zwei Lebe⸗ 

.......tt... 

  

ſchweine vom Stall und im Frühjahr fünf Schafe mit acht 
Lämmern vom Gras geſtohlen, vier Kühe haben dieſes Früh⸗ 
jahr Kalb geſchmiſſen, zwei Ochſen haben ſich in Blut ge⸗ 
laufen und mußten geſchlachtet werden und dieſen Herbſt ſind 
die Preiſe fürs Fettvieh ſo nieoͤrig, daß wir froh ſind, wenn 
wir zum Loch binauskommen und faſt nix für unfer Gras 
haben. Nein. Fite, ich hab auf meine Art mehr zu achteln, 
wie du. Meine Wirtſchaft geht Jahr für Jahr zurück; weun 
wir nicht den Daumen feſt auf den Draht halten, können wir 
es erleben, daß wir vom Hofe herunterkommen.“ 

„Na, na . ſo'n Betrieb wie deiner kann doch Verluſte 
aushalten, Samuel. Ihr habt ja auch keine Abzehrung; wir 
haben die ſchwere Haushaltung, ſechs Kinder“ 

„Das iſt eben ein unverantwortlicher Leichtſinn von ench“ 
rief Anna: „wenn ihr euch den Luxus erlauben könnt, ſechs 
Kinder in die Welt zu ſetzen, ſollt ihr auch für ſie ſorgen 
und nicht andere Leute behelligen. Uebrigens baben wir 
letzt länger keine Zett. Der Knecht hat angeſpannt. Wir 
fahren jetzt zur Kirche. um Gottes Wort zu bören und 
wollen uns nicht erſt mit Streiterei die Andacht verderben 
Iaſſen.“ Sie trat vor den Spiegel und ſetzte den roſen⸗ 
garnierten Kapotthut anf und band das Samtcape um. 

Fite Claſſen kamen die Tränen. „Du hannk doch die 
leiblichen Verwandten beiner Fran nicht wegen einer ſolchen 
Lumperei einklagen, Samel —“ 

Samuel rang die Hände. „Was ſoll ich denn machen“, 
wimmerte er kläglich, „wenn ihr doch nicht gutwillig zahlt, 
Ich brauch' doch mein Geld . .. Was ſoll ich bloß anfangen. 

Fite ſaß ein, daß alle Bitten und Vorſtellungen vergebens 
waren. Im letzten Angenblick ſiel ihm noch eine andere 
Anfübrung ein. ů 

⸗Wenn ihr framm ſeid und in die Kirche geht, werdet ihr 
wohl auch wiſſen, daß die Liebe zu dem Nächſten des Gefedes 
Erfüllung iſt. 

„Fite, halt bloß den Mund mit beinemn Getue“, rief Anna 
aufgebracht. „Du brauchſt mich wahrhaftig nicht auf meine 
Chriſtenpflicht aufmerkſam zu machen. Es ſteht nirgend in 
der Schrift, daß man einem ſaumſeligen Zahler ſeinen 
Willen laßſen ſoll. „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, 
das heißt ſoviel als: Jedem das Seine. Ich Lin wahrhaftig 
nicht ſo. Als für die Armenter gebittet wurde, habe ich 
zwanzig Mark gegeben, zwanzig Mark, und der Paſtor klopfte mir auf die Schulter und ſagte: „Das iſt recht. Eine 
warme. pffene Hand im Geben.“ 

Sie find eine Chriſtin der Tat. Fran Niſſen.“ „So, nun adis, Fite. Grüß Riko. Du kannſt in die Küche gehen. Die Magd ſoll dir ein Glas Buttermilch und ein Käſebrot geben. 
Fortſetzung ſolat!



  

Dumxiger Machrüchfen 

Dunkle Treppen in Neubanten. 
Urverſtändlicher Riickſchritt in der newen 
In alten Häuſern Danzigs finden ſich häufia ſo dunkle Treppen, daß man ſie nicht ohne Gefahr für Geſanbben und Leben benutzen kann. Sſt genug eretanen ſich hier auch Unglücksfälle. Die Beleuchtungsvorſchriften werden meiſt nicht innegchalten. Täglich kann man dafür Bewelſe bringen. Mit Recht ſchiebt man die Schuld der früheren Bauverwaltung und den Architekten zu. Die ſchlechte alte Zeit“ kann man hier getroſt ſagen. Aber in unſerer Zeit bat man es nicht beſſer gemacht. In Neubauten an der Reltbahn, auf Schüſſeldamm, in der Breitgaſſe uſw. finden Sch ebeufalls ſo dunkle Treppen, daß ſie am Tage nur mit Zittern und Zagen benußt werden können. Hier trifft die Schuld Perſonen unſerer lesten Vergangenbeit. Jetzt haben wir eine neue Bauordnung erhbalten, die zrpor in vielen Fragen den Geiſt der neuen Zeit atmet, aber tu bezug auf die dunklen Treppen iſt leider kein Fortſchritt au verzeichnen. Es erben ſich Geſcß und Recht, wie eine ewige Krankheit fort. Man hat einfach die veralteten Be⸗ Kimmungen übernommen. Es heißt da in § 44: Die Be⸗ leuchtung der Treppenräume ſoll durch binreichend große, tn der Frontwand liegende Fenſter kunlichſt unmittelbar von außen erfolgen. Erfolgt die Beleuchtung durch einen Lichtſchacht, ſo muß dieſer den Beſtimmungen des § 25 ent⸗ ürechen. Bei Oberlichttreppen muß eine Durchſicht von benben ſeß 2 Qnabratmeter in ſämtlichen Stockwerken vor⸗ en ſein. 
Nun aber folgt ein unglaublicher Rückſchritt. 40 der alten Won min0 beißt es, daß die Lichthe Line Grundſläche von mindeſtens 30 Guadratmetern haben miüſſen, nach 8 45 der neuen Bauordnung wird von den enlſprechenden Licht, und Luftſchächten nur eine Ernnòfläche von 8 Auadratmeter verlangt, Es iR baum anzunehmen, daß es ſich hier um einen Druckfehler Handelt. Dieſe Beſtimmung gllt alſo für die zuküünftigen Neubauten. Die Mieter ſollen alſo im Luftatmen noch knapper gehalten wer den, wie bisher und dies, obwobl die Stabt reichlich Gelände veſitzt. Bei bisber be⸗ banten Grundſtücken wurden bisher immer noch 10 Quadrat⸗ meter Grundflöche verlangt und bei Lichtſchächten 6 Onadrat⸗ meter. Die bisherigen 30 Ouadratmeter ſind vollſtändig unterſchlagen worden. 
Es muß daltir eingetreten werbem daß'-nicht nur die bis⸗ berige Beſtimmung wiederhergeſtellt wird, ſondern, baß auch das Wort „tunlichſt“ befeiiſgt wird. Es genügt, wenn die Beſtimmung nur eine Sollvorſchrift iſt. Ferner ſollte man darauf achten, daß die Lichtfenſter für Treppen nicht durch Dunkelſfarbigkeit ihrer eigentlichen Aufgabe, für Er⸗ hellung zn ſorgen, entzogen wird. 

500 Dollor ſpurlos verſchwunden. 
Ein Kaſſiever einer hieſigen Sparkaſſe bemerkte bei Kaſſenſchluß, 

detz ihm 500 Dollars fehllen. Ihm ſiel ſchlleßlich ein, daß er 2000 
Dollars an eine Bank geſchickt und ein Pack Dollars gebündelt über⸗ 
geben Wene Auf dem Ümſchlag ſtand gedruckt: „500“, darüber 

war: „ 
men ſein. 

  

1000“. Hier konnte alſo der Irrtum vorge⸗ 
.„Es wurde bei dem Kaſſierer der Bank biteeHahe, 

aber dieſer erklärte, daß ernicht 500 Dollars zu viel erhalten habe. 
Die Kriminalpolizei wurde zu Hilſe genommen und der Kaſſterer 
der Bank wurde feſtgenommen, aber am nächſten Tage wieder ans 
der Haft entlaffen. 

Er hatte fit⸗ nun vor dem Schöffengericht wegen Betruges ges zu verantworten. Beweiſe waren aber nicht ausreichend, daß der 
Angeklagte die 500 Dollars erhalten und verheimlicht habe. Der 
Staatsanwalt beantragte Freilprechung. Der Verteidiger meinte, 
daß auch rein rechtlich weder ein Betrug, noch eine Unterſchla ung 
vorliege, auch wenn der Anheklagte die 500 Dollars erhalten hätte 
und verheimlichte. Es löge dann nur ein zivilrechtli Anſpruch 
vor. Das ſtt nahm zu dieſer Anſchanung Stei bſü Wenn 
der Angeklagte 500 Dollars aus Verſehen erhalten hätte 
und ſie ſetz ableugnen wollte, ſo läge ein Betrug vor. Es 
könnte über den Betrug gar kein Zweifel beſtehen und das Gericht 
würde zur Be Mug gekommen ſein. Es iſt aber nicht erwieſen, 

der An⸗ te 500 Dollars erhalten habe und aus bieſem 
uand, er elge Frei ung. 0 

Das Rütſel des indens der 500 Dollars bleibt alfo un⸗ 
gelöſt. 

  

Schutz der heimiſchen Vogelwelt. Es iſt allgemein beobachtet 
worben, baß von Jahr zu Jahr ein Rückgang der heimiſchen 
Bogelwelt eingẽtreten iſt, den man beklagen muß. — Seit dem 
letzten Winter hat man bemerkt, wie halbwüchſige Burſchen 
auf den Feldern, SaerelDeue und Bergabhängen in der 
Umgegend von Danzig den Vogelfang betreiben und mittels 
Leimruten und Schlingen den heimiſchen Vögeln, namentlich 
Zeiſigen, nachſtellen und dieſe vann für ein geringes Entgelt 
in Danzig oder auch anderwäris verkaufen. — Geſetzgeberiſche 
Maßnahmen allein vermögen ohne die Mithilſe der Bevölke⸗ 
rung dem weiteren Kückgange der Vögel, dieſer Maſſen⸗ 
quälerei, nicht vorzubeugen. Deshalb helfe ein jeder Natur⸗ 
für iatkräftig an ſeinem Teil und ſchütze die einheimiſchen 

ir die Land- unb Forſtwirtſchaft in unſerem Freiſtaat nütz⸗ 
Uichen Vögel⸗ 

  

Filenfchun. 
Natbaus⸗Lichtſpiele. Vor überfülltem Hauſe läuft all⸗ 

abendlich Der Sobn des Scheich“, Es iſt Valentinos letzter 
ber ihm Gelegenheit gaibt, ſeine ſchauſpieleriſchen 

walttäten und den Charme ſeiner ihm von den Frauen 
lras atteſtterten männlichen Schönheit zur Geltung zu 

bringen. Die Handlung an ſich iſt frei von allzuviel 
mentalität. Der Regiſſeur iſt bemüht, aus dem un⸗ 

kompligzierten Stoff, einer Liebesgeſchichte zwiſchen dem Sohn 
des Scheich and einer Tänzerin, das Weſentliche herauszu⸗ 
arbeiten. Er findet vollſte Unterſtützung bei den Schau⸗ 
S(Ptelern, die jeder für ſich einen beſonderen charakteriſtiſchen 
Typ barſtellen. Ganz belonders ſind auch noch die famoſen 
Aufnahmen zu loben. — Daneben gibt es noch einen zweiten 
amerikaniſchen Film, in dem für einen neuen Schauſpieler, 
Richard Talmadge, auf ziemlich grobe Art Reklame gemacht 
wird. Der Film birgt viel Senſationen und zeichnet ſich be⸗ 
ſonders burch die recht luſtige Behandlung des Stoffes und 
durch witzige Zwiſchentitel aus. Das Programm wird durch 
die Opel⸗Woche vervollſtändigt. in en Hün, 

lele Langer Markt. „Faſchingszauber“ ißt ein Film, 
über ſchr mpulſtve Menſchen hertlich lachen und weinen 
körmen und kühlere Gemüter ſich länzend unterhalten werden, 
wundervolles Zuſammenſpiel von y Liedtke und der ent⸗ 

lenden Grete Mosheim, jenem jungen Pärchen, deſſen E 
prompt finden und nach vielerlei Schickſalsſchlägen und In⸗ 

Eeiſ hen Hie Hel man Ghe Aepenbel Wha Alelmn an ernen in⸗ 
— hier man „ Charleſton zu „. — 

kann der Beſuch des Linos wirliich ſehr empfohlen werden. 5 
Gloria⸗Theater. „Die letzten Tage von Pompeji“, na 

dem bekannten Roman von Bulwer, gibt ein farbenpräch⸗ 
tiges Bild antiken Lebens. Naturgetreu nach Rekonſtruk⸗ 
tüonen ſind die Orte der Handlung aufgebaut. Bernhard 
Gößke, Michael Varkoniv, Maria Corda beben durch ihr 
Spiel dieſen Film über das Nivean eines gewöhnlichen 
Spielfilms und verſtehen es ausgezeichnet, die überreizte 

bäre zu ſchaffen, deren tragiſche Reiniaung der Aus⸗   

bruch des Beſuvs bringt. Die Aufnahmen dieſeß Natur⸗ crelaniſſes ſind bie känſtlertſch gelungenſten des Stückes. — Zwei amerikaniſche Grotesken und eine Wochenſchan runden das gufrtedenſtellende Programm in angenehmer Weliſe ab. ilmpalaſt Langſuhr. Der film „Der Kampfder Ge⸗ ſch lechter“, der hier läuft, iſt — wenn er guch vas vorgeb⸗ liche Problem der „Frau von heute in der Ehe von geſtern“ nicht annähernd löſt — ſehr unterhaltſam. Außerdem rollt noch eine Bearbeitung von Cervantes „Don Guichotte“, 
die trotz übrer Schulhaftigteit den beiden Hauptdarſtellern Pat und Natachon mauche Gelegenheit geben, ihre (unicht ümmer nur komiſchen) Talente zu zeigen. Die Muſik unterſtützt bie Vorführungen in dezenter und exakter Beiſe büt 

  

Die Jorderungen der deutſchen Veamten. 
Erhöhuna der unteren und mittleren Gehaltsſtufen. 

Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund bat gemeinſam mit den HBrganiſationen der am Reichstarifvertrag be⸗ tetligten Behörden⸗Angeſtellten (Afa⸗Bund, Geſamtverband der deutſchen Angeſtellten⸗Gewerkſchaften, Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten) die Forderungen der Beamtenſchaft dem Reichstag in einer ausfüßrlichen Eingabe unterbreitet. Die Bezüge der Beamten ſind, wie in der Eingabe betont wird, abgeſehen von der Erhöhung des Wobnungsgeldzuſchuſſes, die die eingetretene Mietsſteigerung aber nicht ausglich, ſeit Dezember 1024 auf der gleichen Höhe geblieben. 
Die, Steigerung der Lebensbaltungskoſten beträgt nach dem Reichsindex vom Dezember 1024 bis Februar 1927 7H88 Prozent. In dieſer Zahl kommen ledoch die wirklichen Verhältniſſo nicht ausreichend zum Ausdruck. So ſind im Faufe des Jahres 1920 in Berlin die Kleinhandelspreiſe bei Brot um 15,0 Prozent, Erbſen um 68 Prozent, Kartoffeln um 21.,4 Prozent, Rindfleiſch um 48 Prozent, Hammelfleiſch um 10,½ Pruzent, Zucker um 16,1 Prozent, Milch um 11,5 Prozent geſtiegen. In derſelben Zeit ſtieg die Wohnungs⸗ 

miete im Reich durchfchnittlich um 15,2 Prozent. Das Gehalt eines lebdigen Beamten der Befoldungsarnppe 9 (Anfangs⸗ gehalt) beſaß tm Jannar 1927 im Vergleich mit der Vor⸗ 
kriegszeit nur noch eine Kaufkraft von 65,8 Prozent, Beſol⸗ 
dungsgruppe 3 (Endgehalt) 69,8 Prozent. Beſoldungs⸗ gruppe 5 (Anfangsgehalt) 68,5 Prozent, [Endgehalt) 65,8 
Prozent, Beſoldungsgruppe 7 (Anfangsgehalt) 80,4 Prozent, (Endgehalt) 61 Prozent. 

Angeſichts ber VeBeihiuea Verhältuiſſe wird der Reichs⸗ tag erſucht, bet der Beſchlußfaſſung über § 11, Abſatz 2, des 
Geſetzentwurfs über die Feſtſtelluna des Reichshaushalts⸗ 
plans für das Rechnungsjahr 1027 eine Erhöhung detz Zu⸗ 
ſchlaas zum Grundgehalt für die unteren und mittleren 
Gruppen (1 bis 9/ in der Weiſe vorzunehmen, daß für die genannten Beamtengruppen eine ſühlbare Erleichterung 
ihrer wirtſchaftlichen Notlage und eine Annäherung an die 
Vorkriegskaufkraft der Gehälter eintritt. Zur Angleichung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Mietßinsbildung wird 
eine Erhöhung bes zur Auszahlung gelangenden Betrags 
des Wohnungsgeldes um über 25 Prozent über die Tarif⸗ 
ſätze gefordert. 

Der Strelh in der polniſchen Textilinduſtrie. 
Die in der polniſchen Textilinbuſtrie ſeit Wochen ſchwe⸗ 

benden Lohnverhandlungen haben zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Schon mehrere Male drohte der allgemeine Streik 
auszubrechen, doch Arbelte es der Regierung. die zwiſtchen 
Induſtriellen und Arbeitern vermittelte, die Arbetterſchaft 
zur Hinausſchiebung des Streiktermins zu bewegen. Bon 
der Regſerung wurde ein gewiſſer Druck auf die Juduſtriel⸗ 
len ausgeübt, um ſie zu Zugeſtändniſſen zu veranlaſſen. Die 
von den Arbeitern verlangte Lohnerhöhung von 27 Prozent 
wurde jedoch kategoriſch abgelehnt. Die Unternehmer boten 
nur eine Erhöhung der unter 5 Bloty 16% Meen, Tages⸗ 
löhne an, was einen Höchſtlohnzuſchlag von 675 Prozent aus⸗ 
gemacht haben würde. Darauf wurde beſchloſſen, den all⸗ 
gemeinen Streik zu verkünden, von dem 130 000 Arbeiter 
betroffen werden. 

Der grötzte Tetl der Textilarbeiterſchaft von Lodz und 
weiterer Umgebung iſt geſtern in den Ausſtand getreten. 
Man ſchätzt die Zahl der ſtreikenden Arbetter in Loöz allein 
auf 10 000. Auch in Zyrardow, Bielitz und Kaliſch ruht die 
Arbeit in einem Teil der Textilfabriken, hingegen wird in 
der Textilinduſtrie von Warſchau und Bialyftok normal ge⸗ 
arbeitet. 

Der Deutſche Nahrungs⸗ und Geunßmittelarbeiterver⸗ 
band hat in ſeiner dieſer Tage ſtattgefundenen Beiratsſttzung 
nach einem Referat des Vorſitzenden Diermeier über die 
Regierungsentwürfe zum Arbeitsſchutzgeſetz und Notgeſetz 
einſtimmig eine Entſchlteßung angenommen, die ſich ſcharf 
gegen die bedeutenden Verſchlechterungen der geltenden Be⸗ 
ſtimmungen wendet. Durch die Ausſchaltung der Klein⸗ 
betriebe bis zu drei nicht mit den Unternehmern verwandten 
Arbeitskräften würde für etwa zwei Drittel aller Bäckereien 
und Konditorelen im Reiche keine geſetzliche Reglung der 
Arbeitszeit erfolgen und den Unternehmern die Freiheit zur 
Einführung unbegrenzter Arbeitszeit eingeräumt werden. 
Es würde ein Zuſtand geſchaffen wie vor dem Jahre 1896, 
als erſtmals durch eine Verordnung die täaliche Arbeitszeit 
auf 12 Stunden beſchränkt wurde. Am g. April findet in 
Leipzig eine Reichskonferenz der Bäcker⸗ und Konditoren⸗ 
gehilfen ſtatt, die ebenfalls zu diefer unerhörten Heraus⸗ 
forhernna Stelluna nimmt. 

Neuer Schiedsſpruch der Solinger Metallinduſtrie. 
3ßh wurde in der Vor dem ſtaatlichen Schlichtungsausſ. 

Solinger, Metallinbuſtrie ein Schiebsſpruch gefällt, der 
weſentlich Über ben erſten nicht anerkannten Schiedsſpruch 
Fin Mäez Unter Verſchtebung der Altersgruppen werden 

e Wöhne der Facharbeiter um 8,2 bis 12 Prozent, teilweiſe 
bis 20 Prozent erhöht. Die Löhne der Akkordarbeiter ſollen 
um 5 Prozent erhöbt werden, ebenſo die übertariflich ge⸗ 
zahlten Löhne. 

  

  

  

4 Uhr nachm.: Die Kuriſche Nehrung. Vortrag von Redakteur 
Oslor Echmocher — 4.30—6 Uhr nochm. Nachmittagskonzert — 
Funkkapelle. 1. Ouvertüre „Athalia“, von Mendelsſohn. 2. Fan⸗ 
taſie üb. d. Op. „Margarethe“, von Gounod. 3. Fackeltanz, von 
Meherbeer. 4. Fantaſte üb. d. Op. „Don Juan“, von W. A. Mozart. 
5. Spinnerlied und Ballade, von r. — 6.05 Uhr nachm.: 
Landwirtſchaftliche Preisberichte. — 6.30 Uhr nachm.: Milchvieh⸗ 
kontroll⸗Vereinsweſen. Vortrag von Dr. mann⸗Königsberg. — 
7 191 nachm.: Einführung in die deutſche Grammaktk: Lehrer 
Smollenſi. — 7.30 Uhr nachm.: Sinſonie⸗Konzert. Leitung: Ge⸗ 
neralmufikdirektor Dr. Kunwald. Soliſt: Jofe mbaur (Klavier). 
1, Ouvertüre „Sommernachtstraum“, von Mendelsſohn. 2. Kla⸗ 
vierkonzert Es⸗Dur, von L. van Beethoven. Pauſe. 3. Sinfonie 
für großes Orcheſter Nr. 4, von Hermann Ambroſius. — Anſchlie⸗ 
zend: Wetterbericht, Tageaneuigkeiten. — 10.15 Uhr nachm.: Der 
Diplom⸗Ingenieur, ein Heruſtbild. Vortrag von Dipl.⸗Ing. 
—— — Zixta 10.40 Uhr nachm.: Wochenſchachfunk: P. 8. 

0 

  

0 Len. WKELel 
Marathonlauf von Lemberg nach Prag. 

Anläßlich des 77. Geburtstages des Staalspräſidenten Maſarpt hat, der Kſchechiſche Verband der Legionäre einen Marathonlauf über 1000 Kilom veranſtaltet, der von Zborow Gab laien) ülber Lemberg, Przemyfl, Debica arnow, vochnta, Krakau, Wadowice, Vielitz, Teſchen nach Prag führte. An dieſem Stafettenlauf nahmen 15 Veruſsläufer teil; von den Teilnehmern lieſen je 2 bis 3 zuſammen 40 Kilom. mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von rund 10 Kilom. in der Stunde. Por blauf der Staffel wurde unter Teilnahme polniſcher Milttär⸗ und Zivilvertreter eine Feler auf dem Schlachtſelde der tſchechiſchen Leglonäre in Zborow ab jehalten, zur Erinne⸗ rung an deren Kämpfe gegen die öſterreichiſche Armee. 

Eishockey in Petersburg. 
.Kürzlich fand in Leningrad im Stadion „Leuin“ ein Spiel einer ſchwediſchen Auswahl⸗Eishockeymannſchaft mit der ver⸗ 

einigten Mannſchaft der RSFSR. ſtatt, das mit einem 
glänzenven Stege der ruſſiſchen a1 Dit (11:0) endigte. 
Die Lercheichs Mannſchaft war aus den beſten Spielrn der 
Arbeiterſchaſt zuſammengeſtellt und die Ruſſen erwarteten eine 
ſtarte Konkurrenz. Das ruſſiſch⸗ſchweviſche Spiel follte nach 
en ſchwediſchen Regeln ausgetragen werden, mit einem höheren 
Tore und einer kleineren Scheibe (60 gr.,). Schon als der Moskauer Spieler Michailoff in der erſten Minute einen 
Treffer erzielen konnte, fanken die Wai deu ſch Chancen. Der erſte Teil des Treffens ſpielte ſich auſ der ſchwediſchen Hälfte 
des Platzes ab und ſchloß mit 6˙10 für die Ruſſen ab. Im 
zweiten Teil mußten dann die Schweden noch fünfmal die 
Scheibe paſſieren laſſen. Auch im Rückſpiel konnten die Schwe⸗ Wiit 8.0 einziges Tor erzielen und unterlagen nochmals mit 8: 0. 

Um die deutſche Schwergewichtomeiſterſchaft. 
Breitenſträter gegen Röſemaun. 

Am Sonnabend, den 12. März, abends 7½½ Uhr, ſindet in der Dortmunder Weſtfalenhalle nunmehr die Endausſchei⸗ 
dung um die deutſche Schwernewichtsmeiſterſchaft zwiſchen 
Breitenſträter und Röſemann ſtatt. Die Kampf⸗ bedingungen wurden diesmal verſchärft, und zwar geht es 
über 12 Runden mit'! Unzen⸗Kampfhandſchuhen, ſo daß unter allen Umſtänden ein entſcheidendes Reſultat zu erwarten iſt.      
  

Das Mhömrud. 
Das neue Turn⸗ uud Sportgerät, das Rhönrad, hat ſich ſchuell 
einen großen Anhängerkreis erworben, da es ſich als ein ebenſo 
intereſſantes, wie für die Körperkuttur bedeutſames Sportgerät 
herausſtellte. Auch die deutiche Hochſchule für Leibesübungen hat 
das Rhönrad nunmehr eingeführt. Unſer Vild zeigt Studenken und 
Studentinnen der Hochſchule für Leibestübungen bei ſportlichen 

Vorführungen am Rhönrad. 

Halleutennis⸗Meiſterſchaft in Bremen. Der zweite Tag 
der deutſchen Hallen⸗Tennis⸗Meiſterſchaften erweckte durch 
das Eingreifen der auswärtigen Teilnehmer bedeutend größe⸗ 
res Intereſſe. Im Herreneinzel ſchlug der Rumäne 
Miſhu den Bremer Kranemann leichte 621, 6:0. 
Einen ſchönen und ſpannenden Kampf lieſerten ſich Kupſch⸗ 
Berlin und E. Stucker⸗Bremen. Der Berliner ſiegte 6: 8, 
8:6. F. Raßhe⸗Roſtock ſchlug G. Becker⸗Bremen 
6.: 0, 6: 06. Im Dameneinzel traten ſich Frau J. Höſch⸗ 
Bonn und Frau G. Schnieder⸗Nordhorn gegenüber. Nach 
ſchönem Kampfe ſiegte Frau Höſch b:l, 6ö:2. Im Herren⸗ 
doppelſpiel lieferten ſich W. Hannemann⸗C. Fuchs⸗ 
Berlin mit dem Bremer Paar H. Jung—Poppé⸗G. Becker 
einen ſpannenden Kampf. den die Berliner 6: 1, 6: 4 ge⸗ 
wannen 

Eine Sachſenmannſchaft fährt nach Ruftland. Eine aus 
Spielern der drei Fußballbezirke Leipzig, Dresden und Chem⸗ 
nitz der Sächſiſchen Spiclvereinigung zuſammengeſetzte Elf 
wird Anfang Mai eine Reiſe nach Rußland antreten, und vort 
die Rückſpiele für die in den Vorjahren hier gegen ruſſiſche 
Arbeiterſportler ausgetragene Spiele zu liefern. Viele Erwar⸗ 
tungen werden an die Fahrt geknüpft. Die ſächſiſchen Genoſſen 
gedenken einen Einblick in das ruſſiſche Sportleben und den 
Aufbau der Sportorganiſation zu bekommen. Auf der Reiſe 

  

  

ſollen noch Spiele gegen die Städtemannſchaft Stettin und die. 
Kreismannſchaft des zweiten Kreiſes ausgetragen werden. 

Deutſche Schwimmer in Brüſſel Die deutſche Vertretung 
beim internationalen Wettſchwimmen in Brüſſel am 19. 
und 20. März ſteht nunmehr (eſt. Unter Aufſicht des Hellas⸗ 
Trainers W. Behrens⸗Magdeburg werden Nademacher, 
Frölich, Luber ſowie die Damen Reni Erkens⸗Ober⸗ 
hauſen und Erna Huneus⸗M.⸗Gladbach in der belgiſchen 
Hauptſtadt an den Start gehen. 

Dempſen gegen Tunney am 6. September. Der urſprüng⸗ 
lich auf den 23. September feſtgeſetzte Revanchekampf zwiſchen 
Gene Tunney und Jack Dempſey wird vorausſichtlich 
ſchon am 6. September ſtattfinden. 

Hockey⸗Städtekampf der Damen. Zwiſchen Berlin und 
Magdebura iſt für den 3. April ein Städtekamptf abgeſchloffen 
worden, der in Magdeburg ſtattfindet. 

Der Arbeiter⸗Athleten⸗Bund läßt ſeine Bundesmeiſterſchaf⸗ 
ten für Mannſchaften im Gewichtheben und Ringen zu Pfing⸗ 
ſten in Gera austragen Am 2.P fin tgeres, finden die 
Einzelwettkämpfe im Heben, Ringen und Boxen ſtatt. 

Die Nordweſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes kam am Sonntag vor 3000 Zuſchauern 
zum Austrag. Düſſeldorf Kaſie nach ſchönem techniſch ein⸗ 
wandfreiem Kampfe über Kaſfel 1:0 (O: 0l. ů 
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Aufklärung eines Mordes nach 20 Jahreu. 

wegen Rüclſalldiebſtahls zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
don war. Wiechers hatte im vorigen Jahre in Märzrode bei einem 
Eindruchsdiebſtahl den Sägereiarbeiter Schlottau erſchoſſen. Das 
Gericht lai zu ver Ueberzeugung, daß nicht Mord, ſondern Tot⸗ 
ſchlag vorliege, hob das Todesurteil auf und verwies die Sache 
hür nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurück, ů 

Der Hochſchuldirektor am Marterpfahl. Gegen die Stu⸗ denten der Lanbwirtſchaftshochſchule in Baguio (Trinidad) iſt eine Unterſuchung eingeleiter worden. Die Studenten banden den amertkaniſchen Direktor der Hochſchule an einen Pfahl, 
peitſchten ihn und überließen ihn dann ſeinem Schickſal. 

Verhaftung im Zigennerlager. Eine Zigeunerbande, die in ciner Satzyer Wirtſchaft Muſik machte. wurde dabei über⸗ 
In Sof wurde ein Mann namens Dorſch aus Unterkotzau 

. der bringend verdächtig erſcheint, vor etwa 20 
Vohren in h (Böhmen) einen 18jährigen Kunltſchtller er⸗ 

, u jere Seit vor ihrem Tode i 
— gelagt. ihr Wann habe tühr den Mord gebeichtet. 

raſcht, als ſie anſcheinend einen Einbruch verüben wollte. 
Beim Durchſuchen eines der Zigennerwagen wurde ein Mann 
ermittelt, ber wegen Mordverdachtes von der Nürnberger 
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde. Der Feſt⸗ genommene legte ein vollſtändiges Geſtändnis ab. 

AEpenüber 
Dir Vernehmung des Dorſch, der lennnet, hat ſich für ihn 

mutcünſtia weſtaktet. 

Was eine Tennishönigin verdient. 
Die Einkünſte von Suzanne Lenglen. 

Sett Sitzanne Lenglen als Berufsſpielerin auftritt, hat 
von vier Monaten ein Honorar von insgeſamt 

400000 Goldmark verdſent. Ste wird von Havannag dem⸗ 
nächſt in Neuyork eintreffen, um dort noch dr Engage⸗ 
ments zu erledigen, bevor ſie wieder nach Frankreich zurück⸗ 
kebrt. Wie ihr Manager Pyle erklärte, war dieſe erſte 
Saiſon lv erſolareich, daß er für Suzanne nunmehr eine 
Welttournee vorbereitet. Dieſe Neiſe wird die Tennis⸗ 
künigin nach England, Deutſchland, Frankreich, Auſtralien 
und Japan fithren. Nach ihrem Vertrage waren der 
Lenolen 240 000 Mark für die Spiele der Saiſon und außer⸗ 
dem 50 Prozent der Einnahmen garanttert. Ihrem Manager 
brachte die Hatſon einen Reinertrag zwiſchen 200 000 unô 
900 000 Mark. Sett ihrem Äuftreten als Verufsſpielerin 
im Oktober vorigen Jahres hat die Lengien in 37 ameri⸗ 
kamiſchen Städten geſpielt. 

ſe im Lauf 
  

  

(inheitswerkebrstarif in Berlin. Der Aufſichtsrat der 
Wecliner Straßtelahn beſchloß, den neuen 20⸗Pfennig⸗Ein⸗ 
heitstarif für die drei ſtädtiſchen Verkehrsunternehmungen 
ab 15. März in Kraft treten zu lafſen. Nur die Umſteiae⸗ 
berechtigung von Straßenbahn und Hochbahn zum Omnibns 
joll erſt eingeführt werden, weun der Wagenpark der Om⸗ 
nibusßgeſellſchaft erweitert worden iſt. 

Goldfunde in der Wülſte von Nevada. In der Wüſte von 
Neuada im Weſten der Vereinigten Staaten wurden Gold⸗ 
funde gemacht, die Hunderte von Goldſuchern veranlaßten, 
in Wagen und Autos an die Fundſtelle zu eilen. 

Das Gericht ſoll ihr das Flirten ermöglichen. In Chi⸗ 
kago erſchien ein 17jäbriges Mädchen vor dem Gericht und 
erſuchte um Schutz gegen die Einmiſchung der Eltern, die ihr 
das Flirten mit jungen Männern verboten hatten. 

Aufgehobenes Todesurteil. Der Dritte Straſſenat des Reichs⸗ 

  

Forbs Stenern 

460 Mark in ber Minute. 
Nach Londoner Meldungen führt das Waſhingtoner Schatz⸗ 
amt zur Zeit einen Steuerprozeß gegen Ford, in dem es 
feſtzuſtellen ſucht, daß das Einkommen Henry Fords pro 
Minute 23 Pfund Sterling, alſo rund 460 Mark, in der 
Stunde alko 27 600 Mark und an einem vollen Tage von 
24 Stunden mehr als 320 000 Mark beträgt. Dieſe Steuer⸗ 
berechnungen erklären, warum Ford in den letzten Monaten 
mehrſach das Angebot, ſeine Betriebe für eine Billion Dollar 
au verkanfen, abgelehnt hat. — Unſer Bild zeigt das Porträt 

Henry Fords. 
EE 

Unglücksfſall beim Salutſchießen. In Hüttenheim (Amt 
Bruchſal) brachte der Geſangverein „Eintracht“ einem nach 
Amerika auswandernden Mitgliede zum Abſchied ein Ständ⸗ 
chen. Einige junge Burſchen benutzten die Gelegenheit, um 
aus zwei mit Sprenaſtoff gefüllten Mörfern Schüſfe abzu⸗ 
geben. Dabei explodierte ein Mörſer. Zwei Damen wurden 

  

den 10. März, 28 Uhr, im 
Freudenthal 

„Die Frau in der modernen 
ſchaft.“ Nichtmitglieder können eingeführt werden. 

SPD., Bezirt Oliva. Donnerstag, 
Carlshof: Frauenabend. Vorirag des Gen. 
(Danzis) ülber das Thema: 
Wir 

Soz. Arbeiter⸗Jugendbund. 
7 Uhr: Bundesmitgliederverſammlung. 
ſchutz. Referent: Gen. H. Leſchner. 
fehlen! 

Soz. Arbeiter⸗Zugend Langfuhr. Freitag, den 11. März, Treffen um 6 Uhr an der Sporthalle zur Teilnahme an der Jugendſchutzkundgbung. 
S. P. D. 6. Bezirk: Troyl. Die Vertrauensleute verſammeln ſich am Freitag, dem 11. März, abends 77%4 Uhr, in der Wohnung des Gen. David, Lryyl 20. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. B., Rolonne Dan itag, den 17. Märt, abends 7 Uhr, im Heim Wall ahe⸗ Horſneßt un. Tagesordnung wird dortſelbſt betanntgegeben. 
Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, dem 12. März, abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ markt 6. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen 

Die Ortsverwaltung. 
Schwerathletiſche Vereinigung 07, Danzig. Sonnta „ den 13. Mür, 

nachmiktags 4 Uhr, 6— ein ien L K Serienkampf im Ringen, Abtei⸗ 

Freitag, den 11. März, abends 
Thema: Ingend⸗ 

Kein Mitglied darf 

lung Danzig gegen Abteilung Ohra in der Turnhalle in Dhra ſtatt. Sportfreunde und Gönner herzlich geſehen. 
  

  

Auts der Seschiftspeſt. 
Latle und Farben. Die geit nagt unnbläſſig an Wänden, Decken, Fußböden und Möbeln. ill man die zerſtörende Wirkung der Zeit ausſchalten, ſo verwende man rechtzeitig Farbe und Lack und die Freude an hübſchen, ſauberen Wohnräumen belommt man 

gratis hinzu. Der Laie macht ſich vielfach fulſche Vorſtellungen davon, was Neuanſtriche, was Farben koſten. Das neugegründete 
Farbenhaus HüeiAett C Karnatz, 2. Damm 1, gibt bereit⸗ willigſt koſtenloſe Auskunft und Ratſchläge für Ihre notwendigen   gerichts verhandelte als Schnunrihn en Wiechers, der am 

16. Dezember 19265 vom Schwurgericht Alkona wegen vorſätzlichen 
Mordes zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 

Liun jahrsanſtriche. Die Inhaber der Firma ſind langjährige Fach⸗ je ein Bein abgeriſſen, die eine von ihnen ſchwebt in Lebens⸗ ſeute, und halten jämtliche Farbwaren ſowie Malerntenſilien vor⸗ gefahr. Die Täter wurden feſtgenommen. räͤtig. 

Große Nachlaßauktion SurSI eerege, 
Mehe e 7. Markthalfe, Stand 121 

PFreitag und Sonnabend: das billige 
Freitag, den 11. März d. S., vorm. 10 Uhr, 

  
  

  

  

  

    

    
   
   

    

  

       

  

      

    

   
Tauſche ſonn, Stube, Ka⸗ 
binett u. Zubehör, 1. Etg. 
Straßenfr., Nähe Hotbhj, 
KW gl. od. gr. Stube u. 

üche; ſibern. a. Vize⸗ od. 
Portierſtele. Ang. unt. 
596 an die Expedilion. 

Sonnige 2⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung gegen 3 od. 4 Zim⸗ 
mer zu tauſchen geſucht. 
Ang. Unt. 594 a. d. E. 

Tauſche 
Stube, Küche u. Boden, 
alles hell und fonnig geg. 
7279• Niedere Seigen 
2/13, Ließau, Hinterh. 

RSE 
Wohnungstauſch 

von Paradiesgaſſe nach 
Neufahrwaſſer. Angeb. u. 
M. 38 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Paradiesgaſſe 32. 

See,esse? 
zauſche 2 ſonn. Zimmer, 
nebſt Kabinett und Keller, 
Vorderhaus, in Oliva, geg. 
gleiche in Danzig. Ang. 

    

  

Z3wangswirtſchaftsfreie 

2-Zinuner⸗Wohnung 
in Danzig od. Voroxt vom 
1. April oder ſpäter zu 
mieten geſucht. Angebote 
unter 591 an die Exped. 
der Danziger Volksſtimme. 

Berufstätiges Fräulein 
ſucht ab 1. 4. 27 in der 
Nähe vom Bahnhof ein 
möbliertes Zimmer. Ang. 
m. Preis unt. 590 an die 
Expedition. 

Raum zur 
Schuhmacherwerlſtatt 

zu mieten geſucht. Ang. 

    
Amitlicfhe 

Befunmmtmacfrumgen 

Die Schulpflicht blinder und taubftummer Kinder. 
Auf Grund des Geſetzes über die Beſchulung 

blinder und taubſtummer Kinder müſſen alle mit 
Lalte Fehlern behafteten Kinder den in den An⸗ 
ſtalten für blinde und tanbſtumme Kinder einge⸗ 
richteten Umerricht befuchen. 

„. Die Eltern, Pfleßer und Vormünder werden 
cufgefordert, die blinden und taubſtummen Kinder, 
weſche bis zum 1. April d. J. das 4. Lebensjahr 
vollenden, 
am 24., 25. und 26. März d. J., in den Stunden 
non 9—11 Uhr vormittags, in unſerem Geſchäfts⸗ 
hauſe, Rathaus, Langgaffce, 2 Treppen, Zimmer 
Nr. 29 Weſſchins anzn unter Vorlage des Geburts⸗ 
und Impfſcheins anzumelden. 

Die in den Vorſtädten wohnenden Kinder können 
an denſelben Tagen, in den Stunden von 8 10 Uhr 
vormittags, in ber Volksſchule ihres Bezirks, bei 
dem Schulleiter unter Vorlage der Geburta⸗ und 
Impfſcheine angemeldet werden. 

Ueber die Einſchulung der zur Anmeldung ge⸗ 
kommenen Kinder wird päter Beſchluß gefaßt wer⸗ 

    

      

     

    

      

     
    

Kalbfleisch. 40—-60 P werde ich dortſelbſt im Auftrage der Erben Kalbsköpfe zu Sülae 25 P das Stück zmei Nachläſſe und andert Sachen meiſt⸗ 

liedal-Krätze-weg 
dietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Sehr gute Wiil — nußbaum Büfett, 

bescitigt ohne Beruisstorung lastiges 
Bett-Hautjucen in kurzer Zeit; nidit 

nußbaüm u. mahagoni Kleider⸗ u. Wäſche ſchränke 
u. and., Spiegel m. Stufen u. andere Spiegel, 

Wal geruchlos, Preis 3.50 G. 
WS= Waldemar Gassner 
Schwanen-Drogerte, atitstädt. Oraben 198-20 

  

  

   
     mehrere gute Vetiſtellen m. Datr., Sofas u. Chaiſe⸗ 
longues, Schreibtiſche m. Seſſel, Waſch⸗ u. Nacht⸗ 
liſche, Speiſhe⸗, Zier- u. and. Tiſche, Stühle, Näh⸗ tiſch, Erageren, Säulen, Ständerlampe, gute Betten, 
Kommode, Uhren, 

kompl. Speiſezimmer (Eiche) 
modern. Büfett und Anrichte 
Delgrmälde, Marmorſchreibzeug, elektriſche Kronen, 
Teppich, 2 fnſt nene eiſerne Oefen, Schreihmaſchinen, 
Hans⸗ u, Wirtſchaftsgeräte, Kleider, Wäſche, 

Glasſchrank m. Schiebetüren 

  

   
   

   

     
    
    

  

       

           

   

unt. 593 an die Exped. 

Verm. 

unREM- 
.h. Aachmänn, bil, u. 

  

.᷑—. 
EDamm Hr IEHung Jobenntssse 

Farben Locke-Oele Pintel. 

  

  

            

    

  

  

  

     

      
         

den und entſprechende tteiln und Schubkäſten (für jedes Geſchäß nd), 1 Kaſ⸗ 
mell Tischle- 1, 

Vse Unterlaſung ver vcchmeüitgen Aumewungſfemiſch Gardercenrnfnere Pelpy fr Peb inte 60, an b.-Er. b. B. Mg vßsesee,ie in aar Foh hat die geſetzlichen Zwangsmaßregeln ſandere. — Stunde vorher. 
„ —.— ů 3i; u. Beiſtellungen zu den Verſteige⸗ 

u 
Danzig, den 5. März 1927. (2 00⁴ Allltions⸗ rungen werden täglich in meinem 1 bi ½j½ M t. q3 vermieten Holzhobeln Die Schuldeputatian. Auftrũ Büro, Jopengoſſe 18, auch felepho-,, (1 bis 1 Morgen) zu pachten. Stunde 6 G, 

Le niſch (86633) entaegengenommen. Angebote mit Preis unter 605 an die Geſchäftsſtellef1 od. 2 möbl. Vorderz. Kleine Fuhren biligſt. Bekanntmachung ErslMaffh, und andere Taten werden der Danziger Volksſtimme, Am Spendhaus 6, ,e Krieger, Samtgaſſe 6.. 3 5„ K rüg. Kraulein,24 Jahre alt, Anton⸗Möllerwag 4, 2 Tr. f 
Die anf dem Grumdſtück der früheren Erſenindn⸗ Siegmund Weinberg (Stellenangebole öů „e - Kochinſtitut Ra lrie, defmdlichen Beniichleilen werben ſumg., S — SEIAn2—4 Ern ene, mot ‚2 mobl. Jimmer 3-perm. 9——— Geiſt⸗ Gaſſe Taxator. 

Beſchäftiaung 
bruch verlaufl. 

Sanggaſe2. 3.—Gage: 2 junge Damen können 

     

  

   

  
  

ir uenen können auf dem Rathaufe einge⸗ vereidigter, öffentlich amia Ater Auktivnator, Friſeur⸗Gehilfe gleich welcher Branche. Ein gut Kochen und Bacen er, 
noßfen fi- Fernſ⸗ 2 fu ů Angeb. unt. 587 an die 2 2 lernen. Verſchloſſene An, mit Auffchri dort⸗( Ippengaſfe 13. Lernpprecher 290 8. ffür Freitag nochmitiag u. Ens „Volkesſtimme⸗ ů ſelbſt bis zum 15. Marz d. J miige Emeih. Sonnabend 3. Aush. geſ.—Der „Volksſtimme- möbl Zimmer 

Tiſchlerarbeiten 
prompt und billig 

führt aus Tiſchlerei 
Willy Preuß, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 84, pt. 

Alssſtopfen 
v. Vögeln u. Säugetieren 

zu vermieten bei Thrun, 
Wallgaſſe 21a, 3 Cr. 

von ſojos gſcch möelaeſte Barerciner E ab. I. 4. 27. Zu erſ möblier orderzimmer 
Lan arten der 36. b. Othmar, Nonnenho .Jan belſ. Herrn bill. z. vm. 
—NDDESS 2 anſtändige junge Leute 

Schneiderin Intell. junge Dame oder Mädchen finden an⸗ 
Der empf. ſich als Empfangs⸗fſtändiges Logis, Boots⸗ für Koſtäme und Kleider empf— — 

hufihe, Mädcen 
vom Lande ſucht Steilung 

   

  

Detershugen, Neinlesg. 10. 

Tüchtige Friſenſe 

  

Ohra, den 9. März 1927. 
Der Gemeindevorſtand. Auktion 

Wog. Wirtschaftsauflösung 
Freitag, den 11. Närz, voxmittags 10 Uhr. werde 

ich im Anftrage, hierſelbſt, Meugarten 9/i0u, folgende Gegenſtände meiſtbietend verſteigern:     Nutze Deine Freizeitl 
Dis erste deutsche Revolution 

  

        

  

    

      

    

  

       

      

  

  

    

    
       

      

     
auter Perſerteppich 6.75X5), Kleiderſchrünke, für dame. Freundl. Off. mannsgaſſe 4, 4, Reſchke. midf — P. Kampfmerxer. 125 Diſche, Stühle, Phaſchgarnitur, Chaifelongne, Hefucht. Angeb. unt. 600 Nr. 915 an die Esſed. 2 Schlafſtenen frei, billig. Wreithasfe Ler 69, 2. 

Florian Geyer von W. Blos. 1.30 Oelgemälde, Stahlſtiche und andere Bilder, au die Expedition. ü57 Iee 0 Eaenichta in Anendoten L. Staffelei mit Bilderm ü ů Junge Fran ſucht Stelle Sahshendilc, 1.7 Lepe. SDSSSDSSSSS n Fredrich Wendel. Eichentiſch, Eichenk, üderin Dun, Leſchen und Kein, Achaugaſle l.2.2—— Achtungt Potttischs Kaffeehàuser Kronleuchter, Lambrequins und Gardinen, ſehr⸗ Hansſchne machen, Angeb. unt. 581 2 Maurer⸗, Zimmerer⸗ und WM Heinrich Cun viel Nippes- und Wi— ſachen, goldene geſucht. Angeb. m. Pr.an die Expeditio 4 Hiume Dacharbeiten werd. gut u. 8 Daomen-Armbanduhr und vieles andere. Unt. 606 an die Exp. zu Tagespreiſen ansge⸗ Befichtigung ven 9 Uhr an. 4944 Meter als Kontor führt. Angeb. unt. 502 ů und Lager od. Vereins⸗ an die Expedition. Frau Anna Neumann Iokal uiw. jojort zu per⸗-EEien.— Ler. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig — „ſrieten. Näh. Schüſſel⸗ ur Dymeabte, Memme, Sonomgaſe 9.10 eMsturbootsführer ů .—— de in ünen g. ichloſ.) . Stel⸗ Junge Fran fucht leihen od. Sat un EBla Lasfen Ste nur lung.reaurhe nui. 220 Waſchtelen, 24.20—.—.7.— Markthalle, Keller, Stand 39 De Sarnen, ſind, Gtpefton „s. ül „* Qelc Maderleſe Ghenaar 2 U an die Expedition. Als Mitbewohnerin — derl 0 Eheraar Kurbſteiſch 30 P, Kenien 60 P 18·ähriger Miaun, ſucht Eu⸗ kleines Zimmer (e Wochen alt) für eigen — Beſchüäftigung Dohmmg iſch für alte Frau geſucht. nehmen. LNugeb. unt⸗. gleich welcher Art. Ang. — Ang. unt. 605 a. d. Exp.an die Expediiton. 

      

  
unter 608 an d. Exp. d. V. Wohnungstauſch! 

—.— von Ohra nach ſanzig. Suche für meine Tochter, Freundl Wohnung; En 
15 Bahre alt, v. 1. Apriltree, Stube, Kaäbinett, 
Stelle im bei Küche, Kell., Bod., Leucht⸗ 
eimem alleinſteh. Ehepaar u. Kochgas 0. gleiche 398 
in Danzüi „ Unter[größere. Ang. unt. Nr. 913 an dee „ an Le 8— 

            

Alles vom Schlachthof unterſuchte Ware 
Verkauf jeden Mittwoch, Freiiag und Sonnabend 

Keller, Stand 39, bei Balda 

Luchhaudiung Hamiger Valkssüümme 
Am Spendhans 6 Paradiesgasse 32 

    

        
 



  

  

  

Kr. 58 — 18. Jahrgang 

Henitrauihehen, die hinfhſte Zobesmijauce. 
ährlich über 100 00h Todesopfer. „Gnngerherzen“ 

und „Kummerherzen“. berherzen 
Die ſteigende Zahl der Herzkrankheiten und der Todes⸗ 

källe durch Herzkrankheiten iſt hente ein dentlicher Fhraerdein 
daftir, daß das deutſche Herz irgendeine übermäßige Be⸗ laſtungsprobe nicht ausgehalten hat. Die Herzkrankhelten 
jind bei weitem die häufigſte und eine ſteigende Todesurſache in den lebten Jahren. Schauen wir in das Statiſtiſche Jahr⸗ buch, dann können wir leicht feſtſtellen, daß bei beiden Ge⸗ ſchlechtern die Zablen ber Krſaßn und Kreiskauſtode eine un⸗ 
verkennbare Vermehrung erfahren haben. Bei den Mäunern 
ſteben rund 48000 Todesfällen an Herzlrankbeiten im Jahre 1920 runb 51 000 im Jahre 1924 gegenüber; den Frauen iſt es noch ſchlechter ergangen. For Fahresanteil an Todes⸗ fällen durch Hergkrankbeit bellef ſich ſchyn 1920 auf rund 
54 000, und war 1524 den 58 000 nicht mehr fern, ſteigerte ſich auch noch 1925, obwohl bei hen Männern ſeit der Höchſtzlffer von 58 000 Todesfällen im Jahre 1929 inzwiſchen eine leichte Senkung eingetreten zu ſein ſcheint. Die Geſamtzahl der 
Topesßfälle durch Herzlrankheiten hat ſich anſcheinend auch noch 1028 ziemlich ſtark vermehrt. Jedenfalls ergab ſich bei 
den, Großſtädten, für die vereits eine vorläufige Jahres⸗ 
wuf 6.5 über 1926 vorliest, eine Vermehrung von 21 681 

Der Herztod iſt der weitaus häufiaſte bei 
Bevölkerung Aberbauvt. nſerer 

Er macht bei den Männern heute mindeſtens 17 Prozent, 
dei den Frauen nahezu 18 Prozent aller Todesfälle aus. 
Der Kries hat uns die Hungerherzen und die Kummerherzen 
gebracht. Kach den früher gemachten Darlegungen iſt das 
Herz nicht nur an fämtlichen körperlichen, ſondern auch an 
fämilichen geiſtigen Vorgängen auf das lephafteſte mit⸗ 
beteiligt. Dem Gelebrten, der nicht einen einzigen Klimmzug 
machen kann und eine Bauchwelle ſchon als lebensgefährliche 
Uebung anſteht, iſt fur den Erfolg ſeiner Arbeit das Herz 
ebenſo wichtig wie dem Boxer oder Schnelläufer von Beruſ. 
Der Muskel, der durch Hunger am allerſchärfſten mit⸗ 
genommen wird, in das Hers. Sein Gewichtsverluſt, und 
damit auch ſeine Leiſtungsabnahme, hat bei wiffenſchaftlichen 
Hungerverſuchen bis 50 Prozent erreicht. Das Leben 
währenb des Krieges war aber rückſichtsloſer und härter als 
jedes Exveriment. Der Hunger allein ſchon hat viele Herzen 
gugrunde gerichtet. Jeder Aerger, jede Enttäuſchung iſt fltr 
ſolche Herzen — und die gibt es ietzt in Deutſchland in Mil⸗ 
lionen — gewiſſermaßen ein „Herzhaken“. Kein geſundheit⸗ 
lächer Rat iſt dringlicher als der: Aergere dich nicht! Aergere 
vor allem aber auch die anderen nicht. 

Die wachſende Zahl der Herztode iſt ein Beweis, daß hier 
tatlächlich ganz große Gefahrenquellen für Hunderttauſende 
und Milllonen deutſcher Männer und der Frauen vorliegen. 
Die Herzſchädiaungen ſind anſcheinend durch körperlichen 
Wieberaufbau nicht völlig wieder auszugleichen. Hoffnungen 
in dleſer Hinſicht weckt allerdings die ſinkende Herztodziffer 
der Männer, die aber immer noch ſehr weit üvber dem Nor⸗ 
malen liegt. Sehr bedenklich ſtimmt der unaufhaltſam 
Heigende Herztod der Frauen. Sic ſind ſchließlich die 
Quellen der kommenden Generation. Vererben ſie das 
angenblicklich ſop kranke deutſche Herz? Dieſe Frage beani⸗ 
wortet man mit einem lauten: Nein! Das Herz der Jugend 
tſt unſere oüHffnung! Gerade weil ſie ſich in ſteigendem Um⸗ 
ſang auf den Sportplätzen tummelt, wird ſie ſich ein 
keiſtungsfäbioes, geſundes Herz zu eigen machen. 

Einunddreißig Jahre im Zuchthaus. 
Aber nur zu 15 Jahren verurteilt. — Die Tragödie eines 

an hart Beſtraften. 

Vor einigen Wochen erhielt, wie „M. M.“ berichtet, die 
„Dica für Menſchenrechte“ aus dem Juchthaus Sonnenburg 
einen ſeltſamen Brief, mit dem ein Sträfling namens Johann 
Bertram ihre Hilfe erbat. Bertram behauptet, daß er im 
Jahre 18908 àu 15 Jahre Zuchthaus verurteilt worden ſei, 
aber gegenwärtig, im Jahre 1927, noch immer nicht ſeine 
Fretheit zurückerhalten könne. Man habe ihm mitgeteilt, 
daß er noch etwa acht Jahre zu ſitzen habe. 

Die Liga hielt dieſe Behauptungen für Phantaſie. 
Immerhin wurden, um nichts zu verſäumen, Erkundigungen 
eingezogen. Und am 15. Februar teilte der Oberſtaats⸗ 
anwalt Aachen der Liga wit, daß Johann Bertram zwar 
nicht im Jahre 1896, aber im Fahre 1904 zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden ſei, daß die Strafverbüßung 
am 15. Dezember 1904 begonnen habe und daß das Straf⸗ 
ende auf den 22. Auguſt 1935, vormittags 12.20 Uhr, falle. 
Die Erklärung:, In der Strafverbüßung iſt wiederhol⸗ rine 
„Unterbrechung, eingetreten. Im Jahre 1909 wurde Bertram 
geiſteskrank und in eine Irrenanſtalt überführt. Dort ſaß 
er, bis er im September 1512 in das Zuchthaus zurückkehren 
konnte. Aber ſchon ein halbes Jahr ſpäter, am 2. April 1918, 
machten ſich erneut Anzeichen von Geiſteskrankheit bemerk⸗ 
bar. Wileder trat eine „Unterbrechung“ der Strafverbüsung 
ein: bietzmal ſatz Bertram neun volle Jahre, bis bein De⸗ 
zember 1921, im Irrenhaus. Das waren ſchon zwei ganze 
Jahre, nachdem er bei einem normalen Verlauf die Freiheit 
zurückerhalten hätte. Schließlich gelang es Bertram, zu ent⸗ 
weichen: wieber drei Jahre „Unterbrechung“. 

Und nun das Unwahrſcheinliche: Von den 12 Jahren, 
die Bertram in Irrenhäuſern verbrachte, wird ihm kein 
einziger Tag auf ſeine Strafe angerechnet. Und ſelbſt alle 
Gnabengeſuche, die Bertram geſtellt hatte, ſind abſchlägig 
beſchieden worden. 

Um die ganze Unmenſchlichkeit dieſes Falles zu verſtehen, 
ſtelle man ſich vor: entweder war Bertram ſchon geiſtes⸗ 
krank, als er ſeine Straftaten beging und vor Gericht kam. 
Dann durfte er überhaupt nicht beſtraft oder es mußte 
wenigſtens bei der Strafzumeſſung ſeine verminderte Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit als ſtark mildernder Umſtand ange⸗ 
nommen werben. Oder aber, Bertram iſt erſt im Zuchthaus, 
unter den Folgen der Zuchthausbebandlung, krant ge⸗ 
worben. Dann aber wäre die Juſtizverwaltung nur deſto 
ſtärker verpflichtet geweſen, ihm nach ſeiner Entlaffung aus 
dem Irrenhaus die Freiheit zu ſchenken. Bertram war 
während der 12 Jahre ſeiner Krankheit nicht etwa in öffent⸗ 
lichen Irrenanſtalten untergebracht, ſondern in deu ſoge⸗ 
nannten „Bewährungshäuſern“, die für geiſteskranke Ge⸗ 
fangene beſtimmt ſind. üů‚ 3 

Hinzu kommt, daß ſchon die Beitrafung Bertrams im 
Fahre 1904 außergewöhnlich hart war. Den größten Teil 
der Strafe bekam er wegen eines „verſuchten Totſchlags“, 
den das Gericht bei einer weniger unfreundlichen Einſtellung 
gegenüber dem Angeklagten als gewöhnliche Bedrohung er⸗ 
heblich milder hätte beſtrafen können. Bertram hatte einem 
Volizeibeamten die Worte zugerufen: „Laß mich vorbei oder 
ich ſchieße dich nieder!“ Dem Beamten war zum Glück nichts 
geſchehen — aber für dieſes Delikt allein bekam Bertram 
10 Jahre Zuchthaus. Als Bertram verurteilt wurde, war 
er 2 Jahre alt. 0 „5 

In den verzweifelten Briefen, die Bertram der Liga für 
Menſchenrechte ſandte, verteidigt er nicht ſeine Delikte — 
Eigenkumsvergehen, Körperverletzung —, die er in einer 
Zeit begangen hat, an die er ſich nicht mebr erinnern kann, 
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er verwechſelt 1896 mit 1904. Er behauptet nicht, baß er zu 
Unrecht verurteilt wurde, klagt nicht einmal das Gericht an, 
das ihn ſo hart gerichtet hat. Nur das kann er nicht be⸗ areifen, daß er nach ſo langer Haft nicht die Freihelt zurtit 
erhält. daß ſeine Gnadengeſuche ohne ein Wort der Be⸗ 
garündung abgelehnt werden, Bertram weiß dabei nicht, daß die aleiche Behbrde, die ſeine Begugdigung ablehnt, ſelbſt 
demnächſt in Deutſchland ein neues Strafvollznasgeſetz vor⸗ 
legen wird, deſſen Entwurf folgende Beſtimmung vorſieht: 
„Wird ein Kranteienſter Gefangener in einc von der Anſtalt 
netrennte Krankenanſtalt gebracht, ſo darf die Vollſtreckung; 
nicht unterbrochen werden!“ 

Der Staatsunwalt hat bas Wott. 
Im Nürgensprozeß ſtellte der Oberſtaatsanwalt nach ſaſt 

dreiſtünbiger Anklagerede folgende Anträge: Gegen Frau 
Jürgens wegen Meineides fünf Monate Geſängnis, wegen 
Betruges vier Monate, zwei Wochen Gefängnis, wegen Ver⸗ 
ſicherungsbetruges acht Monate Gefängnis, zulammen⸗ 
gedogen in insgeſamt einem Fahr Gefänanis, die durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſind. Der baft⸗ 
befehl iſt aufzuheben. 

Gegen den Angeklaaten Jürgens wegen Meineides zwei 
Fahre Zuchthaus, wegen Verſicherungsbetruges 16 Monate 
Gefänanis, wegen falſcher Anſchulolgung dret Monate Ge⸗ 
fängnis, wegen verſuchten Betruges gegenüber dem Ober⸗ 
reichsanwalt acht Monate Gefängnis, bdie einzelnen Strafen 
jolleu in zwei Jahren ſechs Monate Zuchthaus zuſammen⸗ 
gezogen werden, von der ein Jahr durch die Unterfuchungs⸗ 
haft verbüßt ſein ſoll. Ferner beantragte er bei Jürgens 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für fünf ahre und 
Eidesunfähigkeit zu erkennen. 

  

Vor den Auhgen ihrer Frauen ertrunhen. 
Der Hausmeiſter Rohr und ſein Schwager Meymann in 

Hannover⸗Münden waren am Abend mit ihren Frauen und 
anderen Bekannten in einer Geſellſchaft zuſammen geweſen. 
Auf dem Nachhauſeweg ſoll Meymann elnen Anfall erlitten 
Marn „bet dem ſich ſein Spon Ar um ihn bemühte. Beide 
Männer ſtürzten plötzlich den Abhang hinab in die Werra, 
die ziemlich tiefes Waſſer führt. Hilfe war nicht mbalich, ſo 
daß die Abgeſtürzten flußabwärts trieben und ertranken. 

Eine däniſche Sahara⸗Expedition. Die Abreiſe der däni⸗ 
ſchen Sahara⸗Exvedition erfolgt am Dienstag nüächſter 
Woche. Bie Expedition ſteht unter der Leitung des däni⸗ 
ſchen Afrikaforſchers Profeſſor Olnſſen. Ihr Hauptzweck iſt 
das Studium des Tuareg⸗Volkes und ihres Laudes. Prof, 
Olufſen wird von einem erfſahrenen Botaniker und einem 
Zovlogen begleitet werden. Der Ausgangspunkt iſt Dakar 
an der Weſtküſte Afrikas. Die Dauer der Expebition iſt auf 
ein Jahr beſtimmt. 

    
Das Automobil⸗Hotel 

Ein Zulunftsprojekt. 
Die Garagennot, die noch immer in Berlin ſich ſtart bemezibar 
macht, bat das oben abgebildete Projekt des Münchener 
Ingenieurs Römer hervorgerufen. Römer ſchlägt für Berlin 
ein Automobilhotel vor. In Rieſenfahrſtühlen und durch 
Spiralrampen mit 12 Reigungswinkel erfolgt die Auffahrt der 
Automobile in die einzelnen Stockven Die Wohn⸗ und 

Unterhaltungsräume für vie Beſitzer der Wagen ſchließen ſich   gleichzeitig mit einem großen Dachreſtaurant an das Antomobil⸗ 
hotel an. — 

Donnerstag, den 10. Mürz 1927 

Die einſame Hochzeitsnacht. 
Ein unangenehmes Abeuteuer. 

Ein ſeltenes Mißgeſchick hatte eine junge Polin aus dem 
lolhringiſchen Induftrierevier. Am Vortage ihrer Hochzeii 
reiſte ſie über die veutſche Grenze nach Saarbrücken, um dort 
für die Hochzeitsfeler Higarren und Ziggretten einzukaufen. 
Sie wollte ihre Waren wieder nach Fraukreich hinüber⸗ 
ſchmuggeln, ließ ſich erwiſchen und ins Gefängnſs ſtecken, da 
ſie nicht dle nötigen Mittel zur Bezahlung der Zollſtraße bei 
ſich hatte. Die Aermſte mußle ſo den Hochzeitsiag und die 
Hochzeitsnacht im Gefängnis verbringen. 

Ein neues Kataſtrophenjahr? 
Sturmverwüſtungen in Sen Bricght. 

Die erſten Monate des Jahres 1927 haben 
wieder eine Fülle von Elementarkataſtrophen 
mit ſich gebracht. Sturmfluten an der nordameri⸗ 
taniſchen Küſte, Erdbeben auf Korſika, in Al⸗ 
banien, in Ingoſlawien, uuuf Madagaskar und 
nun wieder ein ſchweres Erdbeben in Japan, 
durch das die Städte. Oſata und Kobe zerſtört 
worden ſind. Unſer Vild zeigt die Verheerungen, 
die der jurchtbare Stuem in der Soninierreſidenz 
Sea Bright (N. J.) angerichtet hat. Der Schaden. 

bettug mehrere Mi livnen Dollar.   
Die Opfer des japaniſchen Erdbebeus. 

4771 Tote. — 50 oh Menſchen auf der Flucht. 
Der offizielle von Napan veröfleutlichte Bericht üöber die 

Menſchenverluſte bei der Erdbebenkataltrophe bezifferte die 
Jahl der Toten auf 1774. Die Verluſte ſollen nach anderen 
Meldungen allein in Minenama und Umgebung 1900 Tote 
betragen. Aus Ofaka und Kobe wird der Ausbruch furcht⸗ 
barer Paniken gemeldet. Alle Menſchen cilten auf die 
Straßen. wobei im Gedränge viele tot getreten wurde. 
., Nach Mitleilung des Provinzgonverneurs in Kioto ſind 
inn Tanav⸗Diſtrikt bei dem Erdbeben 2275 Perfonen getötet 
und 3441 verletzl worden. Das Miuiſterium des Innern 
Gibt bekannt, daß infolge des Erdbebens im Tango⸗Bezirk 
1699 Perfonen getötet wurden, 552D) Hänſer ſind elngeſtürzt 
und 3426 durch Feuer zerſtört worden. 

Die Rettunasarbeiten. 

Nach Blättermeldungen aus der heimgeſerchten Proviuz 
Tangy haben Frauen und Ninder ſchwer gelitten, obgleich 
Truppen, Polizei und Jugendvereinigungen Hervorragendes 
leiſteten, um ibre Leiden zu lindern. Die Bemühungen, 
Vorräte herbeizuſchaffen, werden durch die Unterbrechung 
des Eiſenbahnverkehrs behindert. Auch ſind nur einige 
Automobile und Wagen und ein paar Flugzeuge für das 
Hilfswerk verfligbar. Zeitungsberichterſtatter haben von 
Flugzeugen aus ganze Gruppen rauchender Ruinen erblickt. 
Ste berichten, daß ſie viele Leichen umherliegen ſahen, denen 
Prieſter die letzte Weihe gaben. Aerzte und Kranken⸗ 
ſchweſtern benleiten die Hilfskolonnen, Die wirtſchaftlichen 
Verluſte ſind, wiec man glaubt, nicht groß, nur wenige 
Fabriken und andere induſtrielle Anlagen haben Schaden 
orlitten. In Kobe und Oſaka wurden Verluſte an Menſchen⸗ 
leben und Verletzungen dadurch verurſacht, daß die Menſchen 
von einer Panik ergriffen aus den Fenſtern ſprangen. 

Ganze Stüdte zerſtört. 
Das Tokioter Blatt Japaneſe Times veranſchlagt bisher 

die Zahl der Toten auf mehrere Tauſfend und die Zahl der 
Obdachloſen auf 59.000 Perſonen. In dem Diſtxikt Kioto 
ſind fünf Städte völlig zerſtört. Es iſt nicht ein Ziegel auf 
dem anderen geblieben. Auch viele kleinere Städte find faſt 
ganz zerſtört. 

Auch in Cobe ſtürzten Hunderte von Häuſern zuſammen, 
und in beiben Städten brach Feuer aus, das niederbrannte, 
was nicht vom Erdbeben zerſtört war. Springfluten 
erhöhten den Schrecken und die Zerſtörung. 

* 

Erbbeben in Amerika. 
In Cuba und Hampſhire. E 

Während der vergangenen Woche verſetzten forigeſetzle 
Erderſchütterungen die Bevölkernug im Oſten der Inſel 
Cuba in einen Zuſtand dauernden Schreckens. In Sanklago 
de Cuba wurde der 15. Erdſtoß in drei Tagen Mittwoch 
nachmittag verſpürt. 

Ein leichter Erdſtoß wurde Dienstag abend in Concord 
(New Hampſhire⸗Amerika) verſpürt. Die Häuſer wurden 
erſchüttert und eine Anzahl Perſonen, die ſich bereits ſchlafen 
gelegt hatten, bereiteten ſich vor, ihre Häuſer zu verlaſſen. 
Meloͤnngen über Schäden liegen nicht vor. 

Auch ein Lebenselixier. 
Schädelknochen und Kokain. 

Der ägyptiſchen Polizet iſt es nach langer Mühe endlich 
gelungen, in Kairo ein halbblindes, altes Weib zu verhaften, 
das im Bezirk von Bulacco gemeinſam riit einer jüngeren 
Genoſſin einen ſchwunghaften Handel mit einem Lebenselixier 
betrieb, das aus Kokain und — dem Stauhßh von Menſchen⸗ 

ſchädeln bereitet war. Die Alte hatte ſich, um das erforderliche 
Rohmaterial zu erhalten, mit dem Totengräber des arabiſchen 
Friedhofs Bab⸗el⸗Naſr in Verbindung geſetzt. Die gelieferten 
Menſchenſchädel wurden zunächſt gekocht, um die Fleiſchteile zu 
entfernen, dann getrocknet und in Mörſern zu feinem Staub 
zerſtampft. Dieſem Staub wurden in ſorgſamer Doſterung 
Kokain und Heroin, eine als Morphiumerſatz dienende Droge, 
Söüet. Die Miſchung wurde zu Liebhaberpreiſen an die Be⸗ 
völkerung verkauft und fand ſolchen Abſatz, daß die beiden 
Frauen xeichen Gewinn davontrugen. In ihren Wohnungen 
wurde eine große Anzah- von Schädeln. fertiges Pulver und 

reines Kokain und Heroin beſchlagnahmt. 

Eine Schachpartie in der Luft. Fünf Engländerinnen be⸗ 
ſtiegen kürzlich in Croydon das Flugzeug nach Gabdad. Sie 
hatten die Direktion gebeien, ihnen Schachbretter und Fi⸗ 
guren zu liefern, um während der laungen Reiſe an Bord 
des mit einer Stunbdengeſchwindigkeit von 100 Meilen fliegen⸗ 
den Lufterpreß dem Schachſpiel huldigen zu können. Die 
Leitung der Fluggeſellſchaft hatte dieſer Bitte willfabren. 
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Bedeutſame Vorgünge auf den Welt⸗ 
varenmärbkten. 

Um bat Me.⸗Naru⸗HSangen⸗Weſeß. 

Die Beſtrebungen in der gegenwärtigen lapitaliſtiſchen 
Warenproduktion, mit Staatsbilfe Preisſteigerungen vor⸗ 
zunebmen, haben einen ſehr wahrſcheinlich weittragenden 
Mitßzerſolga zu verzeichnen. Der nordamerikaniſche Präſident 
beleatae hat das Me.⸗Nary⸗Haugen⸗Geſetz mit ſeinem Veto 

legt. 
Der Entwurf des Geſeves iſt ſchon einige Jahre alt und 

lam zum erſten Male im Jahre 1024 an den Kongreß der 
Vereinigten Staaten. Im Jahre 1925 verwarf der Kongreß 
die Vorlane. Aber nun wird im Jahre 1923 in Amerika 
gewählt und die Stimmen der an dem Me.⸗Nary⸗Haugen⸗ 
Geſetz intereſſierten Farmer ſind außerordentlich wichtig. 
Das erklärt auch die Behandlung des Geſetzes in den letzten 
Monaten. Urſprünglich ſollten 250, Millionen Dollars dazu 
verwendet werden, laudwirtjichaftliche Erzenaniſſe aller Art, 
deren Preiſe „nicht angemeſſen erſcheinen“, aus dem Markt 
zu nehmen und zurückzuhalten. Wetter war vorgeſchlagen, 
wenn ſich die Verknappung des Angebots nicht günſtig auf 
den Preis auswirkte, die aus dem Markt genommenen 
Waren zu Verluſtpreiſen auf den Weltmarkt zu bringen, 
mobei letzten Endes die Verluſte doch von der Landwirtſchaft 
*t tragen wären. 

Die amerikaniſchen Farmer aber bofften, ſchon mit der 
Zurückhaltung der Ernten den Weltmarktprels ganz außer⸗ 
urdentlich zu ſteigern, ohne daß ein Verkauf mit Verluſt not⸗ 
wendig würde. In dem Hin und Her der Meinungen hatte 
man ſich anch ſchlleßlich, zur Durchführung der künſtlichen 
Preisſteigerung, auf 50 Millionen Dollars geeinigt, dafür 
ſollten aber noch andere Waren in das Geſetz einbezogen 
werden. In Frage kamen Tabak und Reis, denn die Stim⸗ 
men der Tabakbanern und der Reiszüchter zählen eben auch 
bei den Wahlen. 
Präſident Coolidge hat erſt nach langem Zögern gegen 

das Geſetz Einſpruch erhoben, und es iſt dem Kongreß nicht 
gelungen, die Zweidrittelmehrheit aufzubringen. die not⸗ 
wendig geweſen wärc, um dieſes Veto ungültig zu machen. 
Dieſes Vetv, das ſich gegen gewiſſe Intereſſenteuſchichten 
der nordamerikaniſchen Staaten richtet, wird zweifellos von 
der amtlichen Wirtſchaftspolitik aller Induſtrie⸗ und Han⸗ 
desitaaten gewertet werden müſſen. Die Rückwirkungen auf 
Amerika ſelbſt, die politiſchen Folgen des Schrittes, werden 
an dieſer Stelle nicht zu erörtern ſein. 

Selbſtvarſtändlich ſtanden in den letzten Wochen die 
meiſten Märkte völlig unter dem Eindruck der Beratungen 
des Me.⸗Nary⸗Haugen⸗Geſetzes. Die Möglichkeit, das Gejeb 
durchaubringen. veranlaßte alle Erzenger, mit der Abgabe 
ihrer Waren nach Möglichkeit zurückzuhalten. Beſonders 
war das am Baumwollmarkte zu erkennen, an dem die 
Preiſe ſich allmählich und zeitweilig ziemlich raſch weiter 
hoben. Allerdings kam hier hinzu, daß die weiterver⸗ 
arbeitenden Bezirke Amerikas und Europas ſo gut wie 
durchweg beſſer beſchäfttgt waren und in ſtärkerem Maße 
als Käufer auftreten konnten; überdies nahm auch die vſt⸗ 
indiſche Spinnerei ziemlich beträchtliche Mengen ameri⸗ 
kaniſcher Baumwolle auf, ein Fall, den man nicht als häufig 
beßeichnen hann. 
„Etwas weniger klar war die Lage an den Getreide⸗ 

märkten. Hier wirkte ſich das rieſige Augebot Auſtraliens 
und Argentiniens immer weiter aus, aber auf der anderen 
Seite ſtand die dauernde Zurückhaltung des kanadiſchen. 
Vools und die Behauptung, wonach die Union einigermaßen 
ausverkauft ſei. Das ſtellte ſich allerdings raſch als falſch 
heraus., denn die Beſtände der erſten Hand, über die bereits 
privatc Schätzungen vorliegen, ſind erheblich höher als in 
den letzten Jahren und auch die ſogenannten ſichtbaren Be⸗ 
ſtände kann man nicht gerade als niedrig bezeichnen. Immer⸗ 
bin wirkten die Hoffnungen auf Staatshilſe — und vor 
allem eine Verordnung, die es geſtattet, wieder in belicbigen 
Mengen zu ſpekulieren. ohne der Bundesbehbörde genane 
Aufſtellungen vorzulegen — doch kräftig genuüg, um die 
Preiſe auf etwa dem bisherigen Stande zu halten. 

Dagegen baben die Metallmärkte, insbeſondere Kupfer, 
eine ziemlich kräftige Belebung erfahren, die auch auf die 
Preiſe nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Man ardcitet von 
Amerlka aus wieder einmal mit allen Mitteln, um die 
Preiſe zu treiben., insbeſondere mit Darſtellungen, daß die 
Erzeugung eingeſchränkt werden ſoll; und mit der Be⸗ 
hauntung, daß die den curoppäiſchen Agenten des Kupfer⸗ 
Partells zur Verfügung ſtehenden Mengen beſchränkt werden. 
Man hat auch damit unleugbar einen gewiſſen Erfolg er⸗ 
zielt. Der curoppäiſche Verbrauch bat in der letzten Zeit 
äicmlich lebhajt gekauit und in Amerika ſelbſt ſcheinen die 
abneſetzten Mengen etwas gewachſen zu ſein. 

Ganz ſo feſt wie Kupfer liegen Blei und Zink jedoch 
nicht, aber auch bei dieſen beiden Metallen iſt eine gewiſfe 
Belebung des Geſchäfts zu verzeichnen. Sie ſcheint zunächſt, 
vor allem beim Blei, mehr ſtimmungsmäßig als ſachlich be⸗ 
kründet, jedoch iſt an ſich zu Beginn des Frühjahrs ein 
ctwas lepbafterer Geſchäftsgang faſt immer zu verzeichnen. 
Dic Berſache, die enropäiſchen Zinkhütten zu einem neuen 
Kbsdin zuſammenzufaßen, baben bisher' keinen Erjivla 
Lel — 

Wenn Zinn feſter lag als dic anderen Metalle, ſo kann 
das nicdt verwundern: denn die Sturmfluten in Oſtaſien 
haben die dortigen Bergwerke und Hütten vorübergehend 
Wrker an der Arbeit gehindert und werden wobl dazn 
führen, daß die Zufuhr zum Weltmarkt im Februar binter 

u Abzuge zurückbleibt. Vor allem nimmt die ameri⸗ 
kuniſche Weißblechinduſtrie beträchtliche Mengen ani. 

Die Ausſichtin fer kie Zulniſhe Hurdelsbilenz 
Bährend der Diskuffion über das Munge des Hundelsminiſters im Senat roßetierte Senator Kotenftreich vom Judiſchen Klud 
über die künfti „Emwicklung des polniſchen Außenhandels, Er 
führte aus, daß die Handelsbilunz für Janner mur rinen Ueber⸗ 
ichnß von 7 Mill. Geidzloty Sebracht habe. Zur Erhaltung einer 
attiben Zahlungsbilanz jei aßer ein monailiches Aktivum der 
Handelsbilanz don 15 Mill. Goldzloty nötig. Da der Kohlen⸗ 
erport im Sommer weiter zujammenſchrumpfen wird, andererfeits 
aber eim Einfuhr von Roggen und Weizen im Werie von 
45 KNII. Zloty bis zur neuen Ernte notwendig ſein werde, dürſte 
es ſebr ig ſein eine altive Handelsbilanz zu erhalten. Es 
mräßle denn etwas Außergewühnliches eintreten, wie eiwa der er⸗ 
matiete „Veroarbeiterſtreit in Amerika“ 

  

  

Anf der Stuttgarter Induſtrie⸗ und Handveisbörſe haben 
die Preiſe fjr Baumwollgarne und Baumwollrobgewebe aber⸗ 
mals angezogen, und zwar um 2 Dzw. 0,2 Dollarcents. 

SLitauiſche Zollerhöhungen. Die litauiſche Regierung wird 
— Len Seim den Sbe 51— an 150 Sreogchnt un Aate die 
beſtehenden Einfährzölle bis zu vöäcnt und die Ein⸗ 
jnhredlle für Baren ans Läudern, mit denen Litauen keinen   

Handelsvertrag hat, bis zu 300 Prozent zu erböhen. Dieſe 
Erhöhungen der litauiſchen Einfuhrzölle ſollen anſcheinend 
dazu dienen, das Miaterial für „Kompenſationen“ bei den 
neu einſetzenben Wirtſchaftsvorhandlungen mil Deutſchland. 
Rußland und Lettland zu liefern. 

Der Geſchäftsabſchluß der Hamburg⸗Ameriha⸗ 
Linie, Homburg. 

Die Abrechnung der Hamburg⸗Amerila⸗Linie für das Jahr 
102½ ergibt, nach Abzug der Anleihezinſen in Höhe von 2647 505 
NWM. zuzüglich (ewinnvorkrag ans 1925 einen A. ſche, 
von 20 517 00 NW., im Vorjahre 9380917 RM. Nach Ab⸗ 
ſchreibungen und Rülſtellungen von insgeſamt 14 770 125 RM., 
im Vorjahre 9 241220 RM., und Abzug der ſtatutenmäßigen 
Tantiemen ſollen aus den verbleibenden 5 670.00%0 RM. 6 Proz. 
Divideude auf das Aktienkapital von 54 Millionen RM. und 
3 Proz. Dividende auf 21. Millionen verteilt und 1 800 00 RM. 
zur Einlöſung des Dividendenſcheines der Ausſtral⸗Kosmos⸗ 
Linien per 26 Verwendung finden. Die Flotie ſteht mit 
176 0635 9;½ RM., im Vorjahre 91 452 22. RM., zu Buche. Kaſſen⸗ 
beſtand und Bankguthaben betragen 2 348 912, im Vorjahre 
1563 225 RW.; Wechſel im Porteſeuille 146741 RM., im Vor⸗ 
jahre 2 757 662 RM. Beleiligungen an Verkehrsunternehmungen 
und zugehörige Betriebe 17 452 116, im Vorjahre 7 906 461 RD2. 
Wertbapiere und Beteiligungen an anderen Geſellſchaften 2 767 100, 
im Vorjahre 560 570 RM. Grundbeſitz, Gebäude und Anlagen 
8 127 855 RM., im Vorjahre 7035 800 RM. Vorräte 3870 622 
RM. im Vorjahre 2 418 7½2 NM. Schuldner 16,155 083 RM., 
im Vorjahre 9 130 81 RM. — Unter den Paffiven iſt der Reſerve⸗ 
ſonds mit 13 457 068 RM., im Vorjahre acht Millionen, ange⸗ 
geben. Langfriſtige Verbindlichkeiten betragen 16800 000 RM., 
im Vorfahre nichts, unabgerechnete Reiſen und Konten 20 152 360, 
im Vorjahre 25 978 457. Gläubiger 20 885 606 RM., im Vor⸗ 
jahre 20029 766 RM. 

Im Geichäſtsbericht wird zunächſt auf die Umgeſtattung des 
Vertragsverhältniſſes zu Harriman ſowie auf die Fuſion mit 
den Auſtral⸗ und Kosmos⸗Linien hingewieſen, die zuͤgleich den 
Erwerb der Attien der Hugo⸗Stinnes⸗Linien vermittelten, wo⸗ 
durch die Kräfte der Geſellſchaft auf allen Fahrigebieten verſtärkt 
und als neue Routen die Fahrten nach Auſtralien, Niederländiſch⸗ 
Indien und Südafrika hinzugewonnen wurden. An Agio ſind aus 
den beiden Kapilalerhöhnngen dem Reſervefonds bisher 5 457 068 
RM. zugefloſſen. Er wird ſich weiter nach Verwertung des Reſtes 
der Aktien um zirka 1 500 000 RM. im Geſchüöftsjahr 1927 er⸗ 
höhen. Das Netloergebnis der Auſtral⸗Kosmos⸗Linien im letzten 
Geſchäftsjahr iſt in die Bilanz übernommen worden, während 
die Stinnes-Linien, die noch als ſelbſtändige Gefellſchaft beſtehen, 
ihrerſeits eine Jahresbilanz veröffentlichen. 

Von den Pantverpflichtungen dioeſer Geſellſchaſten hat die 
Hapag im Berichtsjahr aus kigenen Mitteln rund 15 Millionen 
Reichsmark gelilgt. Für die Vereinigung war lediglich die Tat⸗ 
ſache entſcheidend, daß nach Erwerb der Stinnes⸗Linien durch 
Auſtral⸗Kosmas beide Vertragsteile auf nahezu fümtlichen Linie 
jahrten einander in Wettbewerb traten. und die beiderſeitige Ueber⸗ 
zeugung, daß nicht ch ſolchen Wettbewerb, ſondern durch Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Kräfte größte Sparſamkeit und beſte Aus⸗ 
nutzuug gewährleiſtet werden könne. Die Verhandlungen mit dem 
Norddeuiſchen Lloyd haben bisher zu dem beiderſcits gewollten 
Reſultat noch nicht geführt. 

Nach Ablieſerung der im Lauſe der letzten Zeit beſtellten Reu⸗ 
bauten wird die Geſellſchaft Muizüglich der Hugo⸗Stinnes⸗Linien, 
über deren Aktienbeſitz ſie verjügt, über 151 Eeeſchifſe und 221 
ſonſtige Fahrzeuge mit einem Geſamttonneng halt von 928 600 
Bruttorcgiſtertonnen verfügen. Bei der Beſtellung von Nenbauten 
iſt die Hapag von der Erwägung ausgegangen, daß es im Inter⸗ 
eſſe der Heſcllſchaft geboten erſcheine, zunächſt durch zweckmäßig 
moderne Schijſe ihre Flotte im bisherigen Rahmen zu ergänzen 
und zu verbeſſern, um damit den ſteigenden Änforderungen im 
vollen Umfange gerecht zu werden und eine ſichere Baſis für 
die Zukunft zu ſchaffen. 

Die Verwaltung der Geſellſchaft bezweiſelt, wie in einer Preſſe⸗ 
beſprechung hervorgehoben wurde, nicht, daß die Eutſchädigungs⸗ 
frage zur Erledigung kommen wird. Die Beträge, die der Geſell⸗ 
ſchaft hieraus zufließen könnten, find aber ſowohl kaufmänniſch als 
bilanzmäßig bisher vollſtärdig außer Berechnung gelaſſen. Die 
Hapag denkt vorläufig nicht daran, dem Beijpick des Norddeut⸗ 
ichen Lloyd im Bau von großen Schnelldampfern zu folgen. 

  

     

   

  

Abban ber Zollſchranken. 
Auf der Konſerenz der Internationalen Vereinigung der 

Werber in München batten die Bertreter von Belgien, 
Dentſchland. England, Italien, Oeſterreich, Polen, der 
Tichecho⸗Slomakei und Ungarn erklärt, daß ſie grundfätzlich 
lür einen freien und unbehinderten Verkehr in Hänten und 
Fellen eintreten. Jetzt kommt die erfreuliche Nachricht, daß 
der Ausfubrzoll für Häute und Felle in Britiich⸗Indien auf⸗ 
ngehoben worden iſt. Welche Bedeutung die Ausfuhr an rohen 
Häuten und Fällen aus Britiſch⸗Indien hat, mögen einige 
Jablen aus der Ausfuhrſtatiſtik des Jahres 1926 beweiſen. 
In den 9 Monaten vom 1. Januar bis 31. Oktober 1926 
und an Kuhhäuten insgeſamt 1 005 680 Stück, an Ziegenſellen 
11 823 449 Stück und aun Büffelhäuten 154 527 Stück ausge⸗ 
führt worden. Von den Büffelbäuten gingen allein 143 0.2 
Stück direkt nach Hamburg. England jeste ſich auf der Mün⸗ 
chener Konferenz energiſch für die Aufhebung der Ausſuhr⸗ 
ichrauken ein und hat nun den Worten auch die Tat ſulgen 
laſſen, indem es die Häuteausfuhr ans Britiſch⸗Indien frei⸗ 
gab. Die übrigen Länder mit Häuteauskuhrverboten werden 
uich nun auch nicht mebr weigern können, ihre Häute⸗ und 

. izngeben. Damit wäre dann wieder ein wirt⸗ 
— Hemmnis der Nachkrienszeit für den Güterver⸗ 

br 1 Güteraustauich endlich zum Vorteil der geſamten 
Wirtſchaft geiallen. 

Zolrügerfattung bei der Ausftihr gefärbter Wollgewebe. Auf 
Grund einer Verordnung des polniſchen Finanz⸗, Handels⸗ und 
Landwirtichaftsminiſters vom 25. Febrnar d. J. wird bei der 
Ausfuhr von gefäarbten Wollgeweben der —— zurückerſtattet, der 
bei der Einfuhr für Farbſtoſſe und Chemikalien bezahlt worden iſt. 
— Zur Foörderung der inlündiſchen Beconprodulrinn und Steige⸗ 
rung der Exporimöglichleiten hat das Finanzminiſterium die 
Vaconausfubr von der Umſäaßſteuer defreit. Eine diesbezügliche 
Verardnung regelt die Umjäaßſteuerßſtierung rückwirkend vom 
1. Januar 1927. 
Erweiterung des Telepchonnetzes in Pulen. Die Generalver⸗ lamminng der „Polniſchen, Telephon⸗A.G.“ har beſchloſſen, das 
Aktienkapital um 4 Mill. Goldzloty zu erhöhen. Dieter Betrag 
mird zur Ermeiterung des Telephonnetzes in Sodz und Lemberg 
verwandt. Für die nächſten vier Jahre ſind weitere Inveſtitionen 
in Höhe von 16 Mill. Zloty für den gleichen Zweck vorgejehen. 

Deutſche Maſchiuen für eine Zelluloſefabrük in Rußfland. 
Nach Angaben des Papiertruſis des Zentralrayons iſt die Ver⸗ 
gebung Lon Aufträgen auf Ausrüſtung für die Zelluloſefabrit 
des „Siasſtroj- in Deutſchland nahezu beendet. Insgefamt werden Ausrüßungen für 3 Millionen Kubel beſßtellt. Ein Teil der Ausrüßtungen iſt bereits unterwegs nach Seningrad. 

   

  

  

    

   
  

   

    

  

Wüliun 

Die Leipziger Meſſe weiter günſtig. 
Grohe Berkänte von Maſchinen. 

Der weitere Verltauf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 
brachte vor allen Dingen ein außergewöhnlich gutes Geſchäft 
in Maſchinen. Im Mittelpunkt der Nachfrage ſtanden 
Fertigwaren, automatiſche Maſchinen und Automaten. Das 
Ausland ſcheint ſtark zu kaufen. So haben rheiniſche Fa⸗ 
brilen bereits in den erſten Tagen der Meſjſe große Ab⸗ 
ſchlüſſe in ſchweren Werkzeugmaſchinen gemacht. Der Ver⸗ 
lauf der Leipziger Meſſe bürfte der deutſchen Maſchinen⸗ 
induſtrte unbedingt einen reichlichen Auftragsbeſtand für die 
nächſten Monate ſichern. 

Auf der Muſtermeſſe ſetzte ſich die Belebung in Textil⸗ 
waren fort. Das Ansland hat zahlreiche Offerten für Quali⸗ 
tätsartikel aufgegeben. So zum Beiſpiel hat die Gardinen⸗ 
induſtrie zahlreiche Aufträge hereinnehmen können. Die 
Beweguna ülbertrug ſich dann auf alle anderen Sparten der 
Textilinduſtrie. Das gute Frühiahrswetter hat anch vor 
allen Dingen das Geſchäft in Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
artikeln belebt. In den anderen Abteilungen, beſonders für 
Porzellan und Steingut, ſind größere Aufträge herein⸗ 
genommen worden. Engländer und Amerikaner kaufen ſtark 
Kunſtporzellan, während Steingut veſonders von Dentjichen 
verlangt wird. 

Auch die Gold- und Juweleninduſtrie ſcheint gute Ab. 
jchlüſſe gemacht zu haben. In Lederwaren wird ebenfalls 
autes Geſchäft gemacht, vor allem ſind die Offenbacher 
Artikel gefragt. Sehr gut abſchneiden wird wahrſcheinlich 
auch die Süßwarenmeſſe. Stahlwaren konnten beſonders au 
Einkäufer aus Britiſch⸗Indien abgeſetzt werden. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang., Am 0. März: Schwed. D. „Fryggen“ (8190) non 

Stettiu, lcer für Poln. Stand., Kaiſerhafen; Danziger D. „Ober⸗ 
präſident Delbrück“ (620) von Antwerpen mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafentanal; dän. M.⸗S. „Minde“ (60) von Odenſe mit 
Schrott für Ganswindt, Hafenkanal. Schwed. D. „Kullen“ (276) 
von Landskrona, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; franz. 
D. „Chatean Latour“ (827) von Gdingen mit Holz für Worms 
& Cie., Weichſelmünde; engl. D. „Orlando“ (2640) von Hull mit 
Paſſagieren u. Gütern für Ellerman & Wilſon, Haſenkaual; Dan⸗ 
jiger D. „Proſper“ (410) von Karlshamn, leer für Behnke 
& Sieg, Uſerbahn; ſchwed. D. „Ilſe“ (299) von Kiel, leer für 
Behile & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Grimgerde“ (406) 
von Stettin mit Zucker für Danziger Sch.⸗K., Marinekohlenlager; 
deutſch. Schl. „Hans Otto Schupp“ mit dem Seel. „Helene“ (568) 
von Bremerhaven mit Schrott für Ganswindt, Hafenkanal; nor⸗ 
wegiſch. D. „Lypland“ (72/) von Odenſe, leer für Poln. Sland., 
Weſterplatte; deutſch, D. „Gerda Kunſtmann“ (320) pon Kolberg, 
leer für Artus, Weſterplatte; deutſcher Schl. „Luiſe Schupp“ mi 
d. Stel. „Unterweſer 19“ (708) von Limverden mit Schrott für 
Ganswindt, Hafſenkanal: drutſcher D. „Oreſt“ (382) von Rotter⸗ 
dam mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; lett. D. „Laimons“ 
(198) von Libau, leer für Prowe, Weſterplatte; norweg. D. „Ara“ 
(475) von Stoctholm, leer für Bergeusle, Danzig; norweg. D. 
„Jäderen“ (723) von Kopperwerk, leer für Bergenske, Hafenlanal. 

Ansgang. Am 9. März: Engl. D. „Baltannic“ (1034) 
nach Libau mit Paſſagieren und Gütern; ſchwed. D. „Sverekr“ 
(334) nach Simrishamn mit Kohlen; deutſch. D. „Märtha“ (355) 
nach Southampton mit Holz; ſchwod. D. „Ivar“ (714) nach Korför 
mit Koblen; ſchwed. D, „Ravn“ (930) nach Norköping mit Kohlen; 
Danziger D. „Pregel (196) nach Hamburg, leer; deutſch. D. 
„Hochſee“ (755) wich Rouen mit Kohlen; deutſcher D. „Phyla“ 

  

(727) nach Gent, mit Holgz; deutſch. D. „Sturmſee“ (719) nach 
Rouen mit Kohlen; poln. Trausportd. „Silvia“ (2066) nach Cher⸗ 
bourg, leer; deutſch. M.⸗S. „Dorſch“ (61) nach Weſtervil mit 
Zement;: dän. M.⸗-S. „Draming Thra“ (376) nach Kiöge mit 
Kohlen; dentſch. M.⸗S. „Hans“ (190) nach Yſtod mit Kols; ſchwed. 
D. „Inga“ (715) nach Helfingborg mit Kohlen; engl. D. „Ma⸗ 
ioria“ (580) nach Leith mit Holz und Gütern; eſtländ. D. „Kajal“ 
(2000) nach Hull mit Holz; ſchwed. D. „Iris“ (169) nach Hangö 
mit Gütern, norweg. D. „Debeni“ (168) nach Stettin mit Heringen: 
druticher D. „Elbe“ (737) nach Newcaſtle mit Holz; deutſcher 
Schl. „Gladiator“ (22) mit d. poln. Seel. „Alek“ (361) und den 
deutſch. Seel. „Walter“ (292) nach Stockholm mit Kohlen; dentſch. 
D. „Wotan“ (1396) nach Rotterdam mit Zucker; ſchwed. D. 
„Hafnia“ (900) nach London mit Holz. 

Internutionale Verhandlungen der Nohſtahlgemeinſchaft. 
Gelegentlich der Sitzung der Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft am 3. März in Düſſeldorf wurde die Bildung 
von Verbänden beſprochen. Es wurde beſchloſſen, die Aus⸗ 
ſyrache in Kürze fſortzuſetzen. Anſchließend folgte eine Ve 
ſprechung mit den Vertretern der polniſchen Werke 
üͤber den Beitritt Polens zur Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft. Die Beſprechungen führten zu einer Au⸗ 
näherung der beiderſeitigen Standpunkte. Da noch ver⸗ 
ſchiedene Unterlagen beizubringen ſind, wurde beſchloſſen, 
die Verhandlungen demnächſt fortzujetzen. ů 

2)3 Millionen Dollars Strafe. Die in der internationalen 
Rohſtahlgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Werke hatten 
iür das erſte Vierteljahr 1926 ihre Geſamterzeugung auf 7322 000% 
Tonnen feſtgeſetzt. In der Berichtszeit iſt die Geſamterzeugung 
um 600 000 Tonnen überſchritten worden. An der Ueberſchreitung 
ſind beteiligt Deutichland mit 575 000 Tonnen und Belgien 
mit 91000 Tonhen, während Frankreich mit 86 000 Tonnen 
und Luremburg mit 10000 Tonnen hinter ihrer Be⸗ 
teiligungsziffer zurückgeblieben ſnd. Für jede Tonne Mehr⸗ 
erzeugung ſind die Werke verpflichtet, vier Dollars je Tonne 
in die Gemeinſchaftskaſſe abzuführen, dagegen erhalten die Werle, 
die mit ihrer Erzeugung im Rückſtande bleiben, für jede Tonne 
zwei Dollars vergütet. Auf Grund der Quotenüberſchreitung muß 
Deutſchland 23 Millionen Dollars kraſe an 
die Gemeinſchaft bezablen. Stellen die Arbeiter Forde⸗ 
rungen auf Erhöhung der Löhne. dann iſt kein Geld da. Auf der 
anderen Seite ſind Millionen vorhanden, um produktivnsſchwache 
Lünder zu unterſtützen. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 9. 3. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 9. März 1927. (Amtlich) 
Weizen (127 Pfund) 15,25—15,35 G., Weisen (124 Pfund) 
14.755—15,00 G., Weizen (120 Pfund) 14,25 G., Roggen 
12,75—18,00 G., Gerſte 11,00—11.35 G., Futtergerſte 10,75 
brs 11.00 G. Hafer 9,50.—10,00 G., kl. Erbſen 1250—16,00 G., 
Viktorigerbien, feinſte 24,00—30,00 G., grüne Erbſen 1500 biẽ 
190 G. MNyggenkleie 8,50 G., Weizenkleie, grobe 8,75 G., 
Pelnuſchken 10,00—11,00 G. (Eroßhandelspreiſe ver 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig. 
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Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 
  

  

Sei ſiark:! 
Don Karl Heuckell. 

Es ſprach mein Herz, 
Es ſang mein Läii 
Sei ſtark und fröhlich auf der Welt! 
Was dir mißglückt, 
Was dich bedrückt, 
Wirf hinter vich aufs Totenfeld! 

An Mute lein 
Kann jeder ſein, 
Was iſt venn da Beſondres dran? 
Das Leben iſt 
Voll Kampf und Liſt — 
Weh dem, ver's nicht vertragen kann! 

Ein armer Wicht, 
Wer gleich verzicht' 
Und ſentt ſein Fähnlein in den Staub! 
Du denk und vicht 
Ins Morkenlicht, 
Und weifft pu nicht, wie's geht, ſo glaub'! 

Seſt ſehern trau'n, 
Leißt Sürge baumn, 
Sollſt dorthin ſchau'n, wo winkt ein Held. 
Es ſpruch mein Herz, 
Es ſang inein Herz: 
Sei ſtark und fröhlich, trotz der Welt! 

eeeeeee 

Opfer der Kindesabtreibung. 
25 000 Frauen ſterben jährlich an den Folgen der 

Schwanherſchaſtsunterbrechung. 

Wir ſordern die Abſchaffung des § 218, des Geſetzes, das die 
Frauen rechtlos über ihren Körper macht, die Frau zwingt, gegen 
ihren Willen zu gebären, und ihnen verbietet, Schwangerſchafts⸗ 
unterbrechun ugneOnen; Tanſendmal ſind ſchon die Gründe 
für die Abſchaffung dieſes mittelalterlich anmutenden Geſetzes auf⸗ 
geführt worden, und immer wieder erhebt ſich die Stimme des 
rechtdenkenden Mannes und der leidenden Fralt gegen den § 218, 
um endlich der Frau das Recht über ihren Körper zu geben. Es 
wird uns deshalb niemand den Vorwurf machen, den § 218 zu ent⸗ 
ſchuldigen und zu verteidigen, wenn wir ſelbſt einmal auf Gefahren 
aufmerkſam machen, die mit der Schwangerſchaftsunterbrechung ver⸗ 
buunden find. Es gibt Kreiſe, die unter allen Umſtänden die Schwan⸗ 
ſchaftsunterbrechung freigelaſſen haben wollen, die fordern, das jode 
Fraou und jedes Mädchen das Recht haben, die Frucht abzutreiben, 
gleichgültig, ob ſoziale Gründe oder hygieniſche vorliegen, die nur 
allgemein das „Recht der Frau“ fordern! 

Dieſen ganz Radikalen, die unbelehrbar ſind, und nicht ein⸗ 
ſehen können, daß auch die Schwangerſchaftsunterbrechung von 
beſtimmten Vorausſetzungen abhängig ſein muß, nur durchgeführt 
werden darf bei Lan ſchwer wiegenden Fällen, wollen wir einmal 
die große Zahl Frauen vorführen, die an den Folgen der 
Schwangerſchaftsunterbrechungen geſtorben ſind. Es ergibt ſich die 
gewaltige Zahl von 25 000 Frauen, die alljährlich an den Folgen 
von nichtärztlichen und auch üüiheri, Eingriſfen ſterben, eine 
Zahl, die bald an die Opfer der Tuberkuloſe, 31 000, heranreichen. 

Dieſe Zahl gibt uns zu denken. Wir werden nicht leichtfertig 
die Eingriffe fordern, wenn nicht dringende Gründe vorliegen, denn 
Leben und Tod der Fran hängt ab von dem Gelingen des Eingriffs. 

Der bekannte Berliner Frauenarzt, Prof. Dr. Liepmann, ſtellte 
E daß operative Kinpnift häufiger gelingen, als Unterbrechungen, 

ie durch den normalen Geburtsweg vorgenommen werden. Ein 
Kuiſerſchnitt ſei ungefährlicher, als etwa die Gebärmutterbehand⸗ 
lng durch den normalen Geburtsweg, da dieſe Behandlungsart 
Bangihsierf u Verletzungen der Gebärmutter und dadurch der 
Bauchhöhle fü 

Daß fede 
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ren. 
Schwangerſchaftsunterbrechung gefährlich für die 

Mutter iſt, nicht nur gefährlich wird durch Behandlung eines Kur⸗ 
pfuſchers, einer „weiſen Frau“, beweiſt die Zahl der Sterbefälle 
jewer Frauen, die vom Arzt behandelt worden ſind. Auch der ärzt⸗ 
liche Eingriff kann noch ſür die Frau gefährlich werden, weil die 
inneren Organe der Frau, ihre Lagerung, zu geſährlichen Krank⸗ 
heitserſcheinungen im Falle einer Unterbrechung der Schwangerſchaft 
außerordentlich leicht neigen. Die Gefährlichkeit der Unterbrechung 
iſt nicht uut eine Frage der Behandlung durch Kurpfuſchor und 
Oebammen uſw., ſondern eine Fraͤge der Behandlungskechnik, eine 
Frage der Natur der Frau und eine ausgeſprochene mediziniſche 
Angelegenheit. Die 25 000 jährlich an den Folgen der Unter⸗ 

ng ſterbenden Frauen müſſen die ſchnellfertig die Freigabe 
der Schwangerſchaftsunterbrechung fordernden Frauen umnd Männer 
nicht nur vorſichtig, ſondern weit mehr verantwortlicher machen 

über dem Lehen der Frau. 
Es find nicht immer die leichtjertigen Aerzte, die einen Todes⸗ 

jall beklagen haben, nicht nur allein die Aerzte, die vielleicht 
gewiſfenlos die Frau behandeln, jondern auch gewiſſenhafte Aerzte, 
die mrit aller Vorſicht behandeln, und doch nicht die ſchweren Folgen 
verhindern können, da die Gebärmutter zu geſahelich gelagert iſt, 
und durch die Nähe der Bauchhöhle immer gefährlich bleibt. 

Der § 218 muß abgeſchafft werden, den Frauen das Recht über 
ihren eigenen Körper gegeben, alle gewiſſenloſen Eingriffe ab ab⸗ 
gelehnt, nur durch Aerzie vorgenommien werden, und auch hier nur 
in den ollerdringendſten Fällen, ſofern ſoziale, eugenetiſche, hygie⸗ 
wiſche Gründe uůw. vorliegen. Jede Frau muß wiſſen, Laß jrde, 
aber auch jede Schwangerſchaftsunterbrechung vom mediziniſchen 
Standpunkt aus immer ein ſehr gefahrvoller Eingriff bedeutet. iind 
das Leben der Fran ehnuei kann. Die Zahl 25000 belegt er⸗ 
ſchreckend geimnug dieſe auptung! ö 

  

Warum Kinder weinen — 
Die pfychiſche Hygiene des Kindes. 

Frau Dr. Monteſſori, die führende Pädagogin,. ſprach 
in Berlin über Kindererziehung. Sie ſchilderte zunächſt die 
Fortſchritte und Vorteile der körperlichen Kinderhygiene 
Die Säuglingsſterblichkeit, die Krankheitserſcheinungen ſind 

crbeblich zurückgegangen. Aber nach der körperlichen 

Hogiene muß nun auch die pfochiſche Hpgiene von Müttern 
Und Erziehern beachtet werden. Die Mütter ſollen auf die 
kleinſten ſeeliſchen und geiſtigen Erſchütterungen der Kinder 
eingehen. Dazu genügt nicht Liebe, auch Wiſche is von der 

Seele des Kindes ſind notwendig. Pſychiſche Funktions⸗ 
ſtörungen Erwachſener haben ihre Urſache häufig in, der 

jalſche in. Wgebungtin üüuiſche⸗ Seh endiniien 1658 n en 
ülſche Umgebung und falſche andlung. Es m 

darauf ankommen, das ſpontane pychiſche Wachs⸗ 
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tum ſicherzuſtellen. Die Geſamteinſtellung zum Kind iſt der 
wichtigſte Fartor in der Entwicklung. 

Da iſt das Weinen. Soll man darauf eingehen? Nein. 
Denn man macht ſich dadurch zum Sklaven und ſchafft 
außerdem dem Kinde⸗ cchmnezeüNan, Früher pflegten 
Mütter das Weinen durch neune Nahrungszufuhr zu be⸗ 
ſänftigen. Das iſt natürlich grundverkehrt. Man muß uach 
den Urſachen des Weinens forſchen. Bei körperlich normat 
entwickelten Kindern muß das Weinen geiſtige Urfſachen 
haben. Die Rengeborenen haben Hroße Schwierigteiten und 
Kämpfe an überwinden, bevor ſie ſich an die Welt gewöhnen. 
Dann müſſen ſie Sünene und Gang erlernen, und jeder 
Fortſchritt macht ihnen natürlich Schmerzen. Deshalb 
weint das Kind. Durch Unkenntnis der geheimen, ſeeliſchen 
Erſcheinungen baut man dem Kind neue Hinderniſſe auf 
und verſtärkt ſo das Gefühl des Unbehagens, das ſich dann 
in Weinkrämpfen ausdrückt. Den zarten, unſichtbaren 
pſuchiſchen Kräften muß nachgebolfen werden, 

Einige Belſpiele: Ein kleines Kind hat, eine Glocke in 
der Hand und wirft ſie immer wieder auf die Erde. Ver⸗ 
ſtändnisloſe glauben, es wäre finnlos. Tatfächlich aber 
löſt das Kind ein Fingerchen nach dem anderen von der 
Glocke. Das heißt, es beginnt inſtinktiv den Fall der 
Körper zu begreifen, oder ein achtmonatiges Baby unter⸗ 
ſcheidet in einem Bilderbuch Kinder und Blnmen. Es 
ſtreichelt die Kinder und riecht an den Blumen. Folge: 
Die Erwachſenen bringen ihm Kiſſen, Stühle und andere 
Gegeuſtände, damit es ſie ſtreichele. Das Kind tut es, der 
Funke des Begreifens U2096 aber nicht. Jede, auch dle 
kletuſte Reaktion iſt von größter Bedentung. Bei körper⸗ 
lichen Schmerzen muß man Kindern nicht einreden, es wäre 
nichts, ſondern man ſoll ihuen einfach Verſtändnis und Troſt 
entgegenbringen. Sie werden ſich dann das arundloſe 
Weinen abgewöhnen. 
Unverſtandene Kinder werben am geiſtigen und körper⸗ 

lichen Wachstum gehindert. Man drängt ſie in, die B. 
teidigungsſtellung. Die Kleinkinderſchulen müſſen Heil⸗ 
ſchulen ſein, die die Erziehungsſünden der frühen Kindheit 
wieder autmachen. 

Erſt wenn geiſtig normale Wachstumsbedingungen ge⸗ 
ſchaffen worden ſind, kann das Kriterinm der ſittlichen Er⸗ 
ziehung beginnen. 

  

Gegner der Frauenmode. 
Auch vor 100 Jahren erregte die Frauenmode Anſtoß. 

Erlaſſe gegen undezente Kleidung ſind ein Erbteil der 
Jahrhunderte. Muſſolinis reformatoriſche Beſtrebungen 
ſtellen kein Novum der Kulturgeſchichte dar. Wenn zumeiſt 
das weibliche Geſchlecht der Vorwurf trifft, daß es eine zu 
prall anliegende oder, zu rudimentäre Kleidung trägt, ſo'ſei 
der Gerechtigkeit halber erwähnt, daß auch die Herren der 
Schöpfung zuweilen es an Dezenz fehlen ließen. So mußte 
der Erzbiſchöͤf Adelberd von Rheims im Jahre 972 den 
Klerus ſeiner Diözeſe hart anklagen: die Mönche ſchnürten 
nämlich die Kutten ſo eng, daß die Körperſormen allzu deut⸗ 
lich in Erſcheinung traten. 

Die Eiferer der Gegenwart kümpſen aber gegen die zu 
leichte Bekleidung der Frauen an. Eln intereſſantes Doku⸗ 
ment, das vor reichiich 100 Jahren das Licht der Oeffentlich⸗ 
teit erblickte, zeiat, daß der Anſturm gegen die Kapricen der 
Frauenmoden auch in jener Zeit im Schwange war. Am 
14. Dezember 1826 erließ der Kardinal Placido Zurla ein 
Edikt etwa ſolgenden Inhalts: Die Unbeſcheidenheit der 
weiblichen Tracht, welche in ſo grellem Widerfpruch ſteht zu 
dem koſtbarſten Schmuck dieſes Geſchlechts, dem der Scham⸗ 
haftigkeit, erweckte gerechtermaßen zut jeder Zeit den Ab⸗ 
ſcheu und den Born der ſittlich fühlenden Menſchen. Die 
Päpſte ſind immer wieder, wenn ſolche zu befehdende Un⸗ 
gehörigkeit auftauchte, dagegen eingeſchritten. Wenn auch 
Lep der Zwölfte einen Tröſt darin findet, daß derartige Ver⸗ 
ſtöße in unſerem Lande in der letzten Zeit ſich weniger 
zeigten. ſo empfindet er es doch ſchmerzlich, daß nicht weulge, 
gleichſam triumphierend, die Keckheit ihrer Tracht in den 
Hänſern, auf den Straßen, bei öffentlichen und privaten Zu⸗ 
jammenkünften und ſogar in der Kirche zur Schau tragen. 
Es gibt Perſonen, die au all dieſen Orten nicht anders er⸗ 
jcheinen als in ſkandalöſer Garderobe. Der Papſt wird das, 
unter Berückſichtigung der erſchwerenden lUimſtände durch 
Geldſtrafen verhindern. Auch jeue Frauen, welche beim 
erſten Aublick bekleidet erſcheinen, aber Koſtüme tragen, die 
ſich zu knapp an die Glieder ſchmiegen, werden dieſe Strafen 
treffen. Der gleichen Buße werden dieſenigen unterworfen, 
welche die Unſitte erlauben, alſo Väter, Gatten, Prinzipale, 
Schneider, Schneiderinnen und Modiſtinnen. Das Betreten 
der Kirchen, die Teilnahme an der Meſſe wurde allen ver⸗ 
boten, die nuubedeckten Hauptes, unverſchleiert und in den 
gerügten Roben kamen. Vieſe Strenge rieſ natürlich 
kurioſe Auftritie und virle, kleine Zwiſcheufälle hervor. 
Jeloten, die an unheilbarer Prüderie litten, waren häufig 
noch päpſtlicher als der Papſt. ů 

O weifer Ben Akiba! Es war alles ſchon einmal da! 
Johannes Kunde. 

  

  

  

Der Harem war der Scheidungsgrund⸗ 
Das Verſprechen des Maharadſcha. 

In Sau Sebaſtian iſt ein Gerücht in Umlauf, wonach 
Anita Delgado, die frübere ſpaniſche Ballettänzerin, die im 
Jahre 1908 den Maharadſcha von Kaynrthala geheiratet 
hatte, aus Indien ausgewieſen worden ſei und zur Zeit in 
Cannes ihr Domizil aufgeſchlagen habe. Das Gerücht wird 
von der Schweſter der Frau des Meaharadſcha, Carmelita 
Dalgado, einer Varietékünſtlerin dementiert mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß ihre Schweſter, die Frau des Maharadſcha, mit 
ihrer kleinen Tochter zur Zeit in Neuyork lebe, nachdem ſie 
von ihrem Gatten geſchieden worden ſei. Die Trennung er⸗ 
folate gquf Grund des Wortbruths des Maharadſcha, der vor 
der Heirat ſeiner künſtigen Gemahlin verſprochen hatte, 
ſeinen Harem aufzulöſen und die in ihm eingeſchloſſenen 
Sklavinnen zu befreien. Nach der Heirat hat er ſich aber 
cines anderen beſonnen und alles beim alten belaſſen. 

  

Die eunxliſchen Hausangeſtellten haben eine Gewerlſchaft 
unter dem Namen „Verband der Haus⸗ und Hotelarbeiter“ 
gegründet, die zunächſt die Durchfetzung der 48⸗Stunden⸗ 
Woche, eines geſetzlich feſtgelegten Mindeſtlohnes und einer 
beſtimmten alljährlichen Ferienzeit betreiben ſoll. Während 
der Ferienzeit ſollen die Unterhaltskoſten weiter durch den 
Arbeitgeber getragen werden. —   

  

  

   

      

Die dankbare Füchfin. 
Von P'u Sung⸗ling. 

(Deutſch von Albert Ehrenſteln.) 

Ein gewiſfſer Chav aus Ch'angan wohnte bei einer 
Familie namens T'ai. Er war ſehr arm und wurde eines 
Tages ſterbenskrank. Damit er es kühler hätte, trug man 
ihn in die Veranda, und als er aus ſeinem Schlummer er⸗ 
wachte — da ſtand ein ſchönes Mädchen vor ihm. 

„Ich bin gekommen, deine Frau zu fein“, ſagte das Mäd⸗ 
then als er frägte, wer ſie wäre. Hierauf erwiderte er, ein 
armer Mann, wie er, könne lein ſolches Glück erwarten, und 
da er außerdoͤem auf dem Totenbett läge, hätte er für die 
Dienſte einer Fran nicht viel Verwendung. Das Mädchen 
ſagte, ſie könne ihn geſund machen. Aber er bezweifelte 
dies — „und ſelbſt, wenn Sie ein autes Rezept wüßten“, 
ſtigte er hinzu, „hätte ich doch nicht die Mittel, es aufertigen 
zit laſſen.“ 

„Ich brauche keine Medizin, um dich geſund zu machen“, 
erwiderte das Mädchen, und ging ſofort daran, ihm den 
Rücken und den Leib mit der Hand zu reiben, der ihn wie 
Feuer brannte. Er begann ſich ſoſort beſſer zu fühlen und 
fragte das junge Mädchen, wie es hieße, damit er ihren 
Namen in ſeine Gebete einſchließen könne. 

„Ich bin ein Geiſt“, erwiderte ſie, „und du warſl, als du 
unter der Han⸗Dyngitie als Ch'n Sui⸗lang lebteſt, ein Wohl⸗ 
täter meiner Familie. Was du für uns getan haſt, iſt in 
meinem Herzen eingegräaben, und es iſt mir endlich geglückt, 
Dith zu, ſinden und dir einigermaßen deine Güte zu ver— 
gelten.“ 

Chao, der ſich ſchrecklich ſeluer Armut ſchämte, fürrchtete, 
die junge Dame könnte ſich in ſeinem ſchmützigen Zimmer 
das Kleid beſlecken. Aber ſie bat ihn, ſie hineinzulaſſen, und 
ſo, führle er ſie in ſein Zimmer, in demſes weder eiwas zum 
Sitzen, noch irgendetwas zu eſſen gab. 

„Du ſiehſt, daßt latſäüchlich gar nichts zum Eſſen da iit 
und ich durchaus nicht die Mittel habe, eine Frau zu er⸗ 
haͤlten.“ 

„Bennruhige dich darüber nicht“, rief ſie, und im nächſten 
Augeublick geivahrte er ein mit koflbaren Kleidern bedecktes⸗ 
Ruhelager und ſah, daßſt die Wände ſich mit ſilbergeſprenkeltem 
Papier überzogen hatten. Matten und Tiſche erſchienen, auf 
denen alle Arten Wein und die erleſenſten Speiſen ſtanden. 
Hierauf erfreuten ſie ſich an all den auten Dingen und lebten 
von nun an als Mann und Fran zuſammen. 

Viele Leute kamen, dieſe ſeltiamen Veränderungen zu 
beſtaunen; ſie alle wurden von der jungen Dame herzlich 
empfangen, die, gegen die Sitte, ihrerſfeits Herrn CEhao 
jveiſte⸗ vegleitete, wenn er irgendwohin ging oder auswärts 
ſpeiſte. 

Eines Tages beſand ſich in der Geſellſchaft ein zügelloſer 
Student, der ihr ſofort unangenehm auffiel. Sie itellte den 
Wüſtling zur Rede, belegte ihn mit verſchiedenen Schimpſ⸗ 
namen und ſchlug ihn dann derart auf die Schläfe, daß ſein 
Kopf zum Fenſter hinausflog, während ſein Körper unbe⸗ 
weglich im Zimmer verblieb. Die andern baten um ſein 
Leben, worauf Kopf und Rumpf ſich mieder zuſammenfügten 
und der Student zu ſich kam. 

Nach einiger Zeit wurden die Beſucher zu zahlreich, und 
wenn ſie ſich weigerte, ſie zu empfangen, lie ſie thren 
Unmut an ihrem Gatten aus. 

Als fie dann ſpäter einmal nach der Rudererwettfahrt des 
Drachenbvotfeſtes mit einigen Freunden zechend beiſammen⸗ 
ſaßen, rannte plötzlich der weiße Mondhaſe herein, worauf 
die jnnge Dame aufſprang und ſagte: 

„Der Verlängerer des Lebens iſt mich holen gekommen, 
und“, ſich dem Haſen guwendend, fügte ſie hinzu, „geh nur 
voraus, ich werde dir ſolgen.“ 

   

Der Haſe iprang wieder in den Mond, wo er am Fuße 
des Kaſſiabaumes ſitzt, die Drogen zerſtoßend, aus denen der 
Unſterblichkeitstee bereitet wird. Die junge Dame befahl, 
eine Leiter zu bringen und ſie gegen einen hohen Baum, der 
ſich hinten im Hof auiſtreckte, zu lehnen. Das Ende der 
Leiter ragte über den Wipfel des Baumes weit hinaus. 

Die junge Dame ſtieg zuerſt hinauf, Chao dicht hinter 
ühr. Dann rief ſie, daß jeder, der ſie zu begleiten wünſche, 
ſich beeilen mögt. Keiner wagte es, mit Ansnahme eines 
Dieners, der zum Haus gehörte und der Chao nachfolgte. 

Und ſo ſtiegen ſie aufwärts, hinanf, empor, empor — bis 
ſie in den Wolken verſchwanden und nicht mehr gefehen 
wurden. 

(AAls die Zujchauer die Leiter näher betrachteten, fanden 
Sü, Leinen alten Türrahmen, deſſen Füllung eingeſchlagen 
wär. Und als ſie in Herrn Chaos Zimmer hineingingen, 
war es wieder das alte, ſchmutzige und unmöblierte Zimmer 
wie einſt. Sie nahmen ſich vor, den Diener, wenn er zurück⸗ 
kehrte, nach allem zu befragen — aber er kam nie, zu be⸗ 
richten von Füchſin und Haſen und dem unſterblichen Herrn. 

Türkiſche Vinderſterblichkeit. 
75 Prozent der Geburten! 

Dr. Fuad Bey, Vorſitzender des türliſchen Vereins für 
Kinderſchutz, hat auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen und 
eigener Unterſuchungen die furchtbare Tatſache feſtgeſtellt, daß 
die Sterblichkeit unter den türkiſchen Kindern ungeheure Aus⸗ 
maße erreicht hat. Sie beträgt nicht weniger als 75 v. „. 
Während die meiſten türkiſchen Franen vier bis fünf Kinder, 
ja, ſieben bis acht zur Welt bringen, bleiben von ihnen in der 
Regel nur wenige, oft nicht einmal ein einziges, am Leben. 
Die türkiſche Preſſe beſpricht in letzter Zeit dieſe Erſcheinung 
Und ftellt feſt, daß ihre Grundurſache materielles Elend und 
geiſtige Rückſtändigteit der Eltern ſeien. Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Jonus Sade ſchreibt im „Dſchumhuriet“ einen Leitartikel 
unter der Ueberſchrift: „75 Prozent“: „Jeder Türke muß dieſe 
dallen; auf ein großes Schild zeichnen und ſie vor Augen be⸗ 
alten; es iſt eine faſt unglaubliche Tatſache, daß 75 v. H. — 

ja, wir irren uns nicht, 75 v. H. unſerer Kinder ſterben! Wir 
müſſen alles tun, um nun dieſes ſchreckliche Verhältnis der 
Kinderſterblichkeit zu vermindern; vor allem muß aber der 
Staat energiſch eingreifen.“ ů 

Eine Frauenſchule für Geſellſchaftswiſſenſchaft wurde 
vyn ſpaniſchen Frauenorganiſationen gegründet. Zu den 
Unterrichtsgegenſtänden gehören Nationalökonomie, Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Ethit. Die ſtudierenden Frauen in Spanien 
wenden ſich in großer, Zahl dem Apothekerberufe, dagegen 
nur in ganz geringer Zahl dem ärztlichen Bernfe zu. Biele 
Frauen ſtudieren Geſchichte und Medizin.     

   
*
 

 



  

  

Ein vorbildliches Kinderheim. 
Das Bakulenheim in Prag. 

Es war und wird immer das Ziel der Menſchheit ſein, 
etue geſunde und lebensſtarle Generation in die Welt zu 
ſeten. Darum hat es zu »leiten, da wahrſcheinlich nur Ge⸗ 
fallen und Liebe die einzigen Michtlinien für die Gattenwahl 
waren, gewiß nicht ſo piele törperlich und gelſtig verküm⸗ 
merte Weſen gegeben wie heute. In nujerer Zeit werden 
dleſe einaig natürlichen und richtigen Norausſeöungen für 
eine lebenskräftige (heueration, durch materielle Rückſichten 
ſtark verdrängt, und die Weſahr für Volksgefundheit und 
Volkskraft wird immer größer. Iu uralten Zeiten wurden 
vtelfach zux Erhaltung eines aeinnden Nachwuchſes ſchwache 
und lrünkliche Kinder eintach vernichtet. Für uns iſt der 
Name „Menſch“ auch dann noch heilin und nnantaſtbar, wenn 
er geiſtia und khrperlich verlrüppelte Weſen bedeutet. Das 
Mitleid mit ſolchen gebrechlichen und leidenden Menſchen 
kindern hat den Prager Lehrer Baäkule zur Griindung des 
Vaknlenheims veranlaßt, das ohne Ulebertreibung als eine 
der weltberühmteſten humanen Eiurichtungen Europas be 
zeichnet werden kann. 

Abſeits von den belebten Straßen MNrags, in der, Nähe 
von Mozarts einſtigem Wohuhaus, hat Balule ein Heim ge⸗ 
ſchaffen, in dem er vertrüppelte Knaben und Mädchen zu glück⸗ 
lichen, arbeitsfreudigen Menſchen ergiett. Das Heim be⸗ 
berbergt Kinder in jedem Alter von “ Jahren an aufwärts, 
die hier alles lernen, was geſunde Kinder in der Schule 
wiſſen müſſen, und auch für ihr ſpäteres Leben beruflith 
ausgebildet werden. Es gibt hier eine Tiſchlerei, eine 
Schneiderei und einen Hutſalon. Einarmige Knaben ſer⸗ 
tinen ichöne Holzarbeiten an, und ein einarimtnes Mädchen, 
das noch dazu unr vier Finger hat, näbt an einer ſeinen 
Sticlerei. Es iſt ſtannenswert, was für Kunſtgegenitände 
und Dinge von praltſſchem Werte aus den Wertitätten dieſer 
ungltücklichen Kinder hervorgehen. Da gibt es Hlite, Kleider, 
Lampenſchirme Polſter, Schnitzereien. Handarbeiten, Wäſche, 
Handmalereien und vieles äandere — lauter verkänfliche 
Gegenſtände — zu ſehen. Eine beſonders ſchöu geſchnitzte 
Truhe iſt als Geſchent für den Präſidenten der tjchecho⸗ 
luwaͤliſchen Republit beitimmt, der dieſe Anſtalt mit reich⸗ 
lichen Spenden, unterſtützt. Das alles hat ein eingiger 
Menſch, ein beſcheidener Lehrer, zuſtandegebracht. 

Mit der Kunſt, beſonders mit der Muſik, hat Balule 
zuerſt den Weg zum Herzen „ſeiner“ Kinder gejunden. Seine 
Köglinne leruen nicht nur ein Handwerk, ſondern ſie er⸗ 
häalten auch gründlichen Uunterricht in der Literatur-⸗ nud 
Muſikgeſchichte. Dir Ausübnug der Muſik iſt für ſie keine 
Pflicht, ſondern, die ſchönſte Feier des Tages und der er⸗ 
giebigſte Quell der Lebeusfreude. Mehrmals im Jahre wer⸗ 
den Konzertreiſen in alle enropäiſchen Länder unternommen. 
Selbſt in Amerila haben die Batkule-Kinder die größten 
Trinmphe gefeiert. Intereſſant iſt die Methode, die Baknle 
bei drr Einſtudierung der Lieder anwendet. Er befpricht 
dann vorher mit den Kindern den Text und verſucht, ſie in 
das Weſen des Liedes einzuführen. Die Kinder kennen keine 
einzige Note. und die eingelnen Stimmen werden ihnen 
nach der Violine eingeübt. Selbſt das ſchwerſte und kompli⸗ 
zierteſte Muſikſtück lernen ſie nach dem Gehör. Auf ihren 
Konzertreiſen bringen die Kinder Lieder in 13 Sprachen 

zum Vortrag. 
Für die feinſinnige und zartjühlende Art der geiſtigen 

Beceinfluſſung, die Bakule den Kindern zuteil werden läßt, 
iſt die nachfolgende kleine Geſchichte charakteriſtiſch, die er 
ſelbit erzählt hat: Auf einer Reiſe in Deutſchland wurden 
die Kinder zum Uebernachten in Privatſamilien nunterge⸗ 
bracht. Bakule gab auf dem Meldezettel den Beruf eines 
Mädchens wahrheitsgemäß an: Wäſcherin. — Betreteneß 
Schweigen des Mädchens. — „Schümſt du dich?“ — „Das 
nicht. Aber was werden die Leute ſagen, wenn ſie eine 
Wäſcherin ins Haus bekommen ſollen?“ — Geh nur ruhig 
hint Die Leute werden eine Wäſcherin erwarten und einer 
Dame begeguen. Sie werden meinen, daß man mit einer 

Wäſcherin nur über ſchmutzige Wäſche ſyrechen kann, und ſie 
werden ſeben, daß man ſich mit ihr über Kunſt, Literatur und 
Miſik unterbalten kann und werden hören, daß dieſe kleine 
Wäſcherin die halbe Welt bereiſt hat. Da werden ſie alle 
ſtannen, was für Wäſcherinnen es bei uns gibt.“ — Nie 
meßr hat ſich diejes Mädchen ſeines Bernfes geichämt. 

  

  

Dr. K. H. 

Ein internationaler Kongreß des Fraucnweltbundes 
wird im Haag geplant, an den ſich ein Bazar ſchließen ſoll, 
der induſtrielle und künſtleriſche Erzengniſſe der Länder mit 
beſonderer Berückſichtigung der von Frauen ganz oder vor⸗ 
wiegend hergeſtellten Arbeiten zeigen ſol. Der franzöſiſche 
Rationalbund der Frauen will dabei vor allem Erzengntße 
der Luxusinduſtrien vorfübren, in denen eine ſehr aroße 
Zahl von franzöſiſchen Arbeiterinnen beſchäftigt iſt. 

Der Dienſtbotenverein des Schweizer Kantons Beru hat 
ein Altersheim in Bern eröffnet, das bereits eine Anzahl 
alter Dienſtboten aufgenommen hat. Zugleich dient das 
Heim als Sammelpunkt für jüngere Mädchen, die ſich an 
Sonntagenn ud in Freiſtunden dort zur Erholung und zu 
allerlei angenehmer Unterhaltung zuſammenfinden. — Der 
Berniſchen Pflegerinnenſchule ſoll eine Schule zur Ansbil⸗ 
dung von Laborantinnen nund wiſſenſchaftlichen mediziniſchen 
Hilfsarbeiterinnen angegliedert werden, die dort eine vi 
jeitige Ansbildung fütr die verſchiedenen Arten von I 
inten erhalten ſollen. 

  

     

  

wotrrahmen reinist man am beſten mit feuchtem Venger⸗ leder; ſind ſie ſehr ſchmutig, gießt man ein wenis Effig in lauwarmes Waffer und reibt ſie damit ab. 

Kugeſtrichene Mößel wäſcht man mit Regenwaſſer ab, was 
beſſer als Seiſenwaſjer reiniat. Mit ein wenta Vaſeline 
poliert, erbalten ſie ibren Glanz wieder. 

Hartofteln werden beim nochen trocken nu meblis, wenn 
das Salz erſt beigefligt wird, kurs bevor ſie weich ſind. 

Vrüchia geworpenes Lever frilcht wan auf durch Einreiben 
mit einer Miſchung von Leinbl und Eſſig u aleichen 
Teilen). Das Hel wird gekocht und, wenn es ſaſt erkaktet 
iſt, der Eſlig zugefliat. 

Ein Vratenreßt auſgewärmt, ſchmeckt wie friſch gebraten, é   
wenn die Schllſſel, bevor ſte in den Oſen kam, einſae Mi⸗ 
nuten in kaltem Wafſer ſtand. 

P' 65ae F 6³ F 6⁵41 

SCHLICHTE KLEIDER 

＋ S5%. Or. 44. 40 nnd 45. KL-EliD aus leichtem Wollsiaff. 
Schalkrasgen und Blenden aut dem Rock sind aus Taftseide. 
Stollvechrauch del 140 em Breite 3.25 mund 75 cm Faſt zu 
SO Breite ar Größse 41. 

Seipene Strümpyle werde in warmem Kleiewaffer anſtatt mit Waffer und Seiie Sewaſchen 

VDein Wafchen von Kloubem Haar benutße man ais3 Meätes 
Spülwafſer Kamillentee, bei bunklem Haar Rosmarintee. 

Suruüioe Glaskrüge oper garaſten werden wieder blantk, 
wenn man durchgeſeibte Teeblätter binein tut und dann 

balb warmes Waffer, halb Eſſig darauf giehßt. Nach einioen 
Stunden wird dann mit kaltem klaren Waſſer ausgeſpült. 

Moßtise Garpinenringe, nber Nacht in Paraßiindl einoeweicht, 
ſind wieder gebrauchsfäbio. 

Ein autes Silberynemittel iſt die weiße Aſche von ver⸗ 
branntem Papter, ebenſo wie Zigarren⸗ und Zigarettenaſche. 
Mit weichem Lappen absoerieben, erbält das Silber einen 
ſchöͤnen Glanz. 
Beim Bürſten von Tepvichen over wollenen Dcken ver⸗ 
hindert man das Auffliegen des Staubes, wenn feuchtes 
Zeitungspapier, in kleine Schnitzel zerrtſſen, über den Teppich 
ausgeſtreut wird: die Schnitzel ſaugen den Staub beim 
Bürſten auf. 

Schmuttier Korbſtühle laſſen ſich leicht durch gründliches Ah⸗ 
bürſten mit einer ſehr ſcharfen Salzwalſerlauge reinigen, 
und zwar mit einer nicht n barten Biütrſte.    

  

HEEIEEENWASCHE 
P 657. HAUSIACKE tur klertgn, die man für den, Winter aas Flausch, für 

den Hominer nus Leinen arbeſten Kkann. Kragen und Auischtfire sind aus dum- 
lerem Stofl. mlt ↄchpur eingciaßt. 1.s0 m 130 cm breit- 

F. 654l. Or. 40 u. A‚. KLEtD aus dunkefgrüner Seide., mit 
Otilatlchetickerel. Der Rock isi mnit Samtbändern hesetrt und 
Wird oben eingerelht. Stoſtverbrunch bei SDem Breite 3.hUm 

EP 6543. Or. 44 und 46. 8II. KILElD. mit kurzer Talile aus 
braupem Wollstoſt mit Vamutbündern verzicrt. Dic kuræt Tailie 
hat Blusenärmel und schliellt mit Knöpfen in der varderen Mitte. 
oſtverbrauch bel 100 em Brelte 3,30 m fur Gr. 44. 

F 6573, GESTRI. 
I G5/0. NacCHy. ů 

undl 7.50 m Samtband 101 Gr. 44. 196850 Stoſt. 3.5%½ m 80 um breit. 0.60 m Besatz 70 cm breit. 

P cSol. UNTI.KBINELEIP aus kakhostoff für Hierren. 2.50 m 100 em Peey. 
P eae. PRKAK TISCIES WIISSES OEERHEMD mit abknövibaren Kermein. 

von denen man xwei Paur zu jedem Hemd arbeltet. 3.50 m 80 cm breit- 

IES ODEREEEMD, weich Kearbeitet. 3 m Stoft 30 em breit. 
MD mit Kracen. Aufschigen und vorderer Blende uns 

    

e580. OBELKEEMD aus karierten Leohir. 3.40 in 80 em bregt- 

F.Schnitte é0 und 90 Pi. 

ANZOCE FUR KNABEN 

  

F 6568 8—10 v. 10—12 ů 
Dieser KNARENANZUO h- 
aus elner Kurzen Hose, die aui 
eln ärmeiloses; Westeuartixes 
Lelbchen aunfrchepft Wird, und 
rinem xestrelſten Barcbenthemd. 
Das Rlaterini ist dunkelbraunet 
Velvet. 2.50U m 380 cm breit iß 
0-12 jahrire- 

  

* 

k. SSs ⸗—II und 11—13 Jahre 
*VUG aus xrstreiltem Woll. 
Voil. Er besteht aus einerknrzen 
kHese und einem geschlossenen. 
nit seitlicßer Schlitzpatte aus- 

„restatteten Kittel mit Laschen- 
3. m. 100 em breit für Ii- dis 
ts Mährire- 

Abounements auf die Franen-Modezeitung Frauenmeht werden in der 
Dir S. 
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Eite eniſcheidende Frage. 
Sind aus getrockneten Rohwaren bergeitellze Dofengemüje 

als Konſerven zn betruchten? 

Bon Dr. Friedrich Meinecke, 

Direktor der „Dagoma“⸗Kynſervenfabrik, Danzig. 

In den letzten Wochen erhält man in den Dauziger Kah⸗ 
rungsmittelgeichäften vieHach Doſengemüſe, und zwar in der 
Hauptſache Gemiſchte Gemüſe, ſowie Erbſen mit Karotten. 
erſichtlich unter s wie * einer Getticgntt auf dem Etikett 
er ich, er Berwendung von getrockneten Früchten her⸗ 
geſtelt werden. 

Es dürfte die konſervenverbrauchenden Kreiſe interejne⸗ 
ren, wie in der ganzen Welt von Indnſtrie, Handel und 
Nahrungswiffenſchaft dieſe onderbaren Konſerven“ beur⸗ 
reilt werden. Erſt kürzlich wurde von der Induſtrie⸗ und 
Srlart: ver Berlin in einem Gutachten folgendes 
er — 

-Die Bezeichnung „Leipziger Allerlei“ oder „Gemiſchtes 
Gemüſe, erſcheint uns für eine Miſchung von Gemüſearten 
nnter Berwenbung von getrockneten grünen Erpjen ſelbſt 
daun geeignei, das kaufende Publikum zu täuſchen, wenn 
cauf dem örnck ein Vermerk: „Hergeſtellt unter Verwen⸗ 
dung von getrockeneten Erbjen“ enthalten iſt. Seit Juhr⸗ 
zehrten werden in den bekannten blanten Blechdoſen aus⸗ 
ſchließlich aus friſchen Gemüſen hergejtellte Gemüſekonſerven 
— ben Verkehr gebracht. Die ausſchließliche Verwendung 
von früchen Gemüſen äzn Gemüfefonſerven, entjoricht auch 
den sroiſchen der Konſerven⸗Induſtrie und dem Handel dar⸗ 
über getroftenen Bereinbarungen, wie es andererſeits un⸗ 
nötig iſt, ein durch Trockenverfahren bereits konſerviertes 
Semüie nochmals zu Konſerviernng in Blechdoſen zu   bringen. 

Dä das Publikum infolge der jahrzehntelangen Gewöh⸗ 
nung in den bekaunten Blechdoſen nur konferviertes fri⸗ 
jches Gemüie vermutet, erſcheint es zum Schutze des kanfen⸗ 
den Publikums dringend erforderlich, daß die Angabe über 
die Verwendung von getrockneten Erbſen in einer aufjälli⸗ 
gen Form auf dem Etikett angebracht wird, und daß ſowohl 
die Vezeichnung „Leipziger Allerlei“ als auch „Gemiſchtes 
Cemüſe“ bierbei überhaupt unterbleibt. Zu beachten iſt, daß 
die Gemüſekunſerven vielſach in der ſelbſtverſtändlichen An⸗ 
nahme. daß ſie das handelsübliche, leicht verdauliche friſche 
Gemũie erhalten, für Kinder und Kranke agekauft werden, 
wülrend getrocknete Erbſen, auch wenn ſie aniaeweicht 
ünd, ſchwer verdaulich ſind. Wenn daher in den haudels⸗ 
üblichen Blechdoſen Miſchuugen mit getrockneten Erbien 
überhbaupt uerwandt werden, ſo müßte u. E. die Kennzeich⸗ 
nung unter Vermeidung der Begriffe „Leipziger Allerlei“ 
und „Gemiſchtes Gemüje“ etwa folgendermaßen lanten: 
„Miſchung von getrockneten Erbien ufw.“. 

Aus dieiem Gutachten wic aus zahlreichen ähulichen Be⸗ 
urteilungen anderer Handelskammern und Sachverſtändigen⸗ 
Organiſarivnen geht dauach unzweifelhaft bervor, daß das 
kaufende Publikum, welche die obenerwähnten Konſerven 
verbraucht, unzureichend geſchützt werden muß. Ein Schutz 
aber kann logiſcherweiſe nur dann gefordert werden, wenn 
eine Benachteiligung des Käujers möglich und evtl. beabſich⸗ 
tigt iſt. Jede Hausfran weiß, daß ſie ſich ein Gemüſegericht 
ichr billig ſelbſt herſtellen kann. wenn fie ſich von dem Kauf⸗ 
mann aus der Schublade getrocknete Erbſen und Mohrrüben 
für billige Piennige kauft und dieſe in ihrer Küche auf⸗ 
auillt. Der enorme Preisunterichied szmiſchen dieſem Nah⸗ 
ryngsmittel und den regulären Konſerven gibt zu denken 
und muß bei der immer fortſchreitenden Ausbreitung der 
Welttonferveninduſtrie tiefgründigte Urſachen baben. 

Seit mehr als 40, Jahren kennt man die fabrikmäßige 
Haltbarmachung von Gemüſe und Obſt durch Trocknen, d. h. 
daburch, daß man dieſen Produkten durch einen beſonderen 

U uchtwaffer entgerngt ns Lamit den! ungsprozeß das Irm   
  

FSSC. 11.—13 wod 13— J. 
SPORTANZUO au Eüunch- 
Kranem Loden- Er besteht ans 
einer Buündchenhose und elrer 
Jacke mit Koller, aufgesetsten 
Vaulten u. autgesteppten Taachen, 
Buündchenärmel und ein ge- 
Ichiossener, Hals mit Umlere- 
Kragen zind ein weiteres Merk- 
nal die ses praktisches Anrr 
2.75 m 130 em dreit für Bis 
15 ihrlxe- 

F. eSes. 10.—12 end H.—4 J. 
KNABENINZUCO ass aunkel, 
ans,Konser Soseaag wornge⸗ 
aus Kurzer Hose und vorure- 
ündolter, lü eigem Gurtel ga- 
faßter Blusse. Dlese bat ciu- 
Searbeftete Seltentasches- 3. OUm 
Wem breit für 12—14 äbrire- 

F.Schaitte 60 Pi. 

Buchhaudlung „Volksſtimme“, am Sreundhaus 6, entgegenmmenemmen. 

   

  

verderbenbringenden Sporen ihre Lebensnotwendigkeit. 
Dieſes Verfahren iſt, weil jede beſondere Wiſſenſchaht über⸗ 
jlüſiig wird, außerordentlich billig. Die Wiſſenſcha hat. 
nachdem ſie ſich ſeit einigen Jahrzehnten mit ber gründlicher 
Erforſchung der Nährwerte unſerer gebräuchlichſten Nab⸗ 
rungsmittel befaßte, aber ſeſtgeſtellt, daß mit der Entziehung 
des Fruchtwaſſers dem Obſt und Gemüſe auch die wertvoll⸗ 
ſten Beſtandteile ihrer Nährſtoffe entzogen oder zerſtört 
werden. 

Wenn nun ſolche, in ihrem Werte um das Bielfache ver⸗ 
minderten Trockenrohſtoffe verwandt werden, um nach Auf⸗ 
quellen, d. h. nach Inſetzen von Leitungswaſſer in Vlech⸗ 
doſen als Doſengemüſe in den Handel gebracht zu werden, 
jo muß man dieſes vom Standpunkte der reellen Kon⸗ 
ſerveninduſtrie bedingungslos ablehnen. — 

Dic von mir geleitete Fabrik, welche als Filialgründung 
non vier der in der deutſchen Konſerveninduſtrie führenden 
Firmen aufgezogen iſt, hat es auf Grund ihrer Braunſchwei⸗ 
ger Fabrikationsprinzipien ſelbſtverſtändlich abgelehnt. auf 
die oben beſchriebene Weiſe eine beſtehende Konjunktur aus⸗ 
zunutzen reſp. mit derartigen Fabrikaten in Konkurrenz zu 
treten, deren abſolute Wertloſigkeit ſchon dadurch gekenn⸗ 
zeichnet wird, daß der Herſteller wohlweislich ſich ſcheut, ſeine 
eigentümlichen Fabrikate mit ſeinem Namen zu decken. 

Lediglich möchte ich das konſervenkaufende Publiknm dar⸗ 
auf hinweiſen, daß meine Firma in der Lage iſt, genan gleich⸗ 
wertige Gemüſe, wie die oben erwähnten „Pſeudo⸗Konſer⸗ 
ven“ dem Handel zuzuführen, die ſich aber, weil wir die voll⸗ 
ſtändig überflüſſige Doſenverpackung und k.2 in jedem 
Haushalt billig zu habende Leitungswaſſer meglaften, um 
etwa 70 Prozent für die Hausfran billiger ſtellen würden. 
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, ſowohl das Publi⸗ 
kum, wie auch die Kaufmannſchaft darüber anufauklären, 
welche „überaus wertvollen Doſengemüſe“ ihnen zu einem 
Preis angeboten werden, der in gar keinem Verhältnis zu 
den Herſtellungskoſten und dem tatſächlichen Wert der Ware 
ſteht. 

  

 


